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[I. Rbfeilung.

Die LReuzeit.

Erfjter 2Ubjchnitt. ‘

Die Renaiffance im 16. Sahrhundert. i

1. Pie Metallaxbeifen.

wet und ein Halbed Jahrhundert Hatte der gotifche Stil bie dentjche Kunjtinduftvie

beferrjcht; mit allen feinen dhavafteriftijfen Beichen umd Formen ging fie nod)
in dag fechzebmte Sahrhunbert Hiniiber. AlSdaun geniigten aber et Jahrzehute, jie
it Den neuen GHL der Renaiffance wmzumwandeln, bder bereitd in Jtalien in Hiddjter
Bliite jtand, Nur Spuven blieben dfibrig, um jich aud) in Fuvzer Seit unbemertt und
unbeachtet zu vexlieren. Dad erfte BViertel ded neuen Jahrhundberts ift die Epode des
Umjchoungs. @3 ijt eime iiberaus Dbewegte Beit und insbejondere eine Beit bed
regiten Berfehrs jwijden Jtalien und Deutjdhland, eines Friegerifchen, fommersiellen, I
gelehrten und litteravijhen Verfehrs., Diefer Verfehr hatte die Kunjt im Gefolge und '
fiihrte jenen Gejchmad oder jenen Kunititil iiber bie Alpen zu und Heviiber, den Ditver
bie antifijhe Art nennt, wir al8 ben Stil der Renaiffance begeichnen.

Die ,antifijdhe Avt” hatte guten Grund fiir bie Wrdhiteftur und Stulptur. Die
Nefte antifen Bouwefens ftanben nod) in gewaltigen Monumenten bor den Wigen ber
Staliener, und ontife Marmorflulpturen mwurden bei den Nadjucdungen und Aus-
grabungen jaflveid) toieder an bad Lidt gejogen. Ardyiteften und Bildhauer Hatten
alfo Vorbilber, su ftudieven, zu lernen unbd zum Wetteifer fich su begeiftern. AUnbders
fhon war e mit der Malevei. Wad bdie ,Grotten”, die audgegrabenen Thermen |
und anbdere MWonumente an Wandmalevei noc) u zeigen hatten, gewdhrte allerdingsd
fiic oriamentale und bdefovative BVerzierung eine neue Kunit von Hodhjt veizvoller Axt,
iivdig, unt von einem MRaffael ermemert zu iwerden; twad fie aber an figiiclicher
Darftellung zu zeigen hatte, fo anmutig e war, jtand dod) weit Furiid hinter bem,
wag {don im fiinfzehnten Jahrhundert die Malevei in Jtalien leiftete. Nod) fehlinmmer
war e3 um jene Kiinjte Deftellt, twelche wir mit dem Namen der Kunftinduftrie i
gufammenfaffen. Sie boten bem Studium und der Nadhahmung fo qut wie gar nidhts
pon antifen Oviginalen. Die etvusfijhen Grabitdtten hielten ihre Tevvafottengefafe ‘ :

|
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nod) in ber Erde vevborgen; Pompeji und Hevculonum waven vergejfen und nod) nicht
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120 Bmweite Ubteilung. 1. Die Renaiffance im 16, Jahrhunoert

inieber entdectt: tweder die Tijchlevei, noch die Goldjdmicbetunit, nod) bie Thpferet,
nody die Tebevei, nod) Glas, Gifen und anbere Metalle OGefafen antife, gried)ijdy=
rbmijche LVorbilber.

58 ift aljo Gei allen
vt zu vebem. Jnbivelt empfanden fie allerdingd den Einfluf ber antififierenben Ba-
funjt und Bildnerei, und antifed Ornament ging von Dder hobhen Kunit mannigfad)

piefen Qinften mur in uneigentlichem Stnne vot antifer

auf fie itber. Sm ®runbe aber bifbeten fie ifre Axt, thre Formenjpradje felbjtdudig
qud und gingen alddanm ifren eigenen Weq. So entfaltete fich in Jtalien felbitdndig
mit eigenen Formen die Goldjchmicdefunit, jowobl im Sifbergerdt wie im Sdmud,
chenfo die blitbende Runft der Majolifen, bdie Misbeljchreinerer mit ifren Jntarfien
und ifren Fonfteuttiven avchiteftonijden Glementen. Die dentfche Kunjtinduftrie fonnte
alfo dent Ginfluf ber ntife aucd) nur in abgeleitefer Weife, gewifferinafen in Fweiter
Berdiimmung, empfinden, Sie empfand den Einflufy der italienijchen Qunijtindujtrie in
fterfiter TWeife und nur mit diefer und in ihr echielt fie die ntife. Unbeivrt bon
vem Gedanten, der Qiinftler und Kunftgelehrte jo vielfad) im neunzehuien Sahrhundert
plagt, ob dag, mwasd gefdaffen toird, aud echt in Urt und Geift der Untife (ober
irgend eined anberen Stiled) fei, unbefimutert varim fornte Die dentfche Sunftinbuftrie,
einmal nad) italienijder Art umgejchaffen, ebenfalld ihre eigenen Pege geben.  Und
(iefen nmicht inumer den itafienijchen pavallel.

Sn allen Hauptsiigen gleichen fie fidh Freifich. Mian fann fagen, daff bie dbeutjde

ieje

fance auf dem Gebiete ber Kunijtinduftrie jhivever in Den Formen mid jdwer=
(fte

Renaif

fiilliger in ber @rfindbung ift; allein died gilt auch nur efiva von der jlveiten H
be3 fechjehnten Jafhrhunbdertd, da der deutjde Gejdmad fich Jehon bdem Bavoden
suneigte.  T&as beibe gemeinfamt Haben, das ijt die neue Bildbung der Fovmen, die
vermehrte Bedeutung und audy grofere Vollfommenbeit bed plaftijchen Elementes, die
reichere Yntendung von Figuven, fowwofhl in Szenent af@ auc) inmerhald des Orna=
mentes, und endlich der gleiche Stil, die gleichen BVeftandeile bes Drnamentes.

Die Formen bder Renaiffance, zumal bdiejenigen der Gefape, unterfcheiden jidy
pon benert der @otif Daburch, baf jie eine weitaus veichere Gliederung, einen {eben=
bigeven Sontur befiten. Den RKiinftler bev Gotif [afien die Ronturen eines efdfes
siemlid) gleichgitftig, Dem ber Menaiffance find fie fait Ddie Houptfache; er judt mit
vorfpringenben und zuviidtretenden Teilen, purch) den Wedpjel Fonfaver, fonverer und
gevaber Qinien, durd) die Abwdgung ifrer Lingen ein ®ebilde Hervorzurvufen, dad bent
Gindrud eined veidh geqliederten, in feinen Berhiltnifien jhomen Vaues bewirft. G
verziert diejen Bau des Gefdfes oder Gerites mit Figuren in plaftijder Ausfithrung,
fei e8, bafi er fte alg @licder einjdjiedt, 3. B. als Stander stvijden Fuf und Gefdf
eined Pofals ober ald Henfel, fei e8, baf er mit Mebaillonsd ober Reliefs die Fldchen
Bebectt, fei e3, baf er fie frei an gewiffe Teile jeunex Arbeit anfebt. Jmmer aber
gefchieht e8 fo, bafy fie den Rontur muv bereidiern mnd freier geftalten, niemald aber
purd) allzuweited Borfpringen zerfibren. Aud bei Den Gevdten gotifchen Stils it
bie Versierung mit Figuren innerhalb des Ornaments feine Seltenbeit, aber e bejtebt
atijchen beiden feine natiteliche, feine mwie notwendig erjdeinende Verbindung; bdie
Jiguren find nur wie jufillig da, tvie Hevvovgerufen durd) eme Laume; fie verwachjen

nicht mit dem pflanzlichen Ornament. Gang anders im Stil der Renaiffance. Hier
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Das Drnament. Hansd Holbein. 121

seigen fich die Figuren nicht nuv rweitous jaf{reicher inmerfalb ded Ormaments, fie
find aud) o naturwiihjig mit iGm verbunden, dafi eines aus bem anderen hervorgeht,
eines ofne bas anbeve faum denfbar fdheint. Und Dier bor allem jpielt ber Ginjlup
ber antifen Sliden- und Wandbeforation, bder jdon die Deforationsiweife der italie-
nifchen Fritbrenaiffance neu gejtaltete. Und wie mit den Figuven, fo ift e3 mit vielen
anberen @egenjtinden, von denen ald Motiven der Verzierung die Gotif nod) nid)ts
wufite und die auf diefemn TWege von der Untife durd) bie italienifdien Meifter ded
finfsehnten Sahrhunbdertd in bdie Berzierungsfunjt der italienijchen Renaifjance und
wort diefer in bdie beutihe Swnft und Kunitinbuftrie Hineinfamen. Ein jeltfames
®emifch von Dingen, das alles Migliche in fich begreift, alle Fraen und Ungeftalten
ber antifen Mythologie, Satyrn und Faunen, Ehimdven und Sphinge und Harpyen,
abentenerliche Tievbilbungen, Allegorvicen, Jnftrumente der Toilette, der Mufif, dex
dfang, Waffen und Ritftungsditicde u. §. w,, wasd

Gietverbe, Gerdte von Jagd und F
nuy eine fuchende Rhantafie finden, aber mit Gejdhmad vereinen fann.
9%ie dng gefdhah und twad aus bdiefen verfchiebenen Elementen in Deutjdhland

e

wirbe, dad [aft fich ziemlich gut verfolgen, demn mnicht mur find Originalgegenitinde
jeglicher Art aus
Beidhnungen der gvofen unb der fleinen MWeifter die willfommenite Yustunft. Es
gebbrt mit su den Eigentitmlichieiten Dbiefer Epodie, baf bie Menge Der mun grop
und felbitdndig getvorbenen Riinftler, al8 ob jie ihven Urfprung aus dem Hanbivert
nicht vergeffen hittten, noch tmmer fiiv die Jubujtrie fomponierten, zeihneten und ihre
Gutiitefe in Qupfer jtadjen. SKunjt und Gewerbe, bdie im Mittelalter eind gewefen,
beganmen ober vollenbeten vielmehr im fecdjzehnien Jahrhunbvert thre Sdyeidung.
lnter diefen iiberausd zaflreichen Rinjtlern fteht obenan Hansd Holbein, den man
faft ald ben BVater der deutfchen Remaiffonce bezeichnen Ffamm. Maler und audh
Uvchiteft, wenn es verfangt wurbe, war er in diefer Geburts- und Jugendzeit bed
newen Stle in deutihen Qanbden ber begabtefte, veidhjte und vieljeitigite erfinbenbe
Qopf auf bem Gebicte der Runftinduftvie. Geboven 1497 in Augsburg, berbradjte
er feine Qugendaeit hier in biefer Stadt, die von allen deutjhen Stadten mit Jtalien
in engfter Verbindung ftand und bdurch die Kunjtliebe jeiner welterfafhrenen Patrizier
umd Grofhindler smwerjt Kunde und Liebe fiir italientjhe Art und Kunft emypfing.
In bem, wad jene Angsburger Herren aud Jtalien mitbrachten, lernte der junge Hol-
Bein zuerjt bie Glemente ded newen €tild und wupte fich dicfelben jofort jo fehr ju
eigen 3u madjen, um frei und genial mit ihnen weue Kompojitionen zu fdaffen, bdie

bem jechzefmten [abrhundert zahlreih erhalten, e3 geben audy bie

jein eigen mwaven. BVon dem Jabre, da er nad) Bafel iiberfiedelte, 1515, bid an fein
Gnbe, 1543, ift ev ununterbrodjen thatig, neber der Malevei auch fitv bie Kunit-
inbufteie sit avbeiten, und cbenfo in der Sdhroeiz, in Deutjdhland, wie in England.
Gr entwarf ben Gladmalern Wappenzeidhnungen, figiicliche und landidaftlide Dar=
ftellhungen; er zeidhnete und malte Deforationen ganzer Hausfaffaden, toie fie bamals
itbfich twarven; ex jeichnete den Golbjdymicden Vedjer, Pofale, Kannen, die zierlidyjten
Sdmudgegenitinde; e fomponierte die Jievjtice fiiv die Waffenjchmiede, fiir Dolde

Budhdrudern bie
Fitelblitter, Randverzievungen, Juitialen und JFlujtrationen; fitv Mhren, Kamine,
Wandversierungen madyte er die reidften Entiiivfe.  Selbjt in feinen gemalien

und Mefjer, fiix Degentndpfe, Griffe und Sdjeiden; er zeiduete den
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Portrdts und auf andeven Bildern liebte ex e3, jein beforatived Talent fid) jpielend
im Beiwert ergeben zu laffen.

Die Viotive und Elemente, ausd denen er alle
bilbete, jinb feine anberen, afd fie Dbie italtentjche Menaiffance ihm barbot. Die

bieje verjchiedenen Kompojitionen
Haffiihe Mythologie, die Allegorie, aud) wobl bie Aeitgenoffen mit ihren bunten
Softitmen ftellten ihm bie Figuren; abentenerliche Tiergejtalten geichnete und vertwenoete
er im Gleifte Der Antife uud nicht bes Mittelalters; nadte Kinbder, gefliigelte Genien
foielen diberall in feinem jdhoungooll fich windenven Ovnament; das avcdjiteftonijdye
Glement in jeiner Deforation gehrt volftandig der MRenaiffance; feine Entiviivfe fiix
Sutvelierarbeiten geben alle barauf hHinaug, duvd) bdie Berbindung von ®olb, Steinen,
Berlen und Email veizend farbigen Effeft zu evzielen, wie es aud) die Beife ber
italientidien Nenaifjance war. Die Gotif it vdllig in ihm wrtergegangen.

36, fFried von Hei Nibegrever. SHupferftid.

Nidt qang fo it e3 bei jeinem dlteven grofien Beitgenofjen Albrecht Ditver der
Fall. Aus dem PHouje eined Goldjdmicds Dherborgegangen, hat ex aud) fitr Dbie
Sbujtvie mannigfach Entiviicfe gezeichnet und in den grofen Beichmungen fiiv Kaifer
Mag fein defovatives Talent leuchten lafjen. Wber feine fritheren Entiwiicfe, die und
in Handeichnungen erhalten find, fitr Brunnen, Polale, Leudhter, legen ein Beugnid
ab, daf er nodh unter der Herrjdhaft des gotijhen Stils aufgewwadhjen ijt. Dod) fdon
ju jener Beit, da der junge Holbein fich in Bafel anfiedelte, aljo um 1515, hat er
fih bavon frei gemacht, ofne freilich alle Spuven verwijht zu Habem. Jn jenen
grofien  Holzfdnittwerfer, dem ZTriumphivagen und der Triwmphpjorte, n benen er
ben alten Raifer verferclidht, ift er, man fann fagen, fein eigen getvorben, Jn bder
frijchen, freien Beihmung der Figuren, zumal bder iweiblichen Gejtalten mit ihren
flatternben Gewindern, in bder Allegorie, in der erwdbiten Yrchiteftur mit Rundbogen
und fdhwellenden befringten Sdulen tweht der Geift der NRenaiffance; wenn man aber
beobachtet, tvie er aus raubem Gedfte Rundbogen biegt, wie er Weinlaub und Trauben
natiivlid) zeidhnet, ofme fie su ftififieren, wie er Shulen und Pfeiler phantajtijcy
behingt, fo fleht man, daf er wohl des Geijted der Menaiffance, aber nod) nidht der
Sovmen madtiy getworden ift. Die Beihuung ded Ovnamented ift bditverifd), nicht
italienij). Und jo ziemlich ift bad geblieben, bi8 an fein Gnde; er fonnte feine
Gigenart nicht mehr verleugnen.
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Yuf einem dhnlichen, jedodh) vorgejdjritteneren Standpuntt fteht ein anderer Beit-
genoffe, Der Augsburger Hand Burgfmaiv in jeinem Triumphsuge Ddes faijers
Magimilian, deffen Eniftehung ebenfalld in bdie gleide Beit, in bie fehten Qebendjalhre
9e3 Funftlicbenden Raiferd fallt, Hier finden fich in Dder veichen Berjierung bder
phantafievoll gefdhaffenen Prunfwagen alle Elemente ber italienijen Renaifjance
bereits verwendet, Alanthuslaub, antififierende Ornamentbdnder, Kinder auf Delphinen
und Sdwinen reitend, Ranbelaber in buntgeglieberter Bildbung mit facfeltragenden
®enien, mufiziecende Kuaben, Uboll und dre Mufen.
Die Gotif 1ft ein itbertoundener Standpunft, faum
bie Tletfeften Umtlange erinnern bavam, obiwobl anbder-
feits ein gemwifjer nhaud) bentidhen Geiftes nicht zu
verfennen ift.

Diefe grofien Meifter bilden fozujagen die erite
Generation in ber RNenaiffance Deutjchlands. huen
folgt Die zweite Generation in ben fogenannten
Sleinmetitern”, ihren Sditlern.  Diefen Namen hat
eine ganze ©dar von Rimjtlern erbalten, iweil fie
ihre Sunft qroptenteild auf fleinen, oft jehr fleinen
Blattern im Kupferftich ober tm Holzidnitt audgeiibt
Haben. QJbre Jeit reicht etva vom Fabhre 1520 bis
in bie zweite Hilfte Ded fedhzehuten Jahrhunderts
hinein. Bum FTeil find fie die bejonderen Scitler
Diivers ober Dhaben von feinen bviel berbreiteten
Qupferfticdhen gefernt und feine Weife nachgeahmd.
Pionche von ihnen waven Maler und Haben aud) in
ihren Stidgen figlivlidhe Gegenftinde, religitje tvie
weltliche, davgejtellt. Ulle aber arbeiteten zugleid
fiir bad Geterbe, und biele ifrer FHeinen Bilber
haben audy feine andere Beftimmung, ald gelegentlich
pon einem Meijter bde3 Handiverfs verwendet zu

werdent. Jhve ornamentalen vber getverblichen Beid)-
nungen geltert meiftend dbem Goldjdymied; e8 finbet 37, giceteifte von Heincidy Atvegreser,
fich unter ibuen eine Fitlle von Gefafformen, bon Rupiedti
Rannen, Bechern, Pofalen, dem Dienjt Des Trinfend getvidmet, dad damalsd im fed)-
sehuten Johrhundert mehr ald je im Mittelalter geiibt und gefeiert wurbe. Unbdere
zablveiche Stidge find vein ovnamentaler Avt, Fviefe, Fitllfhide, Biexbdnder, Leiften
und Stibe, zu beliebiger Vertvendung evfunden und gejeidhuet. (ALL. 36, 37, 38)
Jn all biefen Kimftlern und ihren Werfen lebt einzig der Geift der Renaiffance;
bie Elemente biefes Stiles find e3, mit benen fie DHantieven, Shr Saub ift nicht
beimifcher Art, jondern meift aus dem antifen Wkanthusd herborgegangen; ihre Ranfen-
windbungen folgen Dben tdmijdjen BVorbilbern, und wie dieje nehmen fie gerne ibren
Nrjprung von Medaillond, von Vajen, von Tieven, Genien ober anberen Piotiven
floffijcher Art. Nadie Kinder, gelegentlid) szierliche Tiergejtalten treiben bdarin ein
anmutiged Spiel, Rawm dafy bei ben dlteften diefer sweiten Genevation, einem Albrecht
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Yftborfer ober Danicl Hopfer und feinen Britbern, nod) eine Reminidzens der Gotit

nadytont. Hiev und da findet fid), oafi jie bie alten Drnamentitiche 3

srael  bon
Neecfends mit gotifhem Laub Fopieven, piufiger aber find ed italienijde Stiche, welde
fie toiebergeben. @8 [lebt in manchen ihrer Arbeiten nod) ein Stiid mittelaltexlicher
Phantaftit, aber e3 bat italienifd antififievende Form angenommen. Hieronpmus
Hopfer ift nidt jdhin oder gejdmaciooll in feinen Crfindungen oder Sopien; er [iebt
idhe Fraben, widermdrtig zujammengejepte
FTievbildungen, aber jeine Motive und Elemente gehoven oer Renaifjance. Wud) dad

pber seidinet garftige Dide Weiber, BHif

wenige, fvad an bie borausgegangene Gpoche evimmert, ift bei ben jimgeren IMit-
gliebern Diefer Generation verjdiounben. Die eigentlichen Kleinmneifter, bie beiben
Beham, Bartholomius und Hand Sebald, Heinvic) Aldbegrever der Miinjteraner, Georg
Pench, ber Mitrnberger Genofje ber Deiben Beham, Hand Brofamer, Jjacob Bing,
Srany Brun u. a., deren Bliiteeit in bie Jahre von 1530 big 1550 fillt, leben und
avbeiten volljtandig im eifte und fn ben Motiven bev italienifdyen Renaifjance, wenn ed
audh fchon miglich 1jt, in Denfelben einen gemeinjamen deutjchen Chavalterjug ju erfennen.

38, Fulftad von Heinvid) Ulvegrever.  Supfecfiidy,

Mit dber dritten Genervation der deutichen Renaifjancefiinjtler, weldhe der zweiten
Hilfte bes jechzehmten Jahrhunderts angehirt, dndert fich jhon der Charafter umd
toeicht mertlich ab von der italienifdjen Avt. HBwar bie Hauptmeifter auf dem Gebiete
ber ornamentalen Qunft, bie Mdienberger Joft Amman und BVivgil Solis, jdliefen
fih noch eng an ihre BVorgdnger an, indbejondere bev lehteve, der mit duferft frucht-
reichem Talente fiiv Golbjdmiede und Fuwelieve eine Fitlle veid) verzievter und jdin
geformter Gefape und Schmudgegenftinde evfand unbd af3 gewandier Figuvenzeihner
fiiv mannigfadge Verwendung ecine Meihe Bildchen mit Jagden und jonjtigen Lebenss
fsenen seidhnete und in Kupfer ftach. Den gleiden Dienjt leiftete Joft Wmman mit
jeinen allegorijchen Bilochen, feinen Roftiimfiguren und Wappenzeidnungen den Glad-
malern und anberen Gewerben, da fie jelber rwenig mehr tm jtande waren, Hinjtlertjd)
s erfindert.  Aber wdbhrend biefe Kimjtler am Erlermten fefthalten und Fovmen und
Motive ber Renaiffance tweiterfithren, tritt ihnen jdhon eine andeve Drnamentationg-
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weife ur Seite, welche bereits zum fommenden Bavoditil hinfithrt. Died ijt bdasd foge-
nannte , gejdiveifte Drnament, wie e8 damald hief.

Dad gefchiveifte Ovnament ijt aus den antifen Boluten Herzuleiten in Verbindung
mit Der MNMeiqung Der Nenaiffance, Avchitefturversierungen twie Ranfen und Laub
fpivalig 3u winden. Sn bder nemen Form aber ift €3 wie ein gang ueuned Element;
es fieht aud iwie Qeber, defjen Rinber audgefdhnitten, in MRollen umgelegt und fo
erftavet find, oder tvie Niemen, die verjchlungen, in Offmungen durdjeinander geftect
und ebenfalld gebogent und gevollt tworden. E3 begiunt in diefer Weife ald Cartouden,
al8 Randvevzierung um fleine Bilder, ald NRahmen, jei es gezeihuet, jei ed in Holj
gejcnitten, und ift nadhy Art und Wrfprung ein twefentlich ploftijder Schmud. Als-
Dald aber finbet e3 foldhen Beifall, dafp ed auch ald Flahenornament alle mdglichen
Gegenjtande verzieven mufy unbd ecbenjo Fiilljtide iiberdedt, tvie e Bilber umrahmt
und felbjt Sdulen umzieht. E3 evidheint alfo in der AvchiteFtur, in bloR gezeidimeten
Bilbern, in Stih und Holzjchnitt, wo Jeiner anjdheinend hochit unjoliden und bredh-
liden Natur feine Grenze gefebt ift, in Vietallarbeiten, gany Defonderd aucd) in dex
Marfeterie bed Holymobiliars, Der Entjtehung und Unwendbung nad) tvefentlid
nordivarts ber Wlpen zu Houje, ift ed zwar nidit allein dentich, denn in England
bilvet 3 einen Hauptdharaftersug ded Clifabetbhjtild, aber e3 bat bod) nirgends
lippiger qebliiht af8 eben in Der deutiden Kunft. J[n Deutjdland erjdien aud) im
Sahre 1599 zu Kbl ein eigentliches ,Scdveifbudy”, gejeichnet wund rvadiert von
Gbelmamt, mwelhed eine Fiille joldher Drnamente zu beliebiger BVerwenbdbung enthalt
und biejelben allen Schreinern, Tapezievern, Golbjdmieden w. j. . widmet.

Eine audere Tenbdeny, welde bdie Runitindujtrie mit der Wrdpitettur in der jweiten
Hilfte ded fechzehuten Jahrhunbderts teilt, fdheint bdem Chavafter des gejdhiweiften
Ornament3 zu widberfpredjen, docdh fiihrt aud) fie der Bavodjeit entgegen. Died ijt
ein iibevall Hervortretenbes, gewiffermafen gelehried Beftveben, bdie Avchitefturformen
ped Altertums in ihrer Meinheit zu erfennen und anzwwenden, ein BVejtveben, dasd
um Diefe Beit eine ganze Litteratur itber die fiinf Sdaulenordbmimgen Gevvorrief. 1nd
soar fvar biefe bon Mabierungen, Stidhen, PHolzidmitien begleitete Littevatur nidht
blof ben vcdhiteften gewidbmet, Jonbern fie empfiehlt fid) ausdriidlich den Sdyreinern,
Tapesierern, Goldjdhmieden, diberhoupt allen bdenen, twelde tm Geiverbe mit Fon-
ftruftionen oder fonft avchiteftonijden Glementen zu thun Haben. Die Folge war, dah
baritber das Sunftgeerbe feine Freibeit verliert, baf die Phantafie ju Fury fommt
und eine Menge veiner Wvdhitefturmotive Gerite und GefiBe verzieven ober geftalten,
twelche mit thnen nichtd ju thun Daben und nuv dienen, die Formen zu verfteifen, fie
armt und troden ju machem. Wm meiften hat davunter da3 Mobiliar ju leiden gehabt.

®ebt auch hievin die Kunijtindujtrie der Bavodzeit entgegen, fo judt fich ander=
feits die Phantafie ber Ornamentiften fiix diefe Trodenheit und Steiffeit zu entjhiabdigen,
inbem fie bag gefhtveifte Ornament mit duferfter Willkity bid ur BVerfennung jeines
Urjprungd behanbelt, und zugleidh, ausgehend bvon bder antifen Wanbddefovation, ihre
Glemente und Motive finnlos zujammenitellt und jo ihuen ben BHeutigen Sinn bes
Grotesfen verleibt, den fie im nfange nidht qehabt Gaben. Auch bdiefe Richtung
Bat eine bejondere Litteratur von ,nenen Grotestenbiidhern” hervorgerufen. Sie gehirt
aber fchon ber nachfolgenden Periode der Vavodzeit, dem fiebzehnten Jahrhundert, am.
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Rielleicht ift ea die Goldbjdhmiedefunit — wir loffen i Der Betradtung ded
Gingefnen biefelbe wiederum den Anfang madjen —, weldje jidh) am langften gegen den
fereinbrechenden @eift ber Barode geftrdnbt Hat. Wie jie mit am erften dem neuen Stile
fich beugte, o hat fie nod) in den exften Jahraehuten des fiebzehuten Jahrhundertd Gegen-
Stinde qejdhaffen, die alle Biige umd Gigenjchaften ber beften Beit ber NRenaiffarnce an
fih tvagen. @3 war eine dibne Jeit fiiv bie Gioldbfchmiedefunit, dag fedzehnte Jabr=
fundert. Der vermehrien Bufuhr von Cdelmetallen aus der jingit entbedten neyen Welt,

vorr Edeliteinen und Perlen, weldge muin vermbge ded Seerveged Iubien in jteigendem
Mafe lieferte, Diefemt wachfenden Reihtum Fam eine Suft an foftbaven Gregenitdnder,
ein ausgebildeter Runftgejdhmad und eine vieljeitige Fecinif entgegen. Die beutjdjen
Stidte exfreuten fidh eined wadhjended Wohljtandes, e gab Sidjerheit wund Redht im
Qmnern, die Biinfte sdfhlten die hichite Sahl der Meijter und Gejellen und der Ber-
fehr nac) aufen Hatte fidh zum LWelthanbel DHeraudgebilbet, Die Sdhate der neuen
gelt gelangten nicht am wenigften nach deutjchen Landen.

Dicfer Buftand der Dinge fam der Goldjdhmicdefunit vor allem zu gute. Man
fieht e3 den Menjdjen der Seit an, wie fie fih an Shmuc und ebler Arbeit erfreuen.
Gie verzieven Hut und Bavett mit Mebaillons wnd Juwelierarbeit; fie behangen Hals
und Bruft mit qoldenen Qetten, tragen Ringe in Unzahl, und Giivtel, Schwert und
Dold) find mit aller Kunjt ded Goldjdhmieds verziert. Die Frauen thun all beagleichen,
hangen nod) Sdmud in Ohr und Hoar und befepen ihre Kleiver, wad iibrigens
auch den Mannern nidht fremd bleibt, mit einev Fiille bes veidhften Evelfteinfchnuctes,
eine ©itte, die His gegen das Gude bed fechzehuten Jahrhunbderts in fortwihrender
Steigerung begriffen ijt. Und wie die Menjden felber fidh) mit bem Werfen bves
Goldfdimieds und Ded Suveliers bebeden, fo fiillen fich mit ifnen bie Wohnungen,
vie Sdastammern, bdie Shmudfajten in Haus und Palaft. Was davon Heute nodh
exbalten ift — und die Mujeen forwie die Sdhahfammern von Wien, Miinchen und
Berlin, dasd qriine Gewbdlbe in Dresben, die Sammlungen Rothidhild und zahlreiche
anbere Rrivatjammlungen find gliiclicheriveife nody voll von den Werfen bdev bdeutfdhen
Goldjchmicdebunft im Reitalter der Remaiffance — iwad nod) evhalten, ift villig
geeignet, und einen Hohen Begriff fowohl von bder Vollendung bder Kunjt, von der
Reinheit des Gejhmads wie von der Menge und dem Reidhtum bder Gegenjtande ju
geben.  Und dod) witrde man iveen, yu glauben, €8 fei und alfed Vovziigliche odev aud)
nur Dad Befte aus dem ganzen Jahrhundert erhalten geblieben, Jm Gegenteil, twenn
man die gleichzeitigen Nachrichten von bamald bevihmten Meijtern und ihren Werken
{ieft, wemn man bie in den rchiven nod) zaflreich aufbetvahrten Schabinventare
pornefmer Familien duvchblicdt, Snventave mit Hunberten von Gegenftinden, bon
benen aud) nicht ein einziged Stitd bis anf die Gegemwart gefommen ift, jo iiber-
sengt man fidy alsbald, bdap wir nur Hefte, im Berhltnis jhwadhe NRejte von der
Goldjcymicdefunft der deutihen Renaiffance befiben. Berdnbderter Gejdymad, Krieges-
not, Verarnimg der Familien, dad Ginfen ber Stidte tm fiebzehnten Jahrhunbdert
fHaben alles, was Metallwert Hatte, in die Miinge gefendet odber in alle Welt zertreut.
Wenn die Nitenberger Patrizierfamilien nod) vieled big in bdie jingjte Beit fid) bewahrt
Battenn, jo Bildet Dad eine Nusnahme; wad jie Heute nod) befiben, dad befafen einjt
viele Fomilien in vielen Stadten und Schlbfiern; e3 ift alles den Weg der Not gegangen.




[2]
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Goldbjchmiedefunit

Wenn man bie
erfaltenen  Gegen-
ftinde Der Golb-
fchmiedefunjt  mit
Hilfe ihrer Beidjen
und  Narfen nad
ber Hevfunft befragt,
jo find es mweitaus
bie meiften, welde b
ficd) ald Augsburger
und Niirnberger Ar-
beit zu  erfennen

geben, und v
haben aud) von ihren
Meiftern durch Loul
bon Gteften iiber
ugdburg,  burd
Yteudbrifer und Dop=
pelmatyr iiber Niixn=
berqg  augfiihrlicde
Runde. Aber in vie=
len anberen Stibten,
fo in Kb, Straf=
burg, Maing, Litbed,
TWien, Prag, Miin-
dyent, Dredden bliihte
gleidjeriveije bie
Golbjchmiebefunit.
Namen von Neeiftern
jind aud Urfunben
und Bunftrollen
itbexaus zablreid) an
bas Lidt gebradyt
und mehr nod) bavin
au finden, nur in

einzelnen F&llen abexr
ift ed Dis jeht mijg=
lid) gewefen, einem
beftimmten Meifter
auch ein beftimmtes
erhaltenes Werk als
jeime Urbeit juzue
toeifen. emmen toir
bie Stdadbte, fo ift a9,
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gugleich aud) Devjenigen zu gedenfen, weldhe dburd) ihre Runijtliebe die jdhpuen Arbeiten
Bervorgerufen faben. Und Bier fteben obenan die Mitglieder bes Haufed Habsburg,
beren Seit nod) in diefe Peviode fillt, Dbie beiden Qaifer Maximilian II. und
Rudolf II. und Ferdinand von Tivol, der Griinder ber Umbrafer Sammlung, bdie

payriidhen Herzdge Albrecht V. und Wilhelm V., mit denen veichaftintijhe Familiew,
wie die Fugger und die Welfer in Anugsburg und bie Niirnberger Ratrizierjomilien,
wetteiferten. IlBerfaupt war e3 in diejer Gpode ber Latenjtand, welder bie Getjt-
{ichfeit in Der Begiinjtigung der Goldjdmiedefunit ablbjte, fo febr, daf, twad nod
an fdhbnen Qunjtarbeiten fiiv die Kirdje gemacht wurde, meijt Stiftung von jeiten
oer TReltlichen war, Beifpiele deffen find unter anberem bie wunbdervollen ®olb-
fdhmiedarbeiten der Rubolfinijden Beit i ber faiferfichen Buvgtapelle zu TWien,

Mle bie genannten Stidte zdhlten ihver Beit beriihmie Golbjhmiede, Namen,

e

pon bemen freilid) wenige nod) Geute eimen Rlang befiben. Dex erfte unter thnen
ift toohl ber Niivnberger Wenzel Jamniber, ein Wiener vonu ®eburt, dort geboreu
1508, dann nac) Tiivnberg gefonmen, Hier 1543 Meifter gervorden und hernad) als
angefebener Biirger su manderfe Chrenftellen befordert, bid ev mit bem Titel eined
®oldichmieds der Faiferlicdhen Majeftit im Jahre 1588 an diefer Stitte feines Wirkens
aud dem Qeben jhied. Gr war ein grofier, vieljeitiger unbd erfinbender Meifter, bder
feine eigenen Wege ging und feiner Qunit, wie wiv nod) fehen iwerven, neue Seiten
abgewann.  @v avbeitete fiic bie Stadt Niivnberg bden berithmien Mecteljchen Tafel-

if

en
aufjas, der i) jetit im Bejip bder Samilie Rothfchild in Franffurt befindet. Einen

Pofal von jeimer Hand befibt ber bdeutjde Raifer, einent anbderen bdie Familie Ded

Grafen Bidy in Pejt; ein gewaltiger Tafelaufjah, ein Lujtbrumuer, ivie er genanut
wurde, den er auf Beftelung Kaijer Magimilians I Hegann imbd fiiv jenen Rad=
folger vollendete, fein Hauptwerf, wie ed jdeint, ijt leider zu Gvunbe gerichfet, ver-
mutlich eingefchmolzen tworden. €3 ijt ihm ergangen, wie feinem grofen italienijchen
Genofjen Benvenuto Cellini, deffen zablreiche Goldjdhmicdarbeiten fajt ginglid) ver
fhounben jind. Mur ein paar Stitde beider find itbrig vou ber arbeitsvollen
Thitigfeit eines langen Qebens, ein Beweis, tvie wenig die Annahme ridtig ijt, baf
mé dad Meifte und basd Vejte aud diefer Epodhe erfalten fei.

IMit Wenzel Jamniber arbeitete fein Bruder Wlbrecht, und ihnen folgte fein
Nefie, Ded lehteren Sofhn Chrijtop) Jamniber, der mit feinen fpateren Avbeiten, fo
mit feinen in Qupfer geftochenen Grotesfen aus dem Jahre 1610, jhon ftarf in die
Bavockseit hiniiber geht. Von ihm befindet fidh) in dev faiferlichen Schablammer in
Wien eine gewaltige Pruntdhale bon vergolbetem Silber aus bem Sabre 1604, mit
gepunzten Berzierungen auf demt Rande und mit Figuren in ber Mitte, welde, in
Hodyrelief getrieben, den Triumph Amord bartellen. Aud) ein Matthios Wengel
fird qenannt a8 foiferfidher Goldjhmied. Deute ijt der Name eined anderen Niirn=
berger ®oldjdymicdes, bes Hand Leyolt (1551 —1633), tieder zu Chren gefommen,
beffen Marte, einen Wibderfopf, man anf verjdiedenen {dhbnen Pofalen entdectt Hat.
Bur felben Reit bliifte Baul Flont, weldyer erjt in Wien, dann in Niirnberg arbeitete
und eine Wnzahl Gefaffompofitionen in Stichen mit gepunzter Manier hinterlajjen hat.

Die Sihne eines anderen Nitvnberger Goldjhmicdes, des Hans Lenfer, iiberfiedelten
nady Angsburg, wo die Goldjdhmicdefunit einen weiten Crport Detrieb. Die Briider
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Qenfer arbeiteter mit an Dem pevithmten pommerjden @unitichrant, von dem uod) die
Sede fein wird. BValbuin Drentiwett arbeitete fir den Miindhener Hof, anbere wurden
ingbefondere von RKaifer Rudolf befchaftigt; unter biefen David Attemftetter, deffen
Rater ndread Uttemftetter, ein Friefe von Geburt, aus Stalien mady Bapern

gefommen war und jid) daun in ugsburg niebevgelajjen Datte, wo er . Sabre
1591 ftarh. Wie der Vater als TWachaboifierer — von jeinen teizenden Medaillon=
portrdts Dbefinden fich einige im piterreichijchen Mufeum — , fo seicnete fih Dder

Sohn durdh feine Gmailarbeifen aud. Jn IMitnchen  war  e8  indbefontbeve Dder
Hofmaler Hansd Snielich, telcher SdmuE und Gevite fiiv die Golbjcmicde umd
Sueliere jeihnete; darmm Hond Reimer, ein geborencr Medlenburger, der in Miinchen
als Goldichmied [ebte, und fein Sofhn Lucas. Jn Rrag verfammelte Ratfer Rubdolf
eine gamze Schar von Goldbichmicden, Ddie er aus ugsburg, irnberg, ebenjo aber
auch 'm1f~ Stalien Herbeizog. Auz dem Norden Deutichlands fei nur bder jiingit
iedber au Rufm geformmene Wejtfale Wnton @ijenfoidt genannt, ecin Kupferjtecher

und ®oldidmied, ber in Jtalien gelernt und gearbeitet Datte, bamm gegen dad JFahr

» Heimat guritcfehrte und DHiev insbejondere von dert Greafen bon Fiivjten-

1590 in fet

berq Dejchaftigt wurde. Jm Befib diejer Samilie Haben fich noch eine Anzahl Silber=
arbeiterr feiner $Hand erbalten, ein Weihwafjerfeffel und Sprengwebdel, ein Keld), ein
@uusific, ein paar Buchdedel und ein TWeibraudgefdf, veiche Somtpojitionen bon
itbevaus jdhoner Urbeit, aber aud) manievierter @Erfinbung und Beidynung.

Die Aufqaben, welde in diefer Jeit Sitte, Braud) und Qurus der Goldjdhmicbe-
funft ftellten, waven ebenfo 3ahlreidh wie verjchieden, uud jwar nad) beiden Richtungen,
fiir Gefife wie fiir Schmud. Der meiften Gunjt erfrente jich bas Trinfgefdf und
gewif nicht affein um der Qunijt willen, fondern audj, weil bie Trinflujt zu feiner
Beit in grofierer Bite ftand. Bahlloje Frinfgefdafe, meift von vergolbetem Silber,
von ber berichicbeniten Fovmen find und aus dem fechzehuten Fabrhundert erhalten
geblieben, veid) geglicberte Bofale, breife Sviige, niedere wie jchlante Bedjer, Hobe
@amnen.  Tenn Dentichland fid) vor allen Landern durd) jeine Fbigleit sum Trinfen
audjeichnete, mag man fie mum eine Tugend ober ein Lafter menmen, jo Hat feine
Qunft aud) in den Trinfgefifen eine Fitlle Devrlicher Arbeiten gefdhaffen, mit denen
feinn andered Qand den Wettftreit beftehen fanm (UL, 39).

Dbenan nach bem Werte und der Schinbeit ihrer Formen ftehen die aus Ghefif,
Gtinder und Fuf gebilbeten, oft aud) mit einem Dedel verjehenen Pofale, die fid
burd) die Mannigialtigeit und den Reichtum des Profils, durd) bie Feinbeit und
Schonheit der Anbeit, oftmald aud) durd) thre folofjale Grife, wie der merhwiivdige
fogenannte Sandjdabe in Graz, audseichnen. Cine unerjdopjlice Phantajie und
@rfindungsgabe zeigt fich in der Art, wie die Rimjtler die Grundform jtets anbersd
und new zu geftalten wiffen. Die Verzierung befteht in getviebenem iwie graviertem
rnament, in figivlichen Szenen mythologifhen, allegorijchen, aud) wohl biblijcjen
und Bijtorifhen Gegenftandes, welde in flachem Relief das Gefdf umsiehen. Den
Dedel hmitdt gewofulich eine Feine Figur auf ber Spibe, fpiter auc) wohl ein
Blumenbouquet. Ehenfalls eine Figur, 3 B. ein Atlad tragender Heviules, tritt
sumeilen an bdie Stelle ded Stinders, ober eine weibliche Geftalt mit der Gebire
bed Tragend

i der weiten Halfte des fechzehnten Jahrhunbertd wird aud) bdas
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(%efaf oitmals i Befonderer Weife erfest. o waren Ddie Qofosniifle bafiir beliebt,
beven Oberflade qleichfalld mit Ffigiivlidhen Szenen in flachem Jelief verziert war,
pber e& toar ein mit Silberfpangen iiberzogened Straufienei, am Ddufigiten aber bie
port einem filbernen Triton oder
einer Nereibe getragene Nautilus-
mujdel. Solche mit Silber mon=
tievte, su Trinfgefafien eingerid)-
tete Mautilusdpofale jind oftmalsd
St und Stoly der Sammi
{ungen.

Eine plumpere, im Grunbde
uneble Form reprdjentiert Dder
Decelfriug, der Bierfrug in
Silber, ein abgeftumpiter Kegel,
ben bie Verzicrung exft su einem
Runftwert maden muf, da fein
Brofil feinen Meiz bietet. Uudh
er irh mit figitvlichem und orna=
ntentalem Sdmud in getriebener
Arbeit umgeben, und was ihn oft=
mald audzeichnet, ift ein jdhon
gejgroungener Henfel in Geftalt
einer Sivene, einer Schlange, aud
wohl eined Satyrs. So einfad
bie Fovm ijt, jo Daben dody bie
Golbichmiede bes jechzehmuten Jahr-
hundertd auch Hieraus ein Kunjt:
werf 3u madyen getouft. Ebenjo
einfac) evfdeint die cylindrijche
Bedherform, von ber fid) in Un-
garn ahllofe Beijpiele aus fieben-
biivgijch-dentjchen Wertjtdatten ex-
Halten Haben. Aud) diefer Form,
beren Bievbe am Haufigiten in
®ravierung bejteht, wufte man
eine gewiffe ®razie ju geben, in-

bem man fie nach der Mitte ju
in feichtem Schounge verjiingte.
®asd verftand jdhon bie gotifdhe

40. Silberfanne.

Franlfurt a. M.; Sdiap ded Freiheren von HRothidild.

Epoche, die Renaiffonce liep aber

bie eigentiim{ichen drei Fiifse hintveq, welde die Solgesett tieberum duvd) drei Kugeln exjepte.
Die Form der Qannen, b, h. der Giepgefife fiir Wein und anvere Fliffigketten
(6. 40), ift sweierfei, entweder find e8 Dibere ober mnicdere Gefdfe mit Henfel,
Dedtel wnd langer Audqufirdhre, eine dem Mittelalter wohlbefannte Grunbdform, ober




Gebudelter Renaiffance - Pofal aus dem Liineburger Ratsida; Silber.
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Berlin, Hunfigewerbes Mujeunt.
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ed ift eine Penfelvafe mit weiter NMiindung und fchnabelformigem Audguf nach antifer
Yrt, Diefe sweite Form, die eigentliche Renaifjanceforn, ift auf italienijche Vorbilber
suriictzufiihren; italienijhe Riinjtler Haben jich 9iibe gegeben, fie geometrijd) zu
fonftruieren. Sn Deutfchland rourbe fie insbefonbere zu den Tauffannen verwendet
und bdem entjprediend versiert. G8 fam bann aud) eine grofie ©djale oder Sdjiifjel
Bingu mit mebaillonfrmigen biblijden Darftellungen in getviebenem Relief. Cin jehr
jcgines Beifpiel joldher Tauftanne jamt Sdiifjel, bejte deutche Arbeit etwa vom JFahre
1550, Bat fih im Bejis ded Grafen Hexberjtein in Graz erhalten, ein anbeved aus
etwad fpdtever Beit in ber faiferflichen Schabtammer in TWiem.

Soldhe Schitffeln ober Schalen find flach, ofme Fup, mit breitem Rand, Anbere
giebt es, bie fajt pofalartig auf Fuf und Stinder geftellt find. Mehrere diefer Avt,
aum Teil mit ftarfen gotijchen Reminidzengen, zum Feil vein im &til ber MRenaif-
jance, befinden fich in Dem bereitd ertvdbnten Schal ded Liimeburger Rathaujes, der
ietit eine Der fjdhouften Bierben Des Vexliner funftgerverbemufeums bilbet. Die
gemaltigen Trinfgefdfe und Frudt- und Konfettidalen, welche als Tafelaufjibe zu
dienen Datten, ftolze Beichen einer einft blithenben Golbfchmiedefunit in dem DHeute
wenig genannten Liineburg, fjie bieten noch ein anbdeved Quterefje.  Nirgends famn
man fo gut den {ibergang ber Goldjdmiedefunit aus der Gotif in die Renaifjance
verfolgen, wie grade an ifnen. Jusbefondeve die Ummwandlung, weldye die gebudelte
ober ,Enorvedye” Berzierungdiveife ber ®otif im Jechzchuten Sahrhunbert exfubr,
(a8t fih an ihmen flar evfehen; man fieht, wie die jdyrdg umloufenben gejpibiten
Buckeln fid) in einen vegelvedjten fran vom Halbfugeln oder fugelabfchnitten ver-
wanbeln, weldhe mit fiiv dad Profil vertvendet tvevden. Aus biejer Mmwanblung gebt
in weiterem Verfolg, aber evjt gegen bas Emde des fecjzehnten Knfrhunderts jener
iflante Pofal mit dem Gefdfs einer Unanad ober eined Pinienzapfend hervor, ber
gewdhnlih fid) afd Arbeit and der Stadt Augsburg, deren Wappenseichen er sugleid
porjtellt, fenmtlih macht. Diefe Polale gehiren aber meift fdon vem fiebzehnten
Suahrhunbert an.

Der eiqentliche Tafelaufjah in beliebig erdachter Geftalt, wie ihn das fiinfzehute
Sahrhundert liebte, nur ald eine Fierbe Dder Fafel ofne tweitere Beftimmung, war
nicht mefr die Qiebhabevei Ded jechzebnten Jahrhunderts. Das Trinfgefdd in allen
feinen Formen bominierte und wurbe ebem mit dem Hiwede einer Tafelzierde in
folofjaler ®eftalt gefhaffen. Aud) bag FTrinthorn exfrente fid) nicht der gleihen Be-
{iebtheit, nur die Geftalt des Sehiffes blieh ald Trinfgefdl twie al8 Tafelzierde. Bon
allen Tafelzierdert, die und aud dem fechzehuten Jahrhumbert geblichen, bhat Ddie
bevithmtefte und fdonfte aud) im allgemeinen bie Form eines Pofals, aber nidt feine
Beftimmung: fie ift eben nur ein Shmud. Dos ift dev beviipmte Merteljhe Tafels
auffa, o gemannt, weil er lange itm Befip diefer Miivnberger Familie war, vou
welder er an bad Houd Rothjhild in Franffurt verfauft wurde. Cin Wert Wengel
Samnigers, war er etiwa wm 1549 fiie die Stabt Nitrnberg vollendet tworben®) Wie
gefagt, baut er ficdh auf i dem Rontuven eined Pofald in dex Hohe etwa von einem
Mieter. M einem jhlanfen Fuf fteht eime weibliche Figur und Halt auf dem RKopfe

#) Ubgebilbet bei Quthmer a. a. O. Budjer, Tedm. Kimjte I 327
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mit qefobenen Hinden eine Schale ober einen Sorb, in deffen Mitte wieber eine ntit
Bhumen  gefiillte BVaje fieht. Die Figur ftellt die Mutter Grde dar und bad Gefip

foll ifre Gaben enthalten. Daber find Sufy, Sorb und BVafe umgeben ober gefitllt
mit einer itppigen Menge von Gridjern und Blumen, zwifchen denen fich Feines
Setier Dewegt, Dad Material it pergolbetes Silber, verjdjiedentlid) hier und ba mut
Email gefirbt. Jn diejemt gang naturaliftijhen Beimwert von Blumen, Lilanzen und
Snfeften, welche lepteven felbjt itber per Natur abgeformt finb, befteht die Jtenerung
pon Thenzel Samniber, deven fdjon oben gedadyt worben.  nbere find damn feinem
Beifpiel gefolgt, und ed wird gelegentlich bon Ddiefem ober jerem ®oldichmied ver=

fichert, daf er fich Davin audgeseidyuet habe,

ik

™

41, Gifenteinfifiden mit Silberfiguren. Brien, Domidak.

Wilben Tafel und Kredens diejenige Statte im Hauje, weldhe die Soldjdymiede-
funft vorzugdteife aussujtatten Datte, fo wav fie dod) feinesivegs bie eimzige. Sie
lieferte veich veraierte Whren, Standbubren in Turmform oder mit RKuppeldad), Toiletten=
gerdt, Sdmudtdjtden, bavon wir eined von Elfenbein mit Silberfiquren, eine ugs-
burger rbeit, die jm Domjdap von Brizen fich) erbalten Dat, in Abbilbung mrifteilen
(ABD. 41); fie {daifte Gerdte und Snftrumente vevichiedener Wrt, Leudhter und Kan-
Selaber, wie Das twohlhabende Haud bderen bedurfte. Mit Vorliebe verband fjid)y bie
Goldjhmiedefunft audy mit andeven Kunitgeterben, fo insbefondeve zur Ausjdymitctung
jener Jogenannten Sabinette ober Sunjtjdrdnte, toelche, mit Fadern und Schiebliven
mannigiad) ausgeftattet, meijt aus Ebenholz gebaut und mit @lfenbein= unb Netall-
arbeiten vevziert, jeit Der weiten Hilfte bes jechzehuten Jahrhundertd eine borziigliche
Ciebhaberei Ded vormelymen Haufes tourben. Ju ihrem Schmuc und zu ihrer Aus-
ftattung Balf nun aud) der Goldjdymied, teils mit Figitvchen, teild mit zierlichen




Tafelanfiaf von Wenzel Jammifzer,

Sranffurt a. 01,, Sdaly des Sreiberrn vom Rothjdilb.
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Reliefs. Dad bebeutendfte Terf diefer vt ijt der fogemamnte pommervide Scdrant,
weldher fich jest in Berlin un Runftgeverbemufeunt befindet. Der ugsburger Rhilipp
Hainfofer liep ibn in diefer Stadt fiiv Herzog Rhilipp L. von Pommern madjen,
bem er, bie Arbeit einer Heihe von
Rabren, 1617 iibergebent tvurde.
Eine &Schar bon Kiinftlern, bie nod
ber Epoche Der MNenaijfance ange-
biven, Gatte an ifm geavbeitet, o
pie  Uttenjtetter, Achilled Langen=
bucher, Matthiad Wallbawm, bdie
Qencer 1. a. Die gange Borberjeite
i1t mit Silberarbeiten bededt, mit
Ematl, Steinen wnd Elfenbein=
fdmitereien, wabhrend fidh im Sueren
eute nzahl FHeineven aus Silber
gearbeiteten Geviites Defindet. WIS
@&k

perjdhen Herzogen an die preufifde

f fam ex bon bem Danno-

RKonigdfamilie. (Siehe unjeve b=
bilbumng.)

Wie fiix dad Haud, fo Datte
bie Goldjdymiedetunft aud) tmmer
noch fiir bie Rivdhe u jorgen, wenn
auch faum mehr in demjelben Maj=
ftabe vie frither. Der Protejtan-

tisn mit feinem geringen Be-
plicfnid nad)y Scdmud und Gerdt
fatte der @oldjdymiedefunit einen
gqroBen Teil ihred Arbeitsgebietes
entzogen.

Deunod) find audy fitr die Rivcdhe
eine grope Wnzahl Gegenitinde neu
entftanben, bdie und erhalten find
und wm ihrer Eigentimlichfeit willen
nicht unerwdfhnt bleiben finnen. &3
ift fdhon ber ®efaBe und Gevdte
nton  Eifenhoidid im  Fiicften=
bergifchen Befity gedbadt worden, mit
Figuren reidh) verierte Gegenjtdnde, 42. Wu

aturaltatden von Matthiad Wallbaum. Silber.
mit Figuren, bderen Beiduung an

oie Sdule und Nadjolger Midjelangelpd erinmert, zugleich an bdie Manier jener
jpdten Niederlander, iwelde ihre Qunft an bder gleiher Quelle in Jtalien fich
gebolt Hatten. Bon einer ganz anberen vt ift eine MNeihe wundervoller Arbeiten,
pie i) aud Rubdolfinifder Beit tm Sdah der faiferlihen Burvgfapelle zu Wien
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erbalten Baben, ltdvchen, Reliquiavien, Rinnden, Relieftafeln, Heiligenfigiivden w. a.
— teil& wohl Prager Arbeit von den itlern Saifer Rudolfs, teild anderswo auf

feine Beftellung entjtanben. Wiv teilen davaus in Abbilbung ein iiberausd zterliches

Miniaturaltirden von Silber mit, vermutlid) ein Werf ded Wnugdburgerd Matthins
9RBallbaum, dem auch anbdere dfnliche Arbeiten zugejdyrieben werden (AL, 42).
Die

funft, weldhe vor allen auf italienijchen Urfprung und italienijche Torbilber Hinweift
[, b Y, (]

iften Diefer Geqenjtande fithren auf eine newe Seite ber Golbjdymiede-

wie man fie 3 B. heute aus bem Schage der Mebicid in dben Uffizien fieht. Jhve
Gigentiimlichfeit bejteht bdavin, daff fie aus gejpliffenen und gehvhlten Goeliteinen
und Halbedelfteinen gebifbet oder zufanumengefeht und mit emailliertem Golbe montiert
find. 3 ift durchweg bie allervol(fommenite Arbeit, im Profil gefehen die reizvollite,

3]

epelfte Jorm, Die fdhinften BWerhaltnifje. Do Material ift Bergkriftall,

Qapislazuli, Onyr, Adjat, Raucdhtopas und anbered Geftein.  Jn der Taiferlichen
Sdaptammer u Wien, bdie befonders veih an Rriftallgefifen ift, Dbefindet {fich
eine Fiille folcher Glegenftinde, anbere im fomiglichen Befiy su Minchen, anveve
im griinen Gewdlbe ju Dresden, o allerdingd die meiften Gegenftinde jhon dem
fiebsehnten Sabrhundert angehoren und nicht mehr bie rveimen Formen aeigen ivie
bie in Tiem.

Nadh ihrer Beftimmung betvachtet, find e8 Jiergefahe, die mur von einem Fwede
bie Form entlebnen (AL, 43). Danad) find bie Miehrzahl ZTrinfgefife von ber
Sorm de3 Ctengefalajed, dann Kammen und Kinnden, Flojden, Gefife in Eimer-

Formt mit qolbenem Biigel, fleine und grofie, tiefe wnd flache Schalen. Die Krijtall-

qefdfe mit eingvaviecten und in ber Tiefe auspolievten Ornamenten in fchinjter
Renaifjanceseichnung verziert, die aus farbigem Stein find glatt auf der Flache, aber
bie Montierung fiigt ihnen den fhvnjten und ebdeljten Schmud hingu. €3 jind golbene
Seifen, welde die Stitde sujammenbinben oder die Rinder umgiehen, es find Henfel
und VBitgel in elegantem Schoung der Linien und rveicher Bildung, alle mit Email
perjtert, bad entweber ald eigent(iched Golbjdhmiedemail (en ronde bosse) die freien
Teile opaf umgiebt, odber feurvig in translucibem Schmelz in ausgegrabenen Tiefen
liegt. Der Fond ift durchveg Gold. Ntur ein eingiger Riinftler, jheint es, iibte
pamald aud) Gmail ouf Silbergrund, und zwoar in neuer und eigentiimlicdher Weile.
Died ift der bereits gemannte Dabid Wttemftetter in Augsburg, der aud) fiiv den
Qaifer Rudolf arbeitete. Gr gravievte in den JFond einev Silberplatte Drnamente,
Blumen, BVige!, Arabesten und Grotesfen nadh italientjdher Avt und fillte bie Tiefen
mit farbigem, durchicheinendem Schmels, bag mit dem Silberglang ewne {ibevaus jart-
farbige Wirfung ergab. Mit dem Platten wurben veridjiedene Gegenitéinde Delegt
ober verziert, Gin Getwehr, deflen ganger Sdhajt bamit beleat tjt, befindet jich nod
in Fatferfichem Bejih su Wien. Dasd bebeutendjte Werf biefer Avt von der Hand
Dabid Uttemftetters bilben twofl die Platten an dem RKabinettfajten aus Eljenbein
pon Ghriftoph Angermeyer aus Weilheim, dev fid) jebt im Dayrijden Nationalnur)eun
in Miinchen befindet, eine vbeit ausd den Fahren 1590 bisg 1601.

Die Runit, die an bdiefen Gegenjtinden geiibt wurde, fam vor allem den Sdymud-
avbeiten ju gute. Wie fehon angegeben, war die Schmudliebe burd) dasd gange fech-
sebute Jahrhundert in ftetem Wachjen begriffen. AB gegen Ddie Mitte ded Jahr=
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Berlin, Hunjtgewecbemujeum.

Der Pommer{dhe Hunjtidrant.
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bunberts die Defolletierung aufhvrte und bie Frauen fich in fteife Kleidung einbiillten,
baf fauwm Geficht und Hande bervorjhauten, wurden die Kleider von Fopf 3 Fup
mit Schmuct befesit und behingt. Retten und Rerlfchniive, Nadeln 1wnd Dhrgehdange,
diabemartiger Scymuc, Medaillond 1und mebaillonavtige ®ebange, Ringe und Reifen,
Reihen blumenartig geftalteter Sndpfe, toozu man aud) Giivtel, Fader, Doldje ober

43.  friftalfdale mit emailliectom Bitgel. Wien, £ £ Sdakla

Mefler vedhnen fann, dad jdhmiidte und bebeckte die Geftalten ber Manner wie der
Frauer,  Bum 6

£ fid fam ein veiner Gejhmad und eine vollendete Rumjt dicjer

Leidenfdhoft u Hilfe, und fo entjtanden twahre Kunjtverte im Eeinen, mujtergiiltige
Borbilder fiir alle Beiten.
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o ]

Mas die Shmucdarbeiten der Renaifjance chavabterifiert, dag ift unddit, baf
oie @unft bavin weitaus den Wert bes Waterials iiberbictet. €3 jind die zierlichjten
firefief, mebaillonavtig und durdhbrochen,
je Giegen=

=

Romypofitionen vom Flacdjrelief bis zum H
mit golbenen emaillievten Figitvdjen von winziger Girbfe, Porirdts, religi
ftanbe, Genvelzenen — ber Siinjtler erfindet, als pb er ein grofied Werf vor fid)

hatte, und fithet im Fleinften Mapitabe aus (26b. 44). Da3 Email ift opaf oder
tranducid. Bwifden bie Kompofition find Brillanten ober farbige Ebeljteine ver

teilt, ober fie bilden in ifjrer Jujammenitellung Ddie Hoauptiache und Figiivdhen oder
eben fie. Dasfelbe gefchieht mit Perlen, bie mit bejonderex

andere Drnamente un
Rorliebe an Kettchen den Schmudgeqenftdnden angehingt werden, INit gleid) feiner
it perziert man bdie Sdiloplatte

aud Gteinen, Perlen, Email zufanumengefehter Arbett

Ser Minge. Bierliche Arbeit, phantaficvolle Kompofition, forbige Gejambwirfung, dad
B ) : b2 .

it bas Biel bder Juwelierfunft; in bdiefem Sinne jeidjnen bdie Beften iinjtlex von
a "

44, Entwiiefe ju SHmudgegenitanben von Hand Holbein.

Polbein an bi3 3u ben Weiftern der Rubolfinijchen Epodie. Wad fidh bavon bid jur
@egenwart exfalten Hat — und vieled bewalren bie fitvjtlihen Schabfammern, wie

5. B, die Wiener —, dad geniefit heute unter den Kunitfveunden die hidhite Schiabung.™)
Eine Wirkung blofy mit Den Steinen ju fudjen, wie 3 B. alletn mit Brillanten, dad

gehbrt erft der Jumwelievfunft der folgenden Epoche an.

Su diejer Gpodhe ift e3 nidht dad Kunjtmaterial der Bronge, weldes der ®olo-
fchmichefunit am nddhften fteht, fondevn das3 Eifen. Bi2 dahin allein ein Material
bed Sdmichehandiverts, qebt dad Eifen im fechzehnten Jahrbundert eine joldhe Bers
bindbung mit edlen Metallen ein, dap man Dbei vielen Werfen nicht wetf, weldem

Qunfthandwert man fie juweifen foll. Dad Gifen eviveitert fein Kunjtgebiet in
ordentlicher TWeije, jowohl nach ber Antvendung wie nach der Tedmif. €8 nimmt
fehmitcienbe Berfahrungsweifen auf, welde die deutjdhe Eijenarbert im Seitalter der
®otif nidyt gelibt nod) gefannt Hatte.

) @in jhones Beifpiel ift abgebildet bei Vecer und Hefuer, Lunjtwerte u. j. w. L 37, A
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Selbitverftandlich bleibt ihm das Gebiet gefidert, toelches bisher fein eigen ge=
wefen wax, denn ed fonmte Hier von feinem antbeven Metall exfept werden. 3 dient
auch der Nenaiffance zu Gittern, Thitren, Befdlagen aller Avt, Kafjetten, Sdylbfjern
und Sdyliifjeln, zu Belendtungdgerat, Werbseuwgen und Juftrumenten.  Wber mit dem
fchtinden aud) in diejem Schmiedehandwert die Gigentitmlicheiten der gotijden Orna-
mentif, bos Mafwerf, dad Flamboyant, die gebudelten Rveuzblumen, bad mit feinen

1D

Quuftitil dndert e2 aud) mannigfad) feine Fovmemw. Gegen bad Sahr 1520 bers

Vevdftelungen fih audbreitende Be-

fchliige. Qaubwindungen nad) Art der
Renaifjance mit allecfet figiiclichen
Motiven, mit Viadcaronsd und Fraben
tyeten an bie Stelle. Thiictlopfer

pber Thitrqriffe werden 3. B. aud et

fich winbenden, mit den Sdjw

perjcdhlungenen Scdhlangen,
pder Eidechien gebildet. Die fantiger

Stibe und Aite, welde fiir die Gotit

dhavatteriftiih find, wecden iiberall
purd) Funditdbe erfest. Spivalige
Windbungen joldjer Runojtabe, die mit
Qaub, Vlumen oder Fraben enbigen,
bilben die Fitllungen der Gitter, aber
ifre Verbinbungen find new unb kigen-
tiimlich fiix Dieje Beil. Ber bem
Gifengitter ber romanijchen Epodje,
pa3 ebenfalld aud Spiraltvindungen
gebilbet tworben, findet man Dbie

Boluten an ihren Berithrungspuntten

mit Mingen gebunben. Diefe Weije
et durch das Mittelalter fort wnd
noch big in das fechzehnte Jahrhundert
Dinein. Aber fie tritt weit zuritd vor
pirter anberen Urt, welde die Mjte dex
9Bindungen oder bad Stabiverf durdys
(ichert und wedhjeljeitiq burdjeinander 45, Gifengitters durdylodt und ineir

¢ gejdolien.

fdhiebt. ©in Stab, ber foeben in jeiner

Offnung einen anberen aufgenomunent Hat, geht ofort dbuvd) diefen odev einen andeven

foieber Hindurch (ALD, 45). So bilbet fich eine unlosliche Verbindung, welde mur bie

Seile auffeben fann. ©ie geftaltet dad Gitter twie zu eimem MNep, lipt ed leicht umd

{uftig evicheinen und vecwenbet bei grofter Fejtigleit bie geringfte Majje bed Materials.

Qommt 2 foldem Gitter eine Rrdnung Hiwgu, jo it diefelbe gewdhnlich mit grofen,

Freien Bhumen verziert, and deren Mitte fich Staubfiden in Spivalwindbungen erheben.

Diefe fehone Wrt der Vergitterung wurde befonderd in der zweiten Hilfte des
fechachnten Sabrhunbertd ausgebilbet und nod) tm fiebsehnten gqeiibt, S Dduloet
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veiche toie einfache Sompofition und zeichnet jich meift durd) den edlen Sdjivung der
Qintent aus. Cine befonbere Heimatftatte waven die dentiden Lénder Ofterveichs, wo
pad fteivijdje Gifen der funftoollen Arbeit VWorfdyub Teiften modte. Hier ijt aud) nod
pieles erfalten, Thiiven, Oberlichtgitter, Schranken, aud) grofartige Bruunengitter, die
jich sutveilen tvie eine vanfen-, faub= und Dliitenreiche Laube iiber bem Brunnen erlheben,
fo im liedhtenjteinjchen Sdjlof Sebenjtein bei Wiener = Nenftadt und zu Brud an
ber Miubhr.

@ifenarbeifen fleinerer Art finben fid) heute in allen Sammlungen und bei allen
funjtfreunben.  Das Wohnhaus ded jechzehuten Jahrhunderts brauchte davon vielerfei,
was fidh heute ivieber einer audgebefnten Nachahmung erfrent. Dabhin gehren bor
allem verjdyiedene fiiv Revsen eingerichtete Cenchter, Qaternen unb Liifterd, foivie bad

o

46, Gijenfafiden mit geagten Ornamenten, Berlin, Kunftgewerbemuf

$Herd= und Kamingerdt. Die Hausglode hing in einem eifernen Gefhduje und ber
Strang, fie zu ziehen, war eine eijerne Kette ober ein blumemuimivundener Eifenitab.

Die erfte und urfpriinglichfte BVerzierung beftand immer in den Fovmen, welde
ber Sdymied oder Sdjlofjer unter dem Schlag ded Hammers Hevaustreiben twollte.
Aber dad fecjzehute Jahrhunbert, tvie fdhon gefagt, bradite anbere Berzierungdieijen
hingu. Gine folde bejtand in dev Uitung. Durd) diefes Mittel wurbe der Gruud
pertieft, mit einer fdmwdarzenden Mafje nielloartig fleidgt gefiillt und die Drnamente
blieben in der Dlanfen Fldacdhe fteben. Dieje Ovnamente bejtanden in Wrabesfen, Laub
und Blumen, mit einzelnen Figuren oder figiiclidhen Sienen daziwifden. Man liber=
pectte bamit die eifernen Sdymud- und Geldtifthen, Sdldfjer und Bejdhldge, aud) .
Waffenjtitcte und gany bejonderd die Harnifjche (VUbL. 46).

Ein Teil bdiefer Vevzierungen twar vom Orvient gefomumen, und twiv Deviihren
pamit eine newe Avt, welde, Finftlerijd) wie tecdhnifch, die Funftavbeit der Renaiffance
und ifren Drnamentenjha in bedeutender Weife vermehrie. Gerabe auf der Sceide
ver Deiben Jeitalter Bhatfen vermefirte BVeziehungen mit dem Orient und mit ber
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brofend fich nifernden Titvfei viele ovientalijhe Waffen nad) pem Decibent gebradt,
und fie warven um ifrer fchomen Arbeit twillen bald bie Riebhaberei ber Mitter ge=
yoorden und paradievtern in den Waffenfommlungen und Ritjtfammer. Diefe LWaffen
min Hatten eine eigentiimliche, 518 dabin im IWeften Guropad nidht geiibte Berzicrung,
weldye tir heute Taujdjierung, auch wohl Damaszierung nennen. Die urjpriinglidyjte
und feinjte Methode qrub die Beichnung in den Stahl oder ba3 Gifen ein und fitllte
burd) Hammern bdie Bertiefung mit folidem Golbe. Die Ovientalen iiben dieje Tedinif

47, Pelm Kaifer Harld V. DWien, £ £ Uct. Ul -DMuf,

mit Bewunderndwitrbiger VWollfommenbeit, deven Wirfung noch durdy die Beidhnung
ber aierlichijten Lvabesten exhoht wird. BVon den titckijdhen Waffen lernten die deutjdyen,
wie nidht minder die Waffenjdhymiede anberer Lanber dieje Methode, da fie aber fehr
piel Miihe unb Gefchictlichleit exforderte, jo verwenbdeten fie bhaufiger eine ziveite,
feichtere, aud) bom dem Dvientalen eclernte Tedmif. Diefe bejtand davin, bie ganze
Flache e zu Grunde lipgenden Metalld durd) Schraffiecungen rauh zu maden und
nach der Beichmung dad Gold aufzujdlagen, iwelched auf bder vauben Flache Dajten
blieb. Bou diefer At bHefinbet fich in TWien eine toundervolle Ritftung, welde emnit
bem Herzog Alepander von Parma, dem Erobever Antwerpens, gehort hatte.

Die Plattner und Waffenjdymiede Hatten jomit ein nened Lerfalhren der Deforation

getvormen, bon bent fie veichlichen Gebraud) madpten, fowohl allein wie in BVerbinbdung
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NRenatjjance tm 16, Jal

chunopert.

mit ifhren eigenen Methoden. Un
®elegenheit feblte es niht, demn
im fedpzebnten Sahrhundert war
oie volle NRitftung dbed Ritters ober

besd friegdmannesd nod) fein iiber-
wundener Stanbpuntt., BVielmehr,
o3 bie Hinjtlevijde Ausitattung
betrifit, fo twar bdie redhte Bliite-
zeit exft jefst borhandbern. Die Funit
der Plattwer war im fiinfiehuten
Sabrbunbert nicht viel {tber bHie
prattijche Seite Hinausgefonumen,
Der |, RKrebd” in feiner Gliederung
hatte Ddem Manne, foweit e3
mdglich twar, Freibeit ber Bewe-
gung gelafien; twad die gejdymies
bete Arbeit betrifft, fo ivar bas
Hodjte geleiftet. Mun aber, im
jechzebnten Jahrhundert, fam bie
Berzievung Ginguw. Nan verlangte
Pradtviftungen, Pavadberiijtungen,
Und

reiche rbeiten an &

ot

Trubwafren; man twollte glingen
mit PMann  und  Rop.  Unter >
biefen Anforderungen wudsd bas
Handwert der Harnifdymadier und
Waffenjdymiede zu  einer Kunit
hevan (Ubb. 47, 48). Wie jener
orientaliffen Taujdyierung, fo be-
mdditigten fie fih aud) aller an-
peren Verzierungdieifen ded Cifens.
Sie abten bdie Fliden, bededten fie
fo mit Arabesfen und Figuren, die
fie aud) wohl vevgolbeten, wahrend
fie bie Tiefen mit Sdivdrze aud-
fiillten. PWie aber bie Renaifjance
mit Borliebe plaftifd) vevzierte, o
trieben aud) fie in bdie Hornifche,

—~r

Helme, Sdyilde thre BVevzierungen
48.  Darnifd des Marfrafen Jobann Geory von Brandenburg ‘Dinein, oder bielmehr fie jchhugen

Jigeenborf. fie ausd denfelben heraus in flacherem
. WMt =Arj.-AMul.

ober hoherem NRelief. Sie {dhredten
bor feiner Sdjvievigheit, vor nod) jo fomplizierten Anfgaben: Loub- und Grotesfen-
penamente, figieliche Szenen bi2 3u verwidelten Qampfen und Schlachten trieben fie
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aud dem Gifen mit der gleicdhen Bollendung, afs ob fie aus Wad)s mobelliert mwaven.
Die beutichen Dimitler Ttanden BHievin in feiner Weife Dinter den bevihmten Mai=
{dnbern juvitd.  Die Plattner von Jdirnberg, Ungsburg, Sungbruc arbeiteten nidt
nur mit gleicher Bollfommenbeit, ihre rbeiten gingen auch quf Beftellung zu ben
fremben Fitrften hinand; jie arbeifefen fitr den Norden, Fiir Gngland, Spanien, Frant-
veid), wie Demmt Framy bes Grjten beriifmie Prachiviiftung Angsburger Arbert tar.
Su beutfhen Ritjtfammern, wie ju Dresven, jo aud) per Ambrafer Sammlung zu
Wien, findet fih nodh manche jhome Fitftung dicjer Art, weldye unjere Bewunderung
jervorruft: eine ber jdhbnften, was getviebeme Urbeit betrifft, ijt Diejenige Raifer
Hubolfs 11

Die Waffen= und Kunjtlicbe diefer Beit vief noch eine anbdeve Technit der Cifen-
arbeit Gervor, twelche freilich mur in fHeinem Mafftabe jtattfinden fomnte, dad ijt bas
Shneiden Ded Gifens. Mt bdiejem lLangjamen und jdwierigen Verfahren verzierte
man die Rndpfe, Biigel, Griffe und Kiorbe dber Doldje, Degen und Sdwerter. Man
fonnte fie auf biefe Weife mit fleinen figiirlichen Davftellungen in Hodyrelief jmiicen,
und awar in einer Bollendbung, mweldhe man auf andeve Weife nidt Hatte evreichen

fonnen.  Auch dafite waven die deutfdhen Arbeiter berithmt, wibhrend in der Taujdyering
bie ©panier thnen den Rong abliefen; fie Hatten bie ovienfalijden Borbilder bivelt
bet fid).

©elten war es, daf bad Scneiden ded Gijend zu ovmamentalen Beden eine
anbere Ynwendung fand, als bei ben Waffen. Gemeiniglic) wo e3, 3. B. bei Schlbvfjern
und Sdlifjeln, vorfommt, find die Figuven rvoh und phump. Dennod aber Dat e3
sur Berzierung einer der vorsiiglichiten, aber aud) abjonderlichiten Arbeiten gedient,
telche Dad Deutjthe Schmicdegerverbe Hervorgebracht hat. Diefe Avbeit befjteht in einem
gany eifernen Yrmituhl, mit welchem die Stadt Augsburg den Kaifer Rubolf IL. im
Safre 1574 Dejdjentte. s ift auch das Werk eines Uugsburger Weeijters Thomasd
Rufer, ber fid) davin ebenjo gefchickt in dev Technif wie gewandt in figivlider Seichnung
und Meodellierung erwied. Eine Fille fibevaus Heiner Neliefs mit Taujenden von
Figiivchen zieven die Fldchen, wibhrend auf dem veidjgegliedevten Fup freie, qleidfalls
aud @ifen gearbeitete Figuven ftefen. Seute befindet jich bad auferordentliche Werk
in Gngland im Sdlof Longforteajtle.

Diefe auferordentliche Uusbildung ded Schmicdegetwerbes zu einer Kunft hinberte,
o fdeint e3, ein anbered Material, die Bromze, in Deutjdjland jene Anivendiung u
echaltenr, weldhe ifr nadh ihren Eigenjdnften gebiibrte und welde ihr audy in Jtalten
su feil wurdbe, Dort auf italifhem Bobden war Bronge ein gany bevorzugted Material
per Sunjt und audy der {leinfunjt geworden. Dag Haud wurde mit Bromzegerdt und
Brongefhmud  veid) ausgeftattet, mit Thivflopfern und Thitrbejchligen, BVafem und
Sdjalen, KRamingerdt und bem Feinen Gerdt, bad ber Schreibtijch bedurfte, mit
Leuchtern und Kaudelobern . §. w,, und bdiefed aus Er3 gegojjene Gerdt war mit
Ornamenten und Figuren im Sl der NRenaiffonce oft jehon und veich) verziert,
Deutichland folgte mur teilweife diefem ntriebe und in feiner eigenen TWeife. Aller=
bingd fommen aud) hier einzelne bevavtige Werke der Crzgufjes vor, aber fie ftehen
an Bahl tweit jurviid hinter bden gleichen vbeiten aud Eifen ober RKupfer unb
Mejfing. Auc) war es ber Notgiefer und der Gelbgieher, welder der Urheber bon
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Bronzegerdt war. Selbit der Niirnberger Peter Bifdjer, der mit feinem Sebaldbusgrab in
ber gleichnamigen Rivdye feiner Laterjtadt fich in den MRang twirflicher Kiinftler empor-
gejhioungen Hatte, war aud biejem Gewerbe hevvorgegangen, und feine Sibhne blieben
barin.  Fiir die Plajtif tm grofen Stil gab ed wohl eine Anzahl Kimftler in Niten=

bevg umd anbeven bdeutjdhen Stddten und ihre Brumnem, Stafuen und fonjtigen
Mowuwneente find aud) twohl nod) erhalter, in der Kfeinfunjt aber ober in der orna-
mentalen Qunijt find dentjhe Bronjeavbeiten felten.

Eine Audnahme machen die Grabplatterw, wie fie zahlveich die Steinplatten auf
ben ®ribern beg Nitrnberger Johannestivdhofs jieren. Sie warven eine deutfde und
borzugsiveife eine Niirnberger Gigentimlichleit; fajt jeded Grab jener Beit berzieren
jie. Aus Mevaillond mit dem Portvdt in Relief, aud Wappen mit verjhlungener
Helmbede, aud vevsierten Jnjdyrifttafeln beftehend, jeigen jie vortvefilich den {lbergang
aus ber Gotit — bdenn o weit reiden fie juriicE — ditrch die Formen der Renaiifance
big jum Barodjtil. Hier und da finden fich wohl auch nod) Bronzegitter; das jhinite
Werf diefer Avt aber, weldhed die bdeutidhe NRenaifjance bervorgebradyt Hatte, bie
Sdjvanfen im Niivnberger Rathausiaal, aud) ein Wert Peter Bifders, ift in der
Sdrangojengeit verjdywunden.

Ctatt des CrzgieRers jovgte fitv das fleine Metallgerdt im Hauje, jorveit es
niht durd) Schmied und Sdlofjer gefdhah, der Kupferfhmied und der Gelbgiefer.
Da3 bitrgerliche wie dad3 Vauernhaus fiebten es, fich mit blanfgeidheuertem Qupfer-
gefdhivy, mit Refieln, Kannen, Schalen, zu jchmiicen: wenn uns aber uniere Beobad-
tungen nicht taufchen, mebr
o Diejfing diberivog. B
Rupfevgeidive; ed geht nod) Heute von da auf antiguarifdem Wege nordmwdrtd zu
den Sammlern und Mujeen. Fir den Norden felbit jorgten bie norbdeutichen See-
jtadte und Holland. Jn Niirnberg aber madte man den BVexfudh, mit aejdhlagenen
:ihwivrnr[w.llau es ben ilbergegenitinden an Feinbeit gleich zu thun. Diivers
Sdywiegervater Hang Frey (geftorben 1523) trieb jogar allerlet Finftlihe Figurven
bavaug, und von feinem Heitgenofjen und "nnb-‘«m-.um Sebaftian Lindenajt (geftorben
1520) evzablt Neuddrfjer, bev Mitvnberger Kiinjtlerbiograph, daf er aus gejchlagenem
Rupfer allerfet Gefdfe getrieben habe, al8 wiren jie vor Gold und Silber, und bah
Raifer Marimilian ihm das Privilegium evteilt habe, fie su vergolden und au ber=
filbern. Hier und da finden fich auch nody jolche fein getriebene Rupfergefife, obwohl
jelten und qus etiad jpiterer Beit,

Dos Befte, wad bie Gelbgiefer jener Jeit uns Hinterlafjen Haben, ift das Be-
lendjtungsgerdt. Davunter find Leudjter von mehr rotem ober gelbem Tom, meiftens
glatt, sutveilen audy im Nelief verziert, weldhe fich durdy ihre gedbrungene ®eftalt
auszeidinen.  Sie ftefen Hochit feit und folide auf fehr breitem R—nf; mit niedrigem
Stinber, eine fiiv ben Leutigen Gejhmad, welder den HoBen und jchlanten Lenchter
liebt, viel u fuvge Fovm, und doch ift fie vationell und erjcheint \-:::rh in guten Ber=
bilniffen, wenn man fich bie Rerze ald ihre Grgdnzung hinzubentt. Bebeutender find

im &Siiben und im Norden ald in der Mi

Dentichlands,
enetien, aud) Siidbtivol waren damald Statten verziecten

die fleinen und grofien Svonleuchter, weldhe mit ihren Tdhon gefdwumaenen rmen
¢ jind nicht neu

e
und ihrem blanfen Waterial Kivde, Palajt undb Haug versieven. Si
, demnt bie gotijhe Cpode fannte fie jdhon vollftdndig, wie oben

nad) ihrer At
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barqeftellt wurbe. Wber die Remaifjance at fie yu ihrem Borteil umgerwandelt, ihnen
bas Gdige und Kantige gemommen, ifmen ben jhbnen Scroung der Linden und emne
veidhere ®eftaltung gegeben (26D, 49),

Soulich wie dem Meffing ift e8 dem Jinngerdt ergangen, das in diefer Epode
wohl mehr mod) af3 frither im Yiuslichen Gebrauche ftand und ebenjo in mddiigen

49, fronleud mit gefdoungenen Armen.

verhentuf

Qanmen, Rviigen und  Pofalemr bden JBiinften jum Sdmud ifrer Stuben bdiente,
Sovmen und BVerzterung find im Stil der Renaijffance, nad) dem Mujter der Silber-
arbeiten wmgewandelt worben. Was dad Binn Eigenes und Eigentiimliches bot, dasd

D &8 witd {piter davon die Nede fein.

bem fiebzehnten Jahrhunbert am.

gehbrt
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2, MWiibel, Tipferei, Glax, Textilhunli,

©p wenig die Renaiffance die iiberlieferten runbgejtalten im Holzgerdt ju
indern vermochte, jo brachte dod) die ,weljhe Wrt?, wie man damals in Niirnberg
fagte, einen grofien Mandel in der Deforativen Erjdjetmung. Sibmibel, Kaften und
Sehrant waren zu fehr nad) bem praftijchen Bebiirjnis fonjtruiert, um weit von
biefer Qonftruttion fich abbrdngen 21 lajfen. ber bie groRen Fladen bdiejed Ge-
vited gaben biel @pielvaum fir einen meuen Sfil.

RBor allem trat die BVorliebe bder NRenaifjance fitr plaftijhen Shmud and) hHier
umbildend eiw (66, 50). Wan iwollte ftarfe Lidt- und Sdattenmaffen jeben,
Ruofile mit ftovfen Borfpriingen und dazu Figuven, two tmmer muv Mibglichleit und
Sabigleit vorhanden waven. Dad gotijde Gefdrante, einfad), aber verftindbig ausd
Brettern zujommen ober ineinander gefiigt, hatte audy plajtifchen Schmuct gehabt, und

50. Figuren in Hodrelief. Berlin, Runftgerwerbemuieum.

in nidt gevingem Mafie, aber diefe gefdhnibten BVevziernngen Hatten felten die Hoe
der UMmvahmungen itberftiegen, fie waven jelbjt (ALD. 51) in die Tiefe eingejchnitten
unb, sugleid) mit Hilfe von Farbe mwirfend, Hotten fie den Charafter einer Fldden-
befovation bewabrt. Das wurde nun anbers, obiwohl einzelnes diejer Art aud) fpdter
nod) vorfommi Sm ®efdjrdanfe Dder Renaifjonce wurbe dad plajtijhe Ornament
geiviffermafen frei; e brauchte fich nicht an bdie Hohen der fonftruftiven Teile zu
Halten, jonbern getwann runde MWiobellierung bid zum vollen Hodprelief.

Und da laffen fih mum gwet Uvten wverfolgen, die eine mehr in ber Ridy-
tung ber Stulptur, die andere in der ber Avdhiteftur. Jene Ricdhtung behielt bei
dem Sdhranfe bie Einteilung der Gotif bei, eine hovizontale Bweiteilung, die unteve
und die obeve Hilfte je mit Doppelthiiven, dazivijchen allenjalls nod) ein Gurtgefimje
mit fdmaler ©chieblade und ein frimended, mun ftarf vbortvetendbed Houptgefimje mit
ben Motiven Dder Menaijjance profiliect. Alle Ddiefe FTeile nun wurven mit Sdnib-
weef verjehen, die Rabhmen twie die Fiillfticde, die Friefe unbd die Bwifcdhenglieder in
pen Miotiven, tvie fie die italienijdhe Menaiffance gebradyt Hatte, Mvabesfen, Grotesten
mit Figuren bdazwifden, Hier und ba aud) mit ardjiteftonifden D
aber rein ornamental bermenbet fvaven.

etailmotiven, bie
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©o die eine Michtung, die plaftijde, Dbie pormiegend am NRbein und in MNord-
deuthland ihven Sib Hatte (ALL. 52). LWie Ddiefe die Urchiteftur abiweift, lehnt bie
anbere fid) vielmehr an fie an, Sie nimmt nicht mur alfe fonftruttiven twie jdmiicten-
Sen Teile von ihr, Shulen und Kapitile, Nijchen mit Fiquren, Portale und Fenjter,
Ghiehel und Baluftraden, fie madt auch mit denjelben aus pem Scdrant oder Kajten
eine Paus- und Palnjtfafjade im Eleinen. Sie glicbert mit Sdulen und Karyatiden,
fept Mijen mit Statuen dazwijchen ober macht Die Fiillungen umrahmien und
gegiebelten Fenjtern gleich, und verjdymaht dabei fo wenig tvie die Baufunit jelber
pen Sthmuc der Plajtif; aber immer ift berelbe ber Uvchiteftur eingefiigt und untev-
geovbnet. it der Schrant Horizontal sweigeteilt, wm fo Dbefjer, 8 entjteft eine
Palaftfafiade mit zwei Gejchofjen. Dabei geht nun ber Schreiner vor wie der Ardyi=
feft. 9(36ald in Dber weiten Hilfte Des fechzehnien Sahrhunderts ift es ihm jchon
nicdht mehr wm avchiteftonijhe Gejtaltung und MWirkung zu thun, fonbexrnt aud) um

51, Fitflitafeln mit audgehobenem Gr

Beclin, Runjtgeverbemu

gelebrt richtige Unwendung oer fiinf Stulenorbuungen, die ifn im Grunbe wenig
angehen. Und in Ddiefem Bejtveben fommt ifm, toie oben berichet forben, eine
ganze artijtijfe Qitteratur zu Hilfe. MWie die plajtifhe Richtung in Norddeutjdhland,
jo geigt fich biefe auchitettonijche porjugsieife in Siiddeutfhland s Saufe. Unter
ben Nitnberger Meiftern gldngt vor allen Sebald Bed, ber in Jtalien gelernt
Batte, und nicht blog ein Tijdhler war, jondern gany im Sinne bdiefer Ridtung aud
Bilbhawer und BVaumeijter.

3 (aft fich nicht leugnen, dap Ddiefe Tifdhlevarchiteftur oft bebeutende Wirkung
macht, gumal in grofen Méwmen, aber fie bat aud) ibre Ungufpmmiidteiten. Meijt
iiberfieht fie bie Ginteilung bed Juneven, und der prafifhe Gebraud) wieder fpottet
ber rchiteftur, indem bie Thiiven 3 B, wenn fie fich Bifnen, mit Stulen wnd Kon-
ioferi, mit RMijhen und Statuen jozujogen bavon gefen. Eine iveitere, nicht
dhe Folge war die, dafy diefe Yrchiteftur weder fiix a3 funftoolle Shlof,
nodh fiiv die eifernen Binder, wie fie sum Schmud ded gotijchen Schranfes gedient

gerade gliid

Batten, einen Plap itbrig lief. Sie fpurden i i dag Surnerve verjeBf, und, jomit
T’ b " = r




146 Bweite Abteilung, 1. Die Renaijjance im 16. Jahrhunoert,
unfichtbar, verloven fie Dad Motiv zu finjtlerijher Geftaltung, die ifhmen aud) nad
und nac) abhanben fam.

Yuffallenberiveife bradte bdie] Menaifjance der deutichen Tijchlerei nidyt bloB
diefen Gefhmad an ftacfer Qudt- und Scdattenwirfung, jondern aud) gerade Ddas
Gegenteil, die Flddenverzierung der Marfeterie, ber Jntarfia, der mehrfarbig ein-
gelegten Hilzer. Diefe Kunjt war in Jtalien {angit fchom im IMittelalter geiibt
fworbert, und im fiinfiehnten Sabrhundert, im Beitalter der Frithrenaifjance, Hatte fie
insbefonbere zur BVerzierung der Ehorftithle und der Chovivdnde gebient in einer
TWeife, bie uns Heute ebenfo durc) die Vollfommenbeit bev Wvbeit entziidt wie durdh
pie Sdbnbeit der Verzievungen. Wuch Truhen und Gejtithl waren mit folcher nuiji=
pifhen Qunft Dededt tworden. Yun aber im fedhzehuten Jahrhundert wanbderte jie
aud) durd) bie Wlpen nah Deutjhland und fand zunddit in den Kunjtjtadbten Augs-
burg und Niirnberg eine Pilegeftitte. Hier bejhrdntte fich die Wntvendung vorzugs-
teife auf das Heineve ®erit, auf Qaben und Truben, in denen dad Silbergevdt auf=
bewafirt tourde, insbejondere aber war bdic Marfeterie ju jenen Kabinettfajten Dbeliebt,
beren oben jhon bei Gelegenfeit ez ,Pommerfden Schrantes” gedacdht wordem.
Sdmtliche Unfichtfeiten, forie bie inneren Flahen der Schieblaben und Fdader over
bie etwaigen Thitven wurben bdamit liberdedt. Den Gegenjtand der Verzierung
bilbeten mit Borliebe Landidhaften und Avchiteftuven, bdodh) aud) figitrliche Szenen

[

fommen vor. Man bvannte und farbte die Holzer, aber man ging jeltent iiber D

ienigen braunen und gelblichen Tome binaud, twelche den bverjd
q f !

enen Holzarten von
Natur 3u eigen jind. Um Dhaufigiten von anderen Favben fam nod) griin zuv An-

wendung; aud) Elfenbein findet fidh mit verivendet. So ijt die Eolovijtijde Haltung

eine burchiveg warme und Hormonijde.

=

Mehr im Sitben, wo man unter italijhem Ginfluf ftand, finbet fich bdie

Marketerie aud) in der Hdlzernen TWandvertleibung, eine Heminidzenmy bder Friih-
renatffance, aber unfer anberen Fovmen. Gin auBerovdentlich) jhoned und rveichesd
Beifpiel bietet das Hodgelegene fleine Scdhlop Vblthurnd bei Brixen, dad in den
Sabren 1580—1585 der Bijchof jener Stadt erbauen und durd) Brirenmer Kitnjtler
utd Tijhler ausjdhmiicen Gef. Heute ift e Eigentum bed Fiicjten Liedhtenftein, Jn
ben Sdlen diejes Sdlofdhensd find bie Wanbe gefdfelt, und swar in avditeftomijder
Geftaltung mit Saulen, Gefimfen und Friejen, mit gegiebelten Portalen und Siulen,
und Fiillungen und Giebelfelver jind mit der zierlichiten Jutariia in Laub, Blumen
und Friichten qefchmiictt, eine Arbeit, twelde Heutzutage Brivener Tijdhler jchiwerlich
s ftandbe bringen iwiicben. uch im Norden, am Niederrhemn und in Holland
fanb bie Jntarfia eine Griveiterung, indbem grofie und fleine Schrdante, Biiffettiajten,
ebenfo aud) Thiiven mit veicher Giebelfronung dbamit itberzogen wurdem, und Fwar in
einer ftifvollen Beidhnung von Blumen und Ranfen mit BVigeln und andeven Tieven
bagwifchen. Beifpiele find nicht felten. Dad [dinjte Beifpiel, allerdings eine Arbeit
jgon Des fiebzebnten QJahrhunbdertsd wund ein Werf Hollindijdher Kunithandwerter, jind
Povtale, welche einft der jdhwedijdhe Kanjler Apel Openftierna machen fie. Heute
sieven fie die Tvinfjtube im foniglichen Sdhlof Ulvitsdal bei Stocholm.

Sun der jiveiten Hdlfte des fehzehnten Jahrhunderts fam nod) eine andeve
Marfetevie nad) Dentidhland, bdiejenige mit Elfenbeineinlagen in Ehenhols. And) in
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biefer Arbeit seidhmeten fich Uugsburger und Niivnbevger Kiinjtler aus, und ibre
,Qabinetts” ober ,funftidrinte” in biefer fchmen Tednif, Deven edle Wivtung allein

Stollenfdirant mit fighrlider Bergierung. 16, Jabet

L.
(@

Herlin, Runjtaewerbemuienm

= 35

anf Chwary und Weif beruht, gingen in alle Welt (ADD. 53). Die Bilbjameeit

pes Materials gejtattete eine figivtide wie penomentale und ebenfo aud) blnftijdhe

¢

amg, und indem der Beichuung mit gefdwdrater Gravievung nadygeholfen

10
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Bmeite Abteilung.

Die Renatffance i

11§

6. Sahrhundert.

fourde, lief fid)
alles  barftellen,
tag mur in Jeid-
nung ober fupfer-
ftic) wiebergegeben
werben fann. Da
bie Beidnung zu-
gleich aus jdhmwar-
ser und  eifer
Rlatte ausgejdnit=
ten wurde, fo er=
gab Jich ftetd ein
poppelted Mojaif,

entiveber tvei in
jdhary, poer
jdwary in weif.

Sened  bhat  Ddie
edfere  TWirfung
und it darum aud
heute noch mebr
gejdyist. DieLliebe
st biefer Tarte-
ferie ging in bas
fiebgehnte  Jahr-
bunbert Hiniiber,
verfor damn aber
ifjren einfad) eblen
Gharafter, indem
Sdyilbirot, buntes
eftein, Metall
jehmuct  Hingutrat
und aucdh bie Kon-
ftruftion der Runit-
jdhranfe eine viel
fiinftlicheve fvurbe
und fo ber Barode
anbeim fiel.
Hievin  beftan-
pen wohl die haupt=
jadlichjten  Ber-
dnderungen, tel-
die dag Holzgerdt
im  Beitalter bexr
Renaifjance, all=

%
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gemein betrachtet, eclitt. Jedes Gevat erfubr fodann noch feine bejondere llmge-
ftaltung. Dad Bett 3. B., welded bdie Gotif in einen gejdlofjenen, zimmerartigen
Rajten vertandelt Hatte, twurde tvieder offen und fein Baldadhin auf vier jdhlante
Bfojten ober Sdulen qeftellt; feine Veftandieile wurben mit Sdiniberei twie mit
Parteterie gefdmiickt. Cin jdjines Veifpiel eined foldhen Vetted von jdhwarzem
@benholy mit Elfenbeineinlagen, aud bem DBefib einer Niivnberger Patvizierfamilie
ftanmend, befindbet i) tm germanijden Mujeum. Audy der Altar verlor jeine gotijde
Bielgeftaltigheit und bden leichten, durvdjfiditigen, gqetiivmten Vau jeiner Krdnung.
Wian liebte ein grofed VBild in der Miitte und umgab ed mit einem faulen- und
figurengejchmiictten Renaifjancegebdude, dad in breifer, jdhiverer Mafje Fajt den gangen
Raum ded Ehored fiillte und bald allen FillHirlichleiten und TWilbheiten ded Barod-
ftils jid) mit wahrem Vergniigen Hingab.

Gutidjeidend wnd bebeutjam Fiiv bdie Folge war auch bdie Verdndberunyg, weldhe
mit bem Sigmdbel - bor fid) ging. Der Ehrenfip mit fHoher Miidlehne verwanbdelte
nur feine Avdjiteffur ausd den Formen und dem Drnament der Gotif in bdiejenigen
der Menaiffance, fonjt blich er einjtweilen, tvie er war, mur fam er feltener jur An-
wendung und wurbe felbjt evfebt durd) denm in der exften Hialfte ded fechzehnten
Sahrhunbdertd mit Rolftern und Franfen veid) gefdhmitcten, nunmehr allerbingd vbllig
jteifen Faltjtuhl. Nicht qrade new war der fogemannte Bauernfeffel, ein Sit aus
bier Brettern gujommengefiigt, von denen eined ben Sib, stwei bdie Fiife und eines die
Ritcdlefne bilbete (ADLD. 54), aber er fam mit Hilfe der Renaifjance zu Hinftlerifcher
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150 Buweite Abtetlung. 1

Vedeutung.  An  den Fithen und am Riiden mit gefdgnistem Gvotedfenornament
perfehen, tourde er mitunter eine vornehme Grjcheinung, Die jchiniten erhaltenen
Q%viip'it‘[c find freilich italienijcher Secfunft, dod) aucdh in Deutjdland arbeitete die
@unft an ihm viel Hevum nud iiberlicferte ihn in mannigfacher Gejtalt der Barodzeit,
weldje — jum Vergniigen der feutigen Sammler und Kunjtjreunde — nod) teiter
und oft febr jeltfam an ihm mobelfe. Snbem er in jedem Saufe in Gebraud) fam,
trug er bagu bet, Dad Sitimobel wieber mobil su maden. Die Gofif Datte es

teilweife wenigftens — an der TWand befeftigt, bie Menmaifjance [ojte e3 tvieber bon
verfelben. ©Sp fonnte die Vant, mwas i freilich exft fpdter vollendete, zum Sofa
fid) wumbilben. 1
bebingung. Bis
gemacht und mit Decten und Tebpichen befegt ober itberfingt wordem. Nun e

b Giersu erfiillte biefe Beit nod) eine andere bebeutjame Griund-
oabin ndmlich war dbagd Sipgerdt nur mit beweglichen Poljtern bequem
die Polfterung fejt und mit MNdgeln und Yranjenbefal an Sip und Riicken bleibend
angeheftet. Damit trat eme enticheibenbe LVervdnbexung ein, welde zum bequemnen,
nach ber Qinie bed Ritdens gepoljtevten Lebnjtubl ded adhtzehuten Sahrhunberts fiihrte.

918 flbersug der Polfjterung bdiente fchon in Ddiefer Reit wie fojtbare Gewebe
jo aud) gednittenes oder gepreftes, in leichtem SRelief bdefoviertes Qeber, tedhnijch
nicht anbders, wie o8 jdon das Mittelalter fitr den Bucheinband , fiir Kdftdhen und
Suttevale gefanut und verwendet hotte. Die Henaifjance ertweiterte aber die befora-

tive Tehnif und ganj insbejondere in ber Budibinderhunjt. E3 ging mif Ddem
Budjeinband eine qrofie Vevinderung vor jich. Die Buchdruderfunit Hatte feit ber
Mitte des fiinfrehnten Jahrhunberts die Fabhl ber Biidjer fo auperordentlich vermebrt,
bafi bie getwdhnliche vt der Aufbewabrung, twonad) jie forizontal in die Sdrinte
pber Geftelle gelegt wurben, nidgt mehr praftijc) war. Wian ftellte fie nun aufredht
eng aneinanber, wodird) man an Raum evjparte. Die Folge dbavon aber wav, daf
bie Deden beiberfeits qlatt fein muften, um nicht mit einem Bud) dad andere ju
fchabigen. €3 mufiten Denmmach bdie metallenen Gef= und Mittelbefdlag® fallen und
felbft bad Leder mufite feimer Meliefoerzierung entjagen oder fie auf eine duerit
geringe Grhebung befdhranfen. Und jo gefhal es aud).

St fedizehuten Jahrhundert verjchwindet bad Metallbejdlige oe3 Budjeinbanbed
nid)t ganj und gar, aber ed bient nur zur Versierung in bejondeven Fdallen, wo ed
iy et um ein Prachteyemplar Hanbelt. Dad Metall ift dann gewdhnlidy Silber.
©o fann man aud) eingelned noch and dem fiebzehuten und achtzehuten Fahrhundert
finden. Ymbders mit dem Relief. G5 giebt aud dem fechehuien Jahrhunvert nod)
fehr viele Biider, insbejondeve deutjche Bibeln ober Sdyriften reformatovifdhen Jnbalts,
veren Ginbinve mit Renaiffanceornament in Staben und Leiften, mit Figuren veli-
gitfer ober biblijdjer UArt, mit Dden Portrdts ber NReformatovent und ber Firjtlicy-
feitenn Diefer Reit in fehr leichtem Felief vevsievt find. Die FTechnif ift aber nidyt
mehr Die alte, jonbern bie Verzievungen jind mit Stanzen, tweldhe wiedey und wieber
gebraudt wexden, eingejchlagen ober aufgepreft. Pas Leder ijt braunes RKalbsleder,
haufiger noch ein tweifed, in Cigleit bauerbaves Sdiweinsleber.

Sm Qaufe des Jabrhunderts aber fritt diefe Deforation, weldpe nad) Urjprung
und Fortbifdung deutfd) ift, vor einer anberen zuriik, devem Urfprung man wohl in
Stalien s fuchen hat. Sie verfdymdht villig das Relief vor glatter Fladenverzierung
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und bildet fih su der vationellen Budhdeforation BHeraus, welche noch Heute Beftand
bat (ABD. 55). €8 ijt ein Syftem von Linien und Biigen, das ficdh iiber die gamse
Sldde verbreitet und in ber Mitte einen Raum dtbrig [Gft, um den Titel ded Budhes
pber Do LWappen bes Bejibers einjudruden. Das Syftem biefer Linien, bdie nad
ber Megel in Gold, feltener falt eingebrudt find, ift ein doppeltes. Cutwebder hat o2

e e o T
AN NANANRN]
15 T e i RN

55. Budeinband, Leder mit Dandpreffung in Gold.

fein Motiv von bder Derfommlidien Metallversierung der Biidjer Hergenommen unbd
pritamentiert blofy die Gden und bie Witte, im iibrigen bie Flade frei laffend. J[m
anberen Falle itberzieht ed die ganze Flade der Dede in wohlgeordueter, funfivoll er-
fonnener Weife toie mit Bandern, bdie fich durcheinander jhlingen. Fur BVerdeut-
lichung Ded Spjtems und zu mehrerem Schmud find oft Farben Dbingugefiigt, welche
eingelne Band- oder NRiemenjtreifen in Mot, Blanw, Grim, Weil Hervorheben. Je
dlter, ie einfacher pfleqt die Rompojition 3u fein. Das Motiv daju ift — bemerfens=
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jperteriveife — aud bem Drient gefonumen, nicht von Den arvabijden Wanufiripten
und ifven Ginbinden, fonbern vom den taujdierten Arabesten prientalijdjer Waffen
unh Glevite. Diefe Avabesten waren beveitd, tie oben {chon dargejtellt worden, in
vie bentjche Golbjchmiebefunit wnd auf die deutjchen Gtjenavbeiten iibergegangen, fie
werben mun aud) auf den Ginband und jeldft auf die innere Auzftattung bder Biidjer,
auf bie Berzierung ber Letfern obder bes Typenjahed itbertragen. Hier nehmen fie
eine fehr bliihende Eutwidelung, wevben immer feiner und jierlider, fomplizierter und
perivicelter, oft auc) vermivrter, umgeben bie Snitialen mit einem Sdwall von Linien
toie mit einer Reviicke, nehmen in ifhre Mitte pilanzliches Ornament auf, um bdiefem
jchlieRlich bie Hauptrolle ju fiberfaffen. Damit Haben fie aber aucd) Syjtem und Ju-
fammenfang verfoven. Und bas fonnte leicht gefcheben, da Die Linien mit ber Hamnd
burd) fleine Stangen eingeprdgt wurben; verfor fid) das Gefithl fiiv dad Ganze und
feine fchone Orbmumg, fo wurben bie Stangen, telche Fleine Ornamente, Bliiten,
Blitter vorftellen, medanifd ofne BVerbinbung nebeneinander gefehbt. Dieje Cnt=
toidelung gehrte allerdingd fdhon lange nidit mehr Ddev Renaiffance am; |

fidh tm fiebsehnten und acdhtzehuten Jahrhunbdert, siemlich) auferhalb und unabhdingig
pom fonftigen Runijtgefhmad der Jeitem. ©8 fei davum ihrer an bdiejer Stelle ge-
dacht, um nicht tvieder davauf guriidfommen zu mitfjen. Das Leber ift im jechzehnten
Sahrhundert noch durchveg braun, natuvbraun; fpdter evjdjeint es geflammt und in
ben verjchiedenjten Farben, insbefonbdeve bildet ot im fiebzehnten Jahrhundert bie
Porlicke, [m aditzehnten Jahrhundert tveten Samt, Seive, vor alfem Gold- 1nd
Buntpapier ald ganger ober Halber Grinh ein. Kepteves lehnt fidh in feiner HBeich
mmg an oftafiatijhe Vorbilder an und twirh, wie fiiv Brojdhitven, fo insbejonbdere jitr
Bebectung der Jnnenfeiten ded Einbanded bvertvenbdet,

vollzog

MWihrend die meiften Biveige der Kunjtindujtvie durd) die Renaiffance nur eine
fiinftlerijche Mimwanblung exleiben, tveten el ber widytigiten Kunjtgewerbe, Thon und
®las, mit dem jechzefnten Jahrhundert fajt wie aud dem Dumfel bebeutfam und
felbjtandig bervor. Micht, al8 ob fie im IMittelalter nicht epiftiert Hatten, beftanden
dodj fdiom i Der Momerzeit ®lad- und Thonfabrifen auf dentfchem Voden, und ber
‘i%u[f<=f10[11'111[c11 fann jo Dad irdene Gefchive vom allem Gevdt am twenigiten entbehrei.

8 giebt and) nod) Hinldanglic) Beifpiele, die von ihrem Dafein Seugnis ablegen, aber
fie Haben jo twenig Vorvagended gefdjaffen, dap von ihnen Faum die Rede ijt, und die
Gejdyichte jo tenig ivie die erbaltenen Rejte von ihren Finjtlerijhen Leiftungen zu
exzablen 1viffen.

MWas aud dbem Mittelalter von ber deutjhen ®lasfabrifation, foweit jie Gefife
betrifjt, dibrig geblicben, befdrantt fidh auf ein paar unbebeutende Trinfbedjer, die aud
mur erhalten tvorben, weil man fie als Reliquiavien vevivendet hatte. IMehr bat die
Fhonfabrifation binterloffen, aber audy da3 find nur Frvagmente, glajierte Siegel,
einzelne Ofenfadjeln, Wand- und Fupbobenjliefen, ausd denen nicht einmal zu erjehen
ift, twann und wo die Glajur zuerft eingefiihet worden, viel weniger, daff fih eine
Kunjtgejchichte diejes ®eiverbes dburc) das Mittelalter Herjtellen liege.

Die Bleiglajur, welche den Tevvatotten aus der Romerseit feblt, muf inbdes
siemlich frith nad) Deutjchlond gefommen fein, dbenn glajierte \mgv!' jolohl aud bem
Ban der Winbe wie bom Dadje, davon eingelned erhalten ift und in Wujeen und
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Altertumsiammiungen aufbewahrt wird, Deweifen, dafy fie jdhon . der Epodje Ded
romaniihen Qunititiled in Deutfcdhland befanni unb geiibt worben. CEine Nadyricht
der folmarer Chronit Gejagt, baf ein Tdpfer in Schlettitabt, welder im Jahre 1283
geftorben, afd ber erfte im Eljap Tipfermare mit ®las iibersogen Habe. Das braudyt
mie allein fir dem Glaf ju gelten. Unter ®lag fann Bhier wohl nur Bleiglafur
perftanben twerden, feinenfalld aber Biunglajur, deren Unwendung in Deutjdhland
felbft fitv dad fechzehmte Jahrhundert nodh zweifelbaft ijt. Wit dem vievzehnien Jahr-
fundert mebren fich die {lbervejte mit Glafur, immer freiliy mur eimgelne Racheln,
Fliefen, Dachziegel, twelche meijt purch) Yusqrabungen an dad Lidht gefommen find,
oavunter aber foldie facheln, welde felbit mit Figuren in Relief unter griiner Glajur
gefhmitdt find, Daf alfo ien diefer Art in Dentjdhland wdhrend bes Mittelalterd
exiftiertent, ift nidt zweifelhajt; ivie friige aber, pleibt Dabin geftellt. Auf dem oft
genannten Klofterplone ju ©t. Gallen aus vem neunten Sahrhundert findet fid) beveits
ein Ofen eingezeichnet, dod ift er jdhwerlich jhon fiir Glajur gebacht. Crjt aud bem
Shfuffe ber gotijhen Kunjtepoche find einige polljtandige Ofen erhalten im Schlo
Tivol, im gevmanifchen Wufeum, im Artushof zu Danzig und auf dem Sdlofje
Hohenfalzburg, welde fid als ipiivdige Werfe eines vorgefchrittenen Sunftgerverbes
barftellen (266, 56). Mit diefen trift die Thpferei in bie Runitgefchichte eim.

Der Ofen auf dem Schloffe in Salzburg it ein befondered und dharatterijtiiched
Mufter mittelalterlicher Art, obrohl er exft vom Jahve 1501 batiert. NAuf Lowern
rubend, in feinem unteren Teil bievedig, im obeven tuemartig ficd) echebend, zeigt er
in jeqlichem Detail noc) den gotijdhen Stil. Der untere Feil, an deffen Eden Heilige
unter Kialen ftehenr, ift aus gleid) grofen Kadjeln jujommengejebt, jebe aber anbers
mit einem Bweig und einer Blume bon fjireng gotifdier Beichmung bverziert. Den
Dberbau dagegen johmiiden Reliefs mit Darftellungen aus dem Leben Ehrifti, Figuren
unter Balbachin, jobann durchbrodjenes Nafoert und andere ornamentale Motive
von midht minber ftreng gotijher Art. Jodh feine Spur iweift auf die Jenaifjance.
Die Farben find Harmonijdy, aber tief und fdwer, Gelb, weldjes bden ®rund ber
Racheln bildet, ein Helles und ein duntled ®riin, Blaw, BViolett und Braun, Biel-
feicht um einige Jahre dlter ift ein gamy im BWieved gebauter, aus vielen eingelnen
Racheln zujommengejepter Ofen im germanijdhen Mufenm. Die gange Erideimung ijt
farbig bumt, bie Radjeln mit den Wappen bea franfijhen Adeld gejdhmiickt; jebed
YBappen bon wei Kriegern int friihen Landstnedyisfoftiim gebalten; anbere Lands-
fnechte find gelagert um den Sodel.  Bwijchen den Wappenfadeln ftehen eineve mit
ben Abojteln.

Sene Form bdes Ofens, weldhe wie bei dem auf Hobenjalburg aus einem Dber-
wib Unterban bejteht, wird im Qaufe ber Renaiffance die gewdhnliche, jobald e auf
eine Hinjtlerijde Anfgabe abgejehen ift, obwohl die vieredige fich daneben erhalt. Bei
iener ®eftalt ift der Unterbau ftetd vievedig, Der in feinem Durdymefjer ober in jeiner
Dide Heinere Dberban enteder ecbenfall3 vievedig ober adytedig, odber aud) vund.
Obent it der Baw mit einem Gefims gefrimt und wubht auf Fiifen, welde hujig

Qowen aud qlafierter Tevracotta vorjtellen. Die Kacheln find eitweder alle ben
gleidher Grofe, wweilen aud) aus ber gleiden Form, dann aber, al bie Renaifjance

5
Die

Fortichreitet, qemdf; einer funjtoolleven Avhiteftur geftaltet und jujammengejebt. D
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Mitte bildbet eine grofere Rachel mit figitelidher Darftellung, begrenzt von Pilaftern
ober Hermen an den Eden, oben ift ein jdhon ornamentierter Fried mit vorjpringen-
pemt ®efimd davitber, unten ein veid) verzievter Sodel. Da3 Detail ift ebenjowoh!
plaftijdy gebildbet, wie veid) in Favbe gefept, sutveilen aud) in einer Farbe und mit
Borliche in Griin gehalten. Die Ovnamente beftehen fhon in Renaifjancemotiven, in
Bofen, Grotesfen, Laubwindungen: die Figuren find zeitgendijifdhe frieger ober bie
Helben der Gejchichte, auch biblijhe Perjonlichfeiten. Bon bdiefer Wrt haben fich
stemlidy zahlreiche Ofen erhalten, die meiften der zweiten Hilfte bes jecizehmnten Jahr-
hundertd angehivend, fo ju Nitenberg im germanifden Mufeunt, im Salzbuvger ftidti-
jchen Mujeum, im baherifhen Nationalmufenm, und fonft vieler Orten in bBifentlidien
und privaten Sammbhingen; mande fteben aud) nod) an ihrer erften Stelle, fiiv welde
fie Deftimmt taren.

Fragt man nad) ihrer Herfunft, fo wird man auf verjdjicbene Gegenden Deutjd)-
fandd Bingewieferr. Wian fann im allgemeinen annehmen, wo fie gefundern, da find

e

jfie auch wenigitend in ber Jdhe gemad)t worben. Die Blei- oder Hafnerglajur, mit
per fie bebedt jind, war fein Gehetmnid, bdie Farben Fomnte fich feder Tbpfer bver-
jhaffen. Freilidh, wm Originaliverfe bdiefer Art zu maden, mufte er bid zu einem
gewifjen Grvade Mobelleur fein. Die Motive fiir Ornamente und Figurven fand ex
in ben Stidien der Rleinmeetjter und beutete diefelben aud) aus. Obenan unter den
wabrifjtatten jtebt awd) biesmal wieber Nitenberg, wo fiderlich jener oben bejdhriebene
Dfen mit den Wappen ded frdnfifhen Wbdeld entftanben ift. Dann ift ober tar
Salzburg und Oberditerveich u fehr mit jolden Ofen verfehen, um Bhier nicht eine
weite Statte ju juchen. GEine bdritte war Siidtivol, deffen meift ornamental verzierte
Ofent in den Farben jehr an die italienifchen Majolifen evinnern. Bu BVillingen auf

pem Schmarzivalde war Hand Kraut (1532 —1587) durch cine lange Beit des fedh-
sefmten Jahrhunberts ein berlihmier Hafnermeifter, der aud) ein grofied Grabmal in
Tervacotta madite. Ein Ofen von ihm, der fih jest u London im South-Kenfington-
PMitjeum befindet, trdgt feinen vollen Namen und die Jahredjahlen 1577 und 1578.
Dad Hauptrelief besfelben ftellf Momente aud der Gejdhichte der Efther dar. Nud
anbered ijt vom ihm befaunt.

Der Fortfchritt, ber in diefer Ofenjabrifation fliegt, wird gewdhnlid) dem viel=
gewanbdten Niienbevger Kitnjtler Auguftin Hirjdvogel (vidtiger wohl Hivdvogel) suge-
jdrieber.  Yugujtin, von dem Neubdrffer unter den beviihmten Niicnberger Rimftlern
beriditet, geboven 1488 und geftorben 1553, begaun twie fein RVater Veit ald Glad-
maler. Da aber die Jeit fam, in welder man iiberall Fenjter machte, ,durdy die
man auf bie ®affe jehen fonnte,” und e2 jo mit der Gladmalered nidgt mehr biel zu
berbienen gab, fo verband ev ficdh mit jtweien Hafwern zur Gladmaderei nach venetin-
nifdjer Art, aud) wohl zur Topferei, demnt anders ift dodh wohl eine Klage bev
$Hafner gegen ihn wegen Gewerbsftorung nidt auszulegen. 68 ging aber nidyt bomit;
e fehlten die Remntniffe, unb fo begab fih Augujtin im Jahre 1534 nach Venedig,
um Dinter die Geheimnijfe der Muvanefer Gladmacher zu fommen. Sie Bitteten aber
diefelbenr, und jo brachte er, ald er nad) Mivnbevq zuvitcfehrte (L538), nur ,viel

Funjt i Hi
1

fners Werfen mit.  Seit diefer Beit, twie Neuddrffer jagt, ,macdte er
ihe Ofent, Qrug und Bilber an

antiquitetijdje Avt, als toaren fie voi Metall gofjen.”
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e

9803 find bad mun fitr Ofen, Ruiige, Bilder auf antiguitetijde Art? Erhalten

mit VMueuiting Namen it leider qar nichts, und wiv find auf Kombinationen, auf
{ q

eine Unterfudung angewtiefen, wm zu feben, wie jeine Avt war, und ivorin jein Ein-
fuf Beftand. Diefe Unterfuchung ift fehr qriimdlich von Karl Friedrich™) angejtellt
toorden und man fann ficdh im allgemeinen mit Den Refultaten einverjtanden ertliven.

¢35 giebt aus dem fechzehnten Fahrhunbert beutjche buntglafierte Rriige, tweldhe
im antiquarifhen ®efdhaft mit dem Namen Hirfdbogeld bezeidhnet twerden und
al8 feine vermeintlichen Werfe in Hoher Shidung ftehen (ALL. 57). €8 find meijt
bienformig geftaltete, topfavtige Gefife, glafiect mit ben gewdhnlichen Farben Dder
Ofen diefer Beit, bebedt mit aufgefestem MReliefornament, verziet mit biblijchen und
anberen Figuren, bie umter Rundbogen ftehen, alled
im ganzen Machwert fo voh, daf Hirfdhvogel deshalb
nidt nbtig gehabt hitte, nad) Stalien zu gehen. uch
entipredhen fie in Feiner Weife ben Worten, mit weldhen
euddrffer bie Arbeiten Hividhoogeld fenmzeichnet. Sie
alfo auf feimen Namen zu taufen, ift reine Willkix.
E3 ift mittelmdfige Wrbeit, gut genug fiiv jeden fiid)-
tigen Hafner, und fie mbgen audh ivie die Ofen an
verfchieberen Stellen entftanden fein. Gin Gefdf in
Seloflafdhenform mit Simjon und Delila, bad fid in
Darmitabt befindet und von Hefier abgebilbet worben,
weijet auf Billingen
im Sunftgerwerbe=Nnje
feine Bezeichumg ald fadiijdhe Arbeit zu erfennen;

Hang Fraut hin, ein Krug

in Dresden giebt fich buvdh

er trdgt dem Namen feined BVerfertigers Martin IMollexr
in Ynnaberg und bdazu bdie JFahredzahl 1569.
Die Worte Neudbriferd, dafy die Arbeiten Hirjd)-

bogeld wie aus Ery gegofjen erfchienen, wollen wwohl

mv fagen, daf fie in Der Miodellierung groRe Schirfe

57. Hirfdhvogelfrug. und Beftimmtbeit befafen: Wenn er fie ,auf anti
in, ©lg. bex ®gl. Povpellaniabrit.  quitetifhe Art” nennt, o find, mnad) zeitgemidfhem
Sinne, die Grotesfen und Avabesfen ju verftehen, die

Berzierungen nad) antifen BVorbilbern, wie fie damald in der italienijden Runjt in
[lbung ftanben, iibrigens aud) fhon der deutfden Kunjt nicht mehr fehlten. Hirjd-
bogel wire e bemnach gewefen, der Diefe Art aud) in die Ofen und bie fonjtige
Topferet eingefiifet Habe. Bon diefem Gefichtdpuntt ausgehend, hat Friedridh™™) einen
auf Der Burg in Nitrnberg befindlichen Ofen von fehr dhoner und genauer Arbeit
dem ugujtin Hirjdvogel a8 fein Werf mit vieler Walhrjdeinlichfeit sugejdrieben
und banad) ondeved zu Deftimmen gefucht (UBL. 58). Ju der FThat fHunen bdas
bie Werte Auguiting fein, GewiBheit Hoben wir nidht. Nod) mehr aber bleibt e3
aweifelhaft, wie tweit fid) der Einfluf jeined Vorgangd erftvedt habe, zumal er nuv

*) ugujtin Hirdvogel ol Topfer, Niivnberg 1885, — *¥) WU a. O. abgebildet auf
. XXVI.

o




=

N e e 4 e

-#Wy»mm

B L A S T T T

vogelofen auf

ber

Burg




158 Amweite Abtetlung. 1. Die Renaiffance im 16, Jahrhundert

wenige Jafhre auf dem Gebiete ber Topfevei avbeitete und Ddiefelben pantiquitetijchen”
Potive dodh) jhon Gemeingut waven. Jhu zum Bater diefer Rumjtdfen tm Stil der
Renaifjance zu machen, damit ge-
fcjieht thm wohl zu viel Ehre.
Senn wir annefhmen miiffent, daf
biefe Kunfttopferei mit buntglajierten
Ofen und Gefifen minbeftend durd

bie gange fiidliche Hilfte Deutdhlands !
verbreitet war, o bejdrdntte fich |
eine anbdere Topferet vbon gang fpe- f

steller Art, weldhe 31 bem originell-

ften Grfcheinungen im deutjdhen Runit-

gerverbe der enaifjance gehdrt, auf

ginen verfaltnidmifig Heinen Strid)

Qanbed aund gany Dbeftimmte Ort |

Jhaftenn, Dasd ift die Steingeug:

fabrifation, tweldie am Diebervhein,

pon Sobleny etwa big jur Limburger

Grenze, ibren Sib Hatte und fich,

wie mneuefte Forjhungen ergeben

haben, an bie Drie Siegburg, Raeven,

Frechen, HOHhr und Grenzhaujen

und einiqe andere minder bedeutende

Euitpft. r
NRor Jeiten gingen alle dieje nut

ber Bezeidnung , Kriige” zujamntens |

gefaften Thonwaren unter dem Ia-

men Grés de Flandre. Der flan-

prijdjen SHerfunft wiberiprad) aber

jdon bie nod) TDeute eriftievende

Qrugbaderei” im ehemaligen Maf-

famer Cande, aud) veiff man mun-

mehr, baf fie nad) Flanbern, tvie

nad) Franfreid), England und Stan-

binavien aus diefer deutjdhen Gegend |

umportiert wurben, und var durd)

Rermittelung der grofien Hanbels-

ftabt K601, baber diejed Gejdyirr in !
b SigEhRAIUE, 4 280: ber Frembde aud) wohl alz folnifdjes
Heelin, Sunjtgewerbemuiennt. -
bejerdmet woroen.
Sann diefe Fabrifation am Miederrhein entjtanden, daviiber liegen feine Nac)-
vidhtenn vor. Sitr und aber ift fein Rweifel, daf fie fih an die romifdhe Topfevei
anjdiliefit, weldhe in bderjelben Glegend wihrend dev Romerberrihaft in Bliite ftand.
Sie ging fHI ofne finjtlerijhen Wert ihrer Avbeiterr durd) bas Mittelalter iveiter.
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Eingelne Gefipe jnd auch) erbalten, iwelde in dad Mittelalter, teniaftens in dasd
fitnfzehnte Jahrhundert zuviidreidjen. Die newe und auferordentliche Bliitezeit bes
ginnt aber erjt im fecdhzehnten Jahrhunbert, und dad ift nidht ju vertwundern, Bat
ja bod) bie Menaiffance jo mandjem Biveige der Kunft und bed Gewerbed neuen ober
erneuten Sdwung verliehen. Biele Gegenftdnde diefer niederrheinifdhen THonwaren jind
mit ben Sahressahlen ber-
jeben. Sie geben ju er-
fenmenr, baf die Bliitegeit
pon Der Mitte ded fedh-
sebten Jahriunberts hHig
gegen das Jahr 1620 ober
1630 fallt. Da mwar es
pie Wirkung ded grofen
Srieges, welcher iviedexr-
holt auch iiber diefe ®e-
genden Hinging, ihre U
beitfamteit [dhmte, ihren
Lohljtand verniditete,
Lon bem an wurde die
Fabritation an einzelnen
Drten gany audgeldidt,
an anberen ging jie weiter
ohne Dbefondeven fiinjtle
vifdhen ert,

Nac)  Hiinjtlerifder
Bedbentung und gefd)dft=
licher Ansdehiung nimmt
wohl in  biefer Epode
Siegburg ben exjten Rang
e, Biele Taufende von
Rriigen wurden jihrlid)
fabriziert und meift burd
Qe exportiert. Die
Maffe war ein Deller,
tweilich grauer Thou, der
bei ben dlteren Gegens Be

jtanben wohl unrein ge-

worben, bei denen ber beften Beit aber vein und {dhon in feiner Naturfarbe erbalten
bleibt. Sehr felten ift eine anbere Farbe und nur ein wenig Bla binzugefiigt. Bu ben
gefchipteften Gegenftinben von Siegburg gehbren die Schnellen cylinderfovmige, nad
oben fid) feicht verjiingenbe und mit einem Henfel verjehene Trinfqefife, die nad) den
Bunftitatuten ein beftimmtes Mak Halten (AL6. 59). Schiner ijt eine anbere Art der

Denfeltannen mit gevundetem Baud) und fhin gejdpweifter Ausdquirdhre (ALL. 610).

Die BVerzierungen find in die Maffe eingedr ober berfelben aufgelegt. Die dlteren
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begniigen fich mit Ornamenten, TWappen, Medaillons, damn find e8 aber Gegenjtinde
mannigfacer Uct, weldhe ald Schmud dienen, alle BVejtandteile des Renaiffanceornamentes,
Spriide, JInfdhriften, Figuren und Sienen mythologijher, biblijcher, Biftorijcher Art,
bie Helben ber Gejchichte, Kaifer und Filrjten, [legorien und Genrebilder tvie Hodj-
seiten und Bauerntinge, wofitc vorsugsiveife die Kupferftiche von Hand Sebald Behant
bie Borbilber liefern (LD, 61). AL diefe Verierung ift im Relief gehalten, auf den
Befjeven fritgen von grofier Sddrfe nunbd Feinfeit unter divner, durdfidtiger Glafur.

Anders find audy nicht bie Verzierungen
per Rritge von Maevenm, bdad man mit
jeinen minber bebeutenben Nacdhbarorten zum
ameiten nennen mag; dod) DHat e3 aud)
jeine Gigentiimlicheiten. Das Steingeug
von Raeven ift zum Teil graw, dhnlich
pem Siegburger, dod) fdllt ed3 in berfdie-
dere aibere Tome, ind Blaue, Gelbe und
Braune, und ift auch wohl Dduvd) dide
®lajur geld und braun in verjdjiedenen
bjtufungen. Cigentitmlich find Faeven bie
jogenannten BVartmannerfriige, plumpe, dide,
flajdenformige Gefife mit engem Hals,
unter defjen Weiindbung bad3 Geficdht einesd

birtigen Manned fid) befindet. Bejonbers
befiebt Det ben Rriigen von Haeven find
bie Bauerntinge, die fid) in einemt breiten
Reif wm ben ﬂ'ﬁimf_] pes Gefdfes Derums
stehen; dann findet fid) haufig die Gefdhichte
ber Jubith und der Sufamma.  Auch Ddie
Biitezeit von Raeven fallt in bie jiveite
pilfte ded fedhzehnten Jabhrhundertd und
bawert 6id3 in den Vnfang bded bdreifiigjibe
61. Siegburger Srug mit Bauerntan;. vigen Srieged BHinein (UbD, 62. 63).

Berlin, funjtg Mt diefen Deiden nidht gang auf gleidjer

Hihe fteht bag Steimgeuggejdhivr von Fre-

e, eiem Dorfe in der Ndhe von @M. €3 it plumper in den Formen, von
jhmubigem ®el6 ober Braun, mit fritber, dider Glofur und jtumpferer Verzierung,
bie meilt mur in Ormamenten, Masfarons, in Blumen, Bliiten und Ranfen befteht.
Hihr und Grenzhanjen, Orijdjaften bei Robleny, famen in Aufnabme, al3 bie anberen
Orte janfenr, der eblere und feinere ®ejdymac der MRenaifjance aber auch jchon
verfhiounden war. Jhr blawes und graued Steingeuggejdhive fann fid) daher and)
nidit dem ‘Siegburger an bie Seite ftellen. Fovmen und Gegenftinde find twohl
mannigfacher, aber audh abjonderfiher. Statt fich mit ben verfchiedenjten Fovmen der
Qritge, Flojden, Qanuen zu begniigen, werben nun Sdhiifjeln, Teller, Leudhter, Tinten-
und Salzfafier, allerlei Getier und Menjdenfigur aus dem gleichen Material gemacht
wid diefe gleidherweife in Dunfelblan ober BViolett verziert, twdbrend ber eigentliche

pechent]

»
f
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Sdmud der Gefife ziemlich niidjtern in ftern= ober tojeftenartigem oder laubigem
Ornament befteht, auch tohl in dem flachen Relief roh geftalteter Hivjde, Hafen,
9(ber Hohr und Grenzhoufen Haben das Berbienjt, Ddiefe

Bogel und dergleidjen.
mer finfendem Gefchmad, gebradt

Fopferei big auf unjere RBeit, wenn aud) mit
und To eine TWiebeverhebung in der Gegenart exmbglicht u Haben.

Gleichzeitiq der Topevei exhob fich aud) das Hohlglas, bie Fabrifation bder
(B30 1L-fﬁﬁ(~._,. au ber Hihe eined Qunijtgetwerbes, aber nicht jofort mit bem gleichen
Grfolge, Demn 1wad fie int fechzehmten Sabrhunderte leiftete, wavr Ddodh siemlich ein-

Herlin, Runftgewerbemuieum

feittqer Art. Mannigfache Nachrichten liefern ben Beweis, dap die Ddeutjchen Glns=
Biitten feit der Mbdmerzeit nie erlofden, aber was aus ibnen Dervorging, war
gewdhnlidhes Gefdhive ofue ivgend finjtlerijdye Anjpriiche, aumeift Trinfgejdyive, Beder

qrimmfichem obder Dhellem Glafe, mit jogenannten Buben oder Knovven befeht, teldpe

pon
urfpriinglich den Bwed hatten, bei dem grofien und glatten Gefdpe der Hand einen
feftent Halt ju bieten, und dann jum Schmud rourben. Wie fehr man im fpdten
Mittelalter noh bad Gefithl Datte, in bdiefer Gladarbeit suviidzujtehen, jeigen eine
Menge Berfuche in veridhiedenen Linbern, bdie venetijhen Glosdtinjte einzufithren.
eten ihre ®ebetmmijje, und die BVerjudhe hHatten wenig oder

Nllein die Wenetianer hiit
o fFalle,
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feuten Grjolg, aufier vielleicht eitigen in Wntwerpen, wobhin Karl V. Glagmader
bon Venediq berufen fatte. 1Unter benjertigen, weldhe fidh in Deutichland um bdie Gin-

fithrung bder venetianifchen Glaskinite bemiihten, tar aud uguitin Hirjdibogel in

Lopfer, Hang Nidel und Oswals Heinhardt, welde in

Jiienberg. Hier Hatten e

LBenedig getvefenn waren, fid) sur Fabrifation von ®lasgefdfien nad) BVenetianer Avt

nbevg unterftiibte fie mit Geld,

it Jafre 1531 jufommengethon. Der Rat von 9
aber bie Sadje ging bod) nicht, auch nidyt, ald Hand Nidfel ousichied und Hirfdvoge

Led

einttrat. feblten eben bie Senntniffe, und um diefe

erlangen, war es, boff Unquitin fich nad Benedig begah, in diefer Besiehung aber

fiiv i in bad Gejdaft

and) vergebend.  Herzog Albrecht V. von BVayern (1550 [579) Derief ftatt bex
Benetianer, die er nidit Haben tonnte, den Untwerpner Gladmadier Bernhard Shwars,

. ber in Landbshut einen Ofen ervidhten und die Deutjchen Arbeiter in Befierer unb

feinerer Sunft unterweifen jollte. Biel Criolg jdeint aud) Has it gebabt 3u haben,

jet Gladhiitten gelang nivaends Has benefianijche @lad; fie vitten in bie
1 q { ! |

Ter beutf
glatten Driginalgefdfe wohl Verzierungen mit dem Diamanten ein, aber fie ver-
beffectert diefelben nicht damit, nod) waren fie im ftande, fie bevzujtellern,

Dagegen brachten fie v eigenes Gfas 2 einer gewiffen und eigentiimlichen
finftlevijhen At &3 beftanden s diefer Beit um die Mitte Hes jedjzehmnten Sabr-
hunderts eine Menge Glashiitten im Bigmertvalde, fowohl auf ber bivhmijchen tie
auf der bayrijhen Seite, und neben ihnen im Sidtelgebivage.  Dieje lefiteven find es
en fcheinen.

bovzugsiveije, iweldhe die newe deutiche vt audgebilbet unbd qeiibt 2 fy
(i hoi v ] i}

Die Art Dejteht in der Ubertragung dev Malevei mit opafen Emailfarben von der
hat man fid) die Sadje nicht vorzuftellen.

Glosideibe auf das Glasdgefds, denn anders
Die Glasmaleret war pamal3, twie nod) gezeigt twivd, sur Miniaturmalevei geivordert
auf einer und derfelben Gina-

und hatte es gelernt, mit fehr veridhiedenen Sarben
jheibe zu malen. Die Anwendung  diefer Technif auf bas $Hoblglas bot Feine
Sdywierigeit, und fo entitanden 3u Diejer Beit um bdie Mitte Hes jehzehnten Sabr-

hundertd bie mit Emailfarben versicrten Glasgefife, welde man alg eine peutiche

Sunjt, al8 die deutfhe At der Gladhunit beseichnen muf.

Wo bdiefe Kunjtart uerft entftanben, ift mwoBl fraglidh. Gin Houptfis war
wdhrend dHes fiebzehnten Sabrhunderts Had didtelgebivge, insbefondere Bijdofsqrii
wo aud) fleine Fenftericieiben gemalt tourden. Gin grofier Teil der poyichtelberger
Glajer,” ie fie gewdhnlid) gemannt toerden, giebt feine SHerfunst burd) die Bevsiernng
mit oftmals geveimten sujdyriften fund. Sie ftellt pen fichtenumvadyjenen Ochientop
bar, ben berithmten Hoauptberg biefes Giebivges, mit ben vier Slitffen, mweldhe an ihn

entjpringen.

Der Form nad) find alle Hiefe Trinfgefifie von duferfter Cinfachheit. Wahrend
im Weinlande Stalien Haa gteclidie Stengelglad mit Tfeirner geglicderten Profilierung
borherefdit, it e3 im Bierlande Deutfchland, vielmehr Bapern und Sadjjen, bie
Bedjer- und Humpenform, G2 find in er Regel grofe und fleine eylinberfivmige
Gefiahe von weifilidem ober facblofem Glaje, zumweilen mit einer njchwelling in dex
Mitte, aud) wohl mit einem Dedel berfefien.  Die qriferen Humpen Deifen aud
n Woillfommbecher” oder auch o 0iederfomm.”  Grit gegen Gube bea fiebzehnten Jahr-

Dunderts treten nodj andere ®efifformen auf, Heinere nad) oben fid) erweiternde
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Gladgefahe Gladmalervei 163

Bedjer, Stengelglifer, aud) vunbe und vievedige Flafden. NReicher ald die Form ftellt
fih die Bemalung bdar. Die dlteren zeigen in mbglidhft grofer Darftellung ben
Neichsadler mit dem Reichdwappen oder ecimer Fille von Eingelivappen auf bden
Sittichen, fodann Raifer- und Kurfiirjtenbifber, meift zu Pferde, in zwei Reiben iiber-
einander, auch woll die Upoftel. Man pilegt die Glifer danad) u benemmen. Die
Aiinfte lieBen fich ihre Junftwappen davauf malen, Familien ibre Familientvabpen,
fiirftliche Relleveien bdad Hauswappen. Dannt finbet man allexler Figuren parauf,
®enrebilber, hodzeitliche Crinnerungen u. f. tv.

Obtoohl die Art im fechzehnten Jahrhundert entftanden, gehbven bdod) bie meiften
Gegenftinbe bem fiebzehuten Jabhrhundert an. Sie verbefjerten jid) aber nicht; im
Gegenteil, die Reidhnung tourde rober, die Firbung grelfer und unbavmonijher. Dad
®fas, frither mehr faxblos, erhielt fpdter eimen jtarfen Stich ind Gviine, ber heute

bon ben Nacdabmern getwdhulich iibertrieben tvird. Gine MNebenart im fiebzehnten

Dieje

Sabrhundert — wiv exwdhuen jie hier, um nicht ®enre zuritdfommen 3u
i

nur allein mit jcdhivarzer &

il
miifjen ilben die fogenannten Scdhaperglafer, Trinfgefife gany von bderfelben Art,

arbe bemalt. Johonn Sdhaper, welder im Anfange bed

fiebzehmten Jahrhundertd in Harburg an ber § geborenn wurbe, arbeifete feit 1640

in Nitrnberg und ftarb dajelbft 1670. Cr bemalte aud) Gldjer in bunten Farben,

aber mur jene fchivars verzievten Gldjer, welhe viele MNadahmer fanden, Haben von
ihm den Mamen erhalten. J[m adtzehuten Jahrhundert evlofdjen beibe, bie Dbunte
iie die jdwarze Art. Aud alter Beit erhielt fich nur bdie Fovm ded jogenammuten
Romerglajes, eined Deute gewihnlich bem NRbeinwein gewidmeten Frinfgefdfies von
gritnlichem ober brdunlidem ®Glafe, welched mit halbfugeliger Ruppe, mit Knauj und
tonvey fich ertveiterndem FuB formell genan bem Taffilofelch entjpridit, wemn aud
ber Modbud haujig dbuvd) Trauben dargejtellt wird. Die Form ift alfo uvalt; wann
aber und woher fich bie Bejeidhnung Romeralas jdyreibt, ijt unbefannt. LVermutingen
pariiber find exlaubt, doch bdie vechte ijt noch nicht gefurnben.

War die Erhebung bder beutfden Glasgefafe tm Fahrhunvert ber NRenaifjamce
feine Defonderd glinzenbe, o war ba3 &djidjal, weldhes ber glanzendite Kunijtzweig
pe3 IMittelalters, die Gladmalerei, erlitf, nod) ein jdlinumeres. Von ihrer hichjten
Hohe janf fie ziemlich vajd herab, um ganzlidh 3u verjdhivinden. S der Fabrifation
ber Glodgefife traten ben buntgemalten ®ldjern, ald biefe fich threm Enbe zuneigten,
wenigitend andeve und feinere Arten zur Seite unb jepten die Kunjt forf, die Glas-
malevet aber fand feinen Griah. Sie war, wie wir gefeben BHaben, am Ende des
fitnfsebnten Sabrhundertd ju einer Gnutfaltung geformnmen, welde fie mit ber Wand=
und Tafelmalervei wetteifern liep. Sie bejdyrintie fich nidht mehr auf bdie alte Flu-
miniermethobe, nod) auf die Dejcheidbneren Gegenftinde von Einzelfiguren, MNiedaillon-
bilbern oder Ornamenten, twie fie Tedinif, der Maum und feine Einteilung geboten
Datten. Sie malte nunmehr Bilber, die den Schein bder Wirtlichleit Hhaben jollten,
Bilber mit poller Mobdellierung, mit Lidhtern und Schatten, mit Vorder- und Hinter-
grumd, mit allem BeiwerE von Figuren und Lanbdjdaften.

it diefer Art ging fie in bad neue Jahrhundert, in die newe Sunjtepoche Hin-
itber, und wie in diefer die Malevei eben auf bem gleichem LWege fich Hob, fo fonnte
bie ®la8malerei, einmal in diefer Michhung, auch) nur ju hoheren Leiftungen gelangen.
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Und jo Dat fie denn auch in Dden erften S[abrzehuten ves fedzehuten Sabrhunderts

nod) eine NReibe vorziiglicher Avbeiten gejdhaffen. LVon biefen feien auf deutichem

Boben nur die beiben jdibnften Fenjter der Sebalbusfirdhe in MNiirnberg genannt, dad
Sfenfter, welhed Raifer Par im Jabre 1514 Tftiftete, und dad Mart-

Maximilic
arafenfenjter aud dem folgenden Sahre mit den B

[onifjen der Brandenburger Mark-

grafen nad) Hand von Kulmbacd). A3bald danad) aber geriet fie in Deutichland

wenigftens waé die Leiftungen fitv bie Rircje betrifit, in groffe Stodung. Holland

und Belgien fomnen fid) nod) aud jpdterer Beit bedeutender, aber in ihrer Art fehr

abweidenber Firchlicher Gladgemdlde rithmen, jo Gouda mit Feinen yerundoiersig

Fenftern in der Johannistivde, welde 1555 begannen, fo Briifjel mit feinen grofen
Gemélben in ©St. Gudula, die bis in die Rubensjzeit Hinabreidhen, anders aber in
Dentjdland, Hier war e3 ohne Jrage die Reformation, welde ber Gladmalervei in
per Rivce ein Enbe beveitete. PHatte die Meformation iiberbaupt fitr alle firdhliche
funft nur ein faltes Hery, wenn fie ihr nicht gar wie im Calvinigmua feindlich war,
io mufite fie an dem frrablenden Glanze der ®ladmalerei und der Dianunerung, welde
piefelbe wohl im Kivdjengebiude verbreitete, am wenigiten Gefallen finden. Dad Licht

pie Rlarbeit, welde man im Glauben, in der Lehre fudite, itberteug fich leicht auch

auf das Juftere, auf die Pivde, in welder man gleiderweije Helligleit verlanate.
Far es bod) im Hanje, in der Wobhnung nicht viel anders. &8 danerte nur wenige
Sabre, bi

begabteren, fid) ber Llmalerei 3umwer

pie Glasmaler itber Mangel an Vejdaftigung fagten und bie einen, die

etenn, die anbeven 3u Handwerfern, zu Qopijten

urben. Ju den erfteven, welde die Glasmalerei um anberer ergiebigerer Riinjte

it I

prie aud) Wuguftin Hividoogel. Einzelne deutiche Gladmaler

tillen verliefien,

foie Der (il wuvenel, wanbdten jidh aud) nach den Niederlanden, wo fidh nodh eine

TWeile Vejchdftigung fitr fie Fanbd.

Und doc) gab es einen Bweig der Glasmalerei, der exft in diefem Sahrhunbdert
pa er bon ber fivde audgejdojjen
tourde; aber and) ev fampfte bald gegen bie Stromung der Beit und fonnte diefe

A

gu fetner Blitte fam und vom Haufje Befib evqrif

jchbme und edle Runjt nidht vor dem Untergange Gewalhren. Die erteiterte Techuif
ber Gladmalerei, weldje exlaubte, auf einer wnd devielben Scheibe mit verichiedenen
Javben nebeneinanber zu arbeiten, Hatte zu einer vt Feimmalervet, fel6it Miniatir-
malevei gefiihet, weldbe, su fein fiiv bie grofien Fenfter der Kirdie, mur im Haufe,

oo jie immer aus der Nibe betradytet werden for

Wntvendhing fand, Die BVeifpiele
geben fdion in Dad fiinfzehnte Sfabrfumbert auviid wund mbgen aud den gemalien
Wappen hervorgegangen fein, welde den unteven Teil der qotifchen Fenfter su bilben
pilegten. AE Wappen famen fie zuerft in dad Haus und in die bifentlichen Lofale
per Rats= und Bunjtituben. Jn der Schivei; wurde ez Sitte, befreundeten oder
befannten Familien foldje Fenjter oder vielmehr joldhe gemalte Sdjeiben bei feftlichen
elegenbeiten in die Wohnu
Miniaturgladmalevei jur Hidjten Bliite qedi

g s jtiffen. Die Schivety war ed aud), in tweldher diefe

und eine Wusdehmung fanb, weldhe fie

nod) beute al8 die Twuelle bderfelben fiir alle Antiouare wund Sunijtliebhaber exjdeinen

ligt. Bern, 3

rich, Bajel, Solothurn, Schaffhanjen und andeve Stadte waven ourd

tatten. S Bafel
seidhnete Hand Holbein fitr diefe Kunft: viele feiner Beidhnungen jind ja nod) exhalten,

ba5 ganze fedzehnte Sabrhundert viel bejdydftigte Fabrifationa

e S —

w
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€o gejdah e3 mun aud) an dem anderen Orten: Maler wnd Gladmaler trennten fidy;
jene al bdie Riinftler machten die Cntiviirfe, unbd biefe fithrten fie aus auf @las. Iber
nidht bie Schwets allein betrieh biefes Gejdiaft; wo es deutiche Werkitdtten Fiir Glas-
malerei gab, wurbe in gleicher TWeife gearbeitet und twiederum gingen die Sunftitadte
Augsburg undb RNitrnberq vovan, ©8 war nod) mwie ein Nochflang aud mittelalter-
licher Runftlicbe wunbd Poefie; bas Haus wollte ibrer nidht entbelhren, und twemn o8
mur ein vereingeltes Wabpen war, §o wurde e3 in Has senjter eingefett und von dem
fpiefenben Licht der Bubenjdheiben wmgeber.

Uber e3 blieh diefe Malevei nicht bei dem Wappen, {don im fiinfzehnten Jahr-
funbert nicht. Wie die qrofie Gladmalerei Gemilhe 3t fdjaffen tvachtete, fo auch bie
fleine. Bu den Wappen gefellten fid) Miniaturbilder, Avdhiteffuren Landichaften,
Genvebilder, aud) veligidfe Gegenftinde; bald aud) Rortrits, Suiveilen veveinigte eine
Scheibe ober eine aus wenigen Gtiiden guformumengejete Tafel eine NReibe fleiner

Bildchen. Soldhe Bujam

menjebung war die fritfere Art; fpater malte man nur nod
auj einer einzigen vievecki
Hitttenglaje,

jent. ©djeibe von weifiem Glafe, nidht mehr auf farbigem

Damit war aber aud) der flef

A
T
e

te Berfall eingetreten, ie Stromung des Ge-
jdmads ging babin, Sidt fowohl in die Rirde wie in bas Paud su bringen. Die
im jedyzehnten Sahrhundert allgemein iwerdende Berglafung der Fenfter fithrte bei
bielen ftadtifchen Hiujern, gumal et denen, welche die fdhmale Ghicbelfront ey Strafe
sufehrten, fie fiihrte babin, faft die gangen Fronten zu Fenftern u madhen, ein Fenfter
bicht an da2 anbere ju feBien. Man wollte nidjt blof Lidt, man wollte mmmenhr
aud) auf bie Strafie fefen. S diefer Nichtung der Beit tourben bie Busenjdeiben
purdy glatte tweifie Scjeiben erfelt, bie Gladgemdlde wurben bldffer und farblojer und
berfoven fid) endlich fo vollftandig, daf diefe Runit im adytzehnten Jahrhunbdert evlofdh
und bergeflen wurbe, Statt jenes glamzenden Farbenjhmudd war nun die Freude
um fo grofer, fe heller das &lad, je grifer die Scheibe: um o niichterner freilidh
aud) die Wirkung.

8 war etwad YGnlidhes in dem ®ang, weldhen wihrend diefer Seit die tertile
Runft auf dbeutihem Boden nahm.  Sie ging von der Qirdie an dad Hausd iiber, dad
Haus ftellte aber nicht die gleichen Unforderungen wie bie Rivde. Dies gilt ins-
bejonbere von bder Stiderei, tweldie allein einige Lriginalitat bdarbietet. Sn den
gewebten deffinierten Stoffen gehen die Mufter des Mittelalters fort, vegelmifig
tvieberfehrend angeorbuet und bectetlt, allerdingd vevindert im Gefdimad einer anderen
Beit, dod) immer nodh ecfennbar in den hevgebvachten Motiven, Dazwifchen nengen
jich freilich auch rveine Henatfjancenotive, Blumen- und Wfanthusranten, tierijde und
menjchliche Gebilde, lesitere fedoch fhon felten. A3 Bevedungen fite den Fufiboben
und den Tifd) famen Baufig edte orientalijhe Teppide in Gebraudh, doch jcheint ifre
eigentitmliche Bevzierungsart in den peutichen Fabrifen obne Madhahmung geblieben 3u
fetn. 9Nt Figuven bergierte, gobelingartige Gewebe gingen wohl aus beutjchen Werf-
jtatten Dervor, doch mufite diefe Funft villig vor bden niederlandijchen Fabrifen uviic-
Tteben, faft als gdnalich Bedeutungslos. Britffel trat feit dem Anfange des jedyzelmten
wabrhundertd an bdie Spite und arbeitete im grofen Gtil fitr Kaifer Qarl V., leine

e

Nadyfolger und andere Siirftlichteiten. Die Gegenftinde waren nunmehr vorwiegend
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weltlicher Avt, wie denn Kol V. feinen Krieadzug gegen FTunid in einer Neibe
thren [lief.

gewaltiger Arvazzi nad) bden Bilbern von BVermepen jzu Buiiffel aus
Bayrijde Firjten judten bie Kunjt nad) Miinchen 3u vexpflanzen und liefen eine
Weile fiir den Bebarf ded Hofesd avbeitenr, dod) hatte ihr BVemiiben feine Dauer. 3
ar in allem Nadjahnutng; eine bejondere Ridhtung oder Eigentiimlidfeit, die man
alg beutjch begeichnen fomnte, zeigt fich nicht auf dem ganzen Gebiete. (ALH, 64.)
Mehr Originalitit, wie gejagt, seigt die Stiderei, aber nur in ihren rbeiten

fiitv bad Housd, und gerade nidyt zur Crhvhung der Qunijt. Bidher war ed bdie Firde
getvefen, toelhe die Stidevei in der Hobe einer wivtlichen Kunjt gehalten Hatte. Die
NReformation madhte dem fitv Deutidhland ein Enbe, und die fiinjtlevifthe Reform, die
Nenaifjance, war nidgt im jtande, die Stiderei nach ihrer Wrt iwieder zu erheben.
Jm deutjhen Haufe wurbe jie wefentlich Dilettantidmus, twenn man die Nadelarbeit
ber Frauen fo nennen mag. Die Leinwand ded Haufes in Deden, Handtiichern, Bett-
titchernt tritt in erfte Qinte. Sie wird hunt und weif beftict, und zwar in Veotivern,
welche ber Nenaifjance angehiven, teils in blumigen Ornamenten, feifs mit redt
luftigen Figuren und Szenen. Die Wnsfithrung gejdhicht entweder in einer wajd-
edjten Favbe, in Fot, in Blou, in Gelb, oder aud) in Bunt, meiftens in Konturen,
feltener in Fiillung berfelben. Manches ift noch exhalfen und fiefert ein Beugnis von

ber gemiitvollen Art, wie die dentjche Wohmumg im Jechzehnten Sahrhumdert verziert
= r i}

und audgejtattet wurbe.
Bu biefer Buntjtidever gefellte fih in Gefonderer Weife bdie Weikjtiderei, teils
in durdjbrodener

einfach auf dem Leinengrund, wad bamn uwr:*a Wirkung madyte, tei
g Mittelalter zuviic, aber evit

jelann jie

et

Wrbett. Dieje lestere Wrt fibhrt itn das
Hepeutung, inbem fjie, wie mit ;"ﬁnluilwnil.nh"l angunehmen ijt, jur Eniftehung und
usbilbung der Nabdelfpibe fithrte, Aus der Leinwand wurben Fiben in regelmdRiger
Solge von betben Seiten audgesogen odber einzelne Felber audgefhnitten und die Liicen
in buvchbrodjener Arbeit mit einem gendbten Miujter wieder ausgefiillt. Diefe Wiujter
braudyten nur von der Leinwanbd geldjt und felbitdnbig zu werben, um [don Spike
ju jein. Die Feidhmung war u diefer Beit immer vegelmdfia, nebartig, wie Sterne
ober Rojetten in mannigfachen BVavianten, u welden die Tednif leicht Hindiberfithrte.

Die Acbeit war nicht jhwierig, aber fein, unbd als die Spise Mode 31 werden begann,
mmhut jolche Muiter finftlevih evfunben und gejdiftlich verbreitet. Wie der Tifdhleved
und der Goldjdhmicbebunjt eine gange artiftijche Litteratur zur Seite ging, fo entftand
aud) in dev sweiten Hilfte des fechzehnten unmd in ber erjten Hilfte des fiebzehuten
eine foldje fitr Stiderei und Spibenarbeiten. Jmmer neue , Mobellbiicher fiiv Stiderei
und RNdberei” entitanden und gingen a8 Gemeingut duvd) alle Qinder. Wie viel
nteil Deutjhland davan Bat, it fdhwer zu exweifen, dodhy find eine gange Anzabl
joldjer Mufterbiiher deutjdhen, sumal Nitrnberger Verlngs.

Sotveit dieje Mufter die Spitenarbeit betreffen, gehoven fie der gendbhien Spise
am, und gwar in dev Avt der Reticelle. ©3 wurde aber auch jdhon in diefem Jabhr-
bunbert die Spibentlippelei in einer Gegend Dentihlands eing jefithet, wo fie lange Beit
Iofalifiert und Heimijch blieb, felbjt i3 auf den beutigen Tag, im jadijiiden Erj
gebivge. ,Grfunden” ift fie hier nicht, erfunden, wenn diefer Ausdrud angewenbet
toeven fanm, it fie nux bort, wo bad Nepejtriden getrieben wird. Die Spibentlippelei
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jtammt aud Riiftenldnbern unb hat dort tmmer ihren vedhten und editen Sil gebhabt;
finbet fjie fjidy im Binnenlonbe, fjo ijt fie dorthin verpflanzt und gewiffermafen
atflimatifiert worben. ©p im jadfijden Grygebivge, wo fie in Annaberg, dem damald
pon feinen Bergwerfen jwohlhabend geworbenen Stadtchen, aldbald nad) der Mitte Hed
jedpzehmten Jahrhunberts auftvitf. Begriinbet, nicht erfunden und aud) wohl nidht
erjt eingefithrt, wurdbe fie dort von BVarbava Uttmann, Todter cined Bergwertbefibers
in Unnaberg aud Unnaberger (und nidt Niivnberger) Familie des Namend Elterlein,

G4, Ricdlafen in Gobelinwirferei; 1548, Berlin, Runftgewerbemuioum.

und Frow und feit 1555 Witive eined anberen Amnaberger Bergioerthefiters Chriftoph
Uttmam. Die Sage [Gft jie die Spibentdppelei, welde jie von einer Brabanterin
exfernt haben foll, tm Sahre 1561 beginnen, aber {hon augd bem Sahre vorfer, von
1560, exiftiert ein Brief der Kurfiiritin Anna von Sachien, welder bei der ,Ehriftoph
Uttmannin auf Annaberg” Spiten beftellt. Und damit ift ihr Lerhdltnid jur Shiben-
fabrifation vichtig begeicdhnet. Gie twar eine Gefdhdftsfran in qrofem SHI und von
groffiem Talent. Sie frieh e3 fo mit ihren Bergwerfen und mit ihrem Spisenhandel

dent fie in Unnaberg faft monopolifiert n haben jdeint, denn fie bejdhaftigte zu Beiten

r
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neunhunvert F
Sdyoung au bringen verjtand,
getworden und dad Gragebivge ift ibr ju Dant verpflichtet. &ie aber hat ihr Gejc

Acip =
Sajrenm.  wr

mit dDiefer Kunjt. Jnfofern, ald fie Fabrifation und Honbel

jie allerbingd bie Vegriinderin der {adfifden Shibe

iginalitdt

oamit gemadit. Sie ftarb 1575 in einem Alter von eimunbdied
i veoer nacd) der Entitehung nodh n

Die Drtjchaften

A cF
ich

nicht beaniprudien ,

=

fann Die fadyfifch

oer Runit, weber in biefem ihren erjten Jabrhundert noch fpdt

fien Gentren der Mobe und ded Gefchmads,

bed (ebivged lagen zu fern einer ber g

i einem jo veinen ®egenftand ber Wiode erfinderifd) voraniuge jie Tonnten

it
mir dem folgen, wad bon anbderdivo aus Nichtsbejtoive haben jie eine Beit-

behauptet,

lang eine gliiliche Konfury
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Sweiter 2Ubjdynitt.

Das fiebsehmte Jahrhundert und feine LTeuerungen.

ZI[ma fann den Beitpunft wm dad Jalhr 1600, mit weldem bdad Fahrhundert
ber Renaifjance [hlieht, nidht gerade ald einen AbJhnitt in der Gejdhichte
der Runjtindbujtrie betradyten. Sm wefentlichen ging bad Formen- und Stilgefithl,

wie ed fich mm Berlaufe der Renaiffance herausqebildbet Hatte, noch in bad fiebzehute

Jabrhundert Himitber und Ddauerte bid zur Beit, da der breifigjdbrige Krieg feine

Wirfung auf bie deutidie Kultur, auf den Ddeutfhen Wohlftand zu dufern begann,
aljp nod) einige Jabraehnute. Sn Franfveid) fogar nod) etwad langer, denun Dier muf
mat die ganze Seif der Regierung ded dreizehnten Lubdivig, den Stil Louis treize, nod)
auf Redhmung der Nenaiffance fegen. Erjt mif Ludioig XIV. beginnt in Frankreic)
bie grofie Wanblung.

PWenn in Dentjchland bie bdivefte Wirfung der Renaiffance und ifre edhten und
dhavatteriftijhen Cricdheinungsformen mit dem grofien Rriege aufhirten, jo gejdhah es
nicht, weil {don ein newer Sl eintrat, jondern tweil unter bem Drud bder {dhweven
Beit wie bie Penjden fo aud) Judbujtrie und Kunit verivilberten. Weld) ein roheg,
hifliches Ornament fatte fidh) gegen bdie Miitte Ded Jahrhunderts ausd dem Sdjweif-
werf Hevausgebildet! ein Ornament, das aug lauter Ofrven zufammengefebt 3t fein
jheint, und diejes Ornament wurde gezeidhmet, in Metall gefrieben, in Holy gefchnitten
und i Biidjern Heraudgegeben. (Wbb. 65.)

Bisg zum Beginn des grofen Krieqes Dbewahrt bdie deutide Kunftindbujtrie den
feinen Formenfiun, bad gute Auge fiiv Gliederung und BVerhiltnifie, dad Mafvolle in
ber plajtifchen Bevgievung, eine veidhe Tedhuif und eine jolide Ausfiihrung, indgefamt
bad wabhre Erbleil der Renaiffonce. Topferei, Tijdhlevei, Gold- und Silberarbeit
jhaffer tmmter nod) betwunderndiiirdige Gegenjtinde, die und als Mufter Ddienen
fomnen.  Freilidh find anch borode Glemente nicht fern: dag aué der antifen TWand-
peforvation Deritbergeleitete Ornament der Avabesfen ober Girotesfen zeigt fich oftmals
jeltfam entartet, twie 3. B. in dem ,Neuen Grotesfenbudy, inventiert, grabiert unb

verlegt duvrd) Ehrijtoph Jammiser, Biivger und Golbarbeiter zu Nirnberg 1610% qus
chnecten und allexlei Figuren wunbderlidhe Bieraten zujammengejtellt find (UADD. 66).
e Ridtung, welde der alte Wengel Jamnier mit feinen Nachbildungen nach
Zieven, Grdfern, Blumen in der Goldjdmicdefunit aufgebradht, Hat hier durch feinen
Neffen jchon eine hichft bizarve Geftalt angenommen. Und diefer jtebt feinedwegs

~
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wenit auch

allein, tvie die Bahl der ,Nenen Grotesfenbiicher” betveiit,
iberaus zierliche Drnamente, welde

r

bereitd willfiirliche und bovode, o find e3 doch
bont den Malern und Kupferftediern, wie 3. B, Lucas RKilian, fiir den Gebraud) der

®olbjchmiede gejdjaffen twerben. (AL 67.) Grft waibhrend be3 frieged gegen bie

gejhmeif

er IR

Mitte des fiebzehuten Sahrhunderts gelen fie in Jene wilbe, plumpe, jdhwerfillige wund
ugleich jinnlofe vt itber, weldhe den Chavakter der Bavodzeit fenngeidhnet. Sn diefer
Weife fcpeidet fich) fdhavf vomeinander, wad vor und nad) dem grofien Rviege in
Deutfdhland gejdhaffen worden.

Der dreifiigidhrige Wrieg hatte auf das Stunftgewerbe in Deutfgland einen Beil:
fojen @influf. Jndem er Den Hanbel secitbrie, ben Wohlftand vernidhtete, Hie Vevdl-
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ferumg vervingerte, mabm er audy Lujt und Moglidhleit ju guten Wuftrdgen. Das
®ewerbe, Dad wenig zu thun Datte, founte feine Wrbeiter tn ten RKrieg fenben, uud
ter dad Gilitd Hatte, nach dem Friebendjdhluf davaud heinzutehren, war zur Arbeit
verborben. &p fand fih bie Bahl der Sunjtaenoifen vervingert, bder Gejdymacd ver=
fchlechtert, Die feine Technif verloven und bie Vevilferung jo vevarmt, daf eine rajdhe

‘TGiedeverhebung unmbglich twar.

Wabhrend fo dad deutjche Getwerbe daniederlag, fam ein anberer Wmijtand Hinzu,
per Dasjelbe verhinberte, wieder ur Selbjtdnbdigleit su gelangen. Das war die fultu-
velle Grhebung Franfreichd, bdie Erhebung feines Gewerbes und feined Gejchmacds.

66, Drnament aud bem Grotedfenbud von Ehriftoph Jamniter.

granfreich Datte jeine wnvubigen, jchiveven Feiten jchon in den Religionsfrieqen bes
fechzehnten Jahrhunderts durchgemacht. Jn bdem vergleichdweife rubigen Beiten unter
Lubdtvig XIII., vielmehr unter der Megievung Richeliens, bildete fich feine Sprade,
feine Qittevatur, feine Sitte, jein Gefelljhaftsleben, unter Qudwig XIV. folgten Sunit
und Getwerbe. Die Crhebung, durd) den Umfdhivung in der Kultur begritndet, durdh
bie Megievung geleitet, durd) den Hof begiinftigt, war fo mddtig, daf nun mit der
aieiten Hiljte bes fiebzehnten Jahrhundertd Franfreidh in allen Dingen ded Gefchmacds,
fowohl auf bem littevavijhen wie auf dem EHinftleriihen Gebiete, bie Fithrung iiber-
nafm, dhnlid) wie fie im fecdhzehnten Jahrhundert Jtalien gehabt Hatte. Freilich, twas
Sranfreid) zu Dbieten hatte undb im Laufe bder nochfolgenden Beit bis auf die Gegen-
wart Guropa geboten Dat, ijt in feinem Gehalte nicht mit dem 3 vergleiden, twas
Jtalien in ber Renaiffance der Welt gegeben und geleiftet Hat. .
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Der frangdfijde Gefdymad, wie ev fich von bdiefem Moment, von der Wiitte Hes
fiebzefnten Jahrhunbertd an Hevaudgebildet Hatte und fich mit Erfolg dem gebilbeten
Guropa aufpringte, hat immer etivad Hohles” und Faldhes gehabt, und bieje Eigen=

&3 war thm niemald wm reine

jebaft ift ihm bi8 auf ben Beutigen Tag qeblich
Sdypnbeit gu thun, wm edle Form, um einen Schmud, der nidits andeves jein twill,
nichts anderes beabfichtigt, al8 feinen Gegenftand aufs bejte u zteren. Unfangs, unter
per Hegievung ded prachtliebenden Lud

Peviide, ging die Rihhung auf dad Pompdie, Prunfende, auf den Sciein ded Blen-

igé XIV., unter dev Hervrjdjaft der gewaltigen

nben und Geivaltigen. Silber 3. B, das bis dahin zu Gerdfen und Gefifen in
feimer und Ffunjtooller Arbeit gedient Hatte, wurbe mun Material fiir Mtobiliar, fiir
Freilidh, a

o

im njange ded achtzehnten Jahrhundertd Geldnot iiber Franfreidh bradyten, wanberte

grofe &

Jimmervausdjtattung, fiiv leben [5 bie unglitdliden RKriege

oas alles tieder in bdie Miinge. Mittleriweile aber tvar e anderdio nadygeahmt
orben, tie 3 B. ber Fiicft Rarl Gujebius von Liechtenitein feine Tafel mit Fwb(f
[ebendgrofen Gilberftatuen ald Facelhaltern umitellte: auch Davon ift nmidtg iibrig
gebliebern.

Mad) bdiejem Gejdhmad des Pompdfen und Blendenden fam der Gefdimad des
fleinen und Jierlichen, der blajjen Farben, der Gejdintact Hed Rofofo mnter Lubivig XV,
Aud) ba fam e3 nidht auf die Fovm an, fondern auf den geiftreichen. Einfall, iwie
unmatiivlid) ev aud) jein modte, auf Wiy, Coune und Neubeit. Bu biefer Ridytung
unung ein.  Man
muff zugefteben, dafy, nad) eigemer Urt und Temdenz betvachtet, die frangbiijchen

fand fid) Die Liebhaberei an Ghineferie in verwandiidaftlicher Gt

Ritnjtler in diefer Epode von der Mitte des Fiebzehnten Sahrhunbertd bid gegen ben
Sdilufy des aditzehuten ebenjo ausgeseichnete wie originelle rbeiten gefchaffen Habern,
minder aber ift bas mit ihren Nachahmern ber Fall. Snbem diefer edit franzbiijde,
per inneren YWabhrfeit evmangelnde Gefdmact fich der Welt aufbrdngte und jie fortan
beberrjdhte, berlor biefe allevorten ifve eftva nodh vorbanderne Originalitdt,

Deutjchland Hatte, wie nidht su lengnen ift, den SHI Her Menaiffance mit etner
gewifien Freibeit und Cigentimlichfeit aufgenommen und in diefer jeiner Eigenart bis
jum Beginn ded dreifigidhrigen Rrieqges viele fchone Werke gejchaffen, die fid) deutlich
und ficher von den italienijchen untericheiden. Jtun aber, nadydem bdie 1lbergangdzeit
bes Qrieges und ber BVermilderung bvoriiber war, untermwirtt jich feine Quuftindbuftrie
jo vdllig dem meuen framgbfijden Gejhmad und folgt ihm in allen feinen TWanbd-
[ungen, bofi fie nicht blof ihre Gigentiimlichleit fonbdern grofienteild aud) das Jntereffe
einbiigt. Weniges bilbet eine Audnalhme, und unter bdiefen jteht bie Deutfdie Por=
gellanfabrifation obenan. €5 ift bdie vithmlichfte Crihetmung bes Deutjchen Runjtge-
werbes im achtzehnten Jahrhunmbert; fie gehbrt Deutihland nach der Entitehung,
gropenteild aber auch nad) der Fiinftlerijdhen Ausbildung,

Die deutjhe Goldjdymiedefunit behauptete, wie gejagt, in den exften Jahrzehuten
bes fiebzehnten Jahrhundertd nodh einen vilhmliden Staud, ofne gerade originell zu
jei, b. b. fie Dewegte fich meiter in Den Traditionen Hes jechzehnten Sahrhunberts.
Augsburg blieb bie Dauptitdtte ded Fabrifated vorzugdweife fiiv Silberarbeiten: alle
Welt bejtellte dort fein Tofelgeidhive odber Tdhictte bdas borhanbene babin, um ed et
gemdB nac) dem newen Gejdmad wmarbeiten ju laffen.  Augsburger Golbjchmicde




Silberjchiifiel ans dem 17. Jahrhundert,

Svanffurt a. N1, , Sda des Sreiherrn von Rothidild,







Silbera

wanderten aud) aud, gerufen von ben Ddeutjdjen Fiirvjten, und fanden an den Hifen

pon Miiinchen, Dredden

Berlin BVejdhdftiqung, Man tradjtete in ber zweiten Hilfte

1
be3 Jabhrhunbertd e bem framzbiijden Hofe gleidh zu thun und lieh wie dort Tifche,
Stiible, fefbft Betten von Gilber madjen. Auc) die Kivde wollte bavin nidt

ftefen. Silberne Altdve oder Vufidbe, filbexrne Untependien, viefige Silberfanvelaber,

getriebene

jtatt gemalter ober fteinerner Bildbwerfe follten die RKirche
ijt dabon tvieder

-
19

™
1] !

zieren.

st Grunbe gegangen, mandjes aber auch exhalten,
jo ein gewaltiged ntebendium, eine in Nelief getviebene Tafel in Briinm.

Bei joldher vielfach) verfehrien und gejdmacdlofen Anwendung, bei weldjer es
nur davauf abgefehen iwar, mit dem Meichium zu prunfen, litt

3 vie Sdyonbert ber
Arbeit,

TWar fie fdon gefahrdet durch die Wirfungen ded langen und verheerenden




174 Bweite Abteilung. 2. Das 17. Fahrhundert u nb feine Reuwevungen
Qrieges, jo fam mun diefer franzdfifhe Gefdmad hingu, dev mur glingen wollte. PNian
fann dad Sinfen der Arvbeit an ben Gegenitinden [

= anl

qefdfien. (2bh. 68. 69. 70.) Wibhrend die exften Sabrzebnte noch fetn gegliederte, mit

verfolgen, 3 B. an den Trink-

@ravierung oder mafvollem Relief verzievte Potale jeigen, {ibertviegen um bie Mitte
bes Sahrhunderts furze, plumpe BVecherformen mit Hod) herausgetviebenem Ornament in
Tiguren, Blunten und Fritchten. Gleichzeitiq Tonmen Pruntfchalen in Mode, flache ovale
Platten von qetricbener Arbeit, meift mit Blhwmen, Friihten und Deedaillons dazwijden auf
pert Manbe und mit einem
Relief in der IMitte, Dad
enttweder eine ©Scdhladt, eine

Landjdhaft, eine Genvefzene,
auch wohl einen religivfen
Gegenftand baritellt. Die
Qunft ift jelten grof dabei;
bie meijten diefer ,ZLazzen”
find von handiwerfsmdafiger
Arbeit; was fich diefer Art
noch von  Defferer Runit
finbet, 3 B. eine grofge
Sdyale mit einer Sagh im
griinen @ewdlbe zu Dres-
ben, gehiort regelmdfpig nod)
ber erjten Hilfte ded Jahr-
bunberts amn.

G5 qab aber bod) ein
gemwijjed Glenrve bder Golbd-
jchmiedacbeit, weldes lange
noch fidh BVollfommenbeit,
Feinbeit und auch Reichtum
ber Technif bewalhrte, wenn
e3 and) nad) Gegenjtand
und Fornt bder Dbaroden
Richtung der Beit, jelbit der Bizarvervie verfiel. Died find die Arbeiten ausd Edeljteinen
und Halbedelfteinen, aus Kriftall, Adat, Onyy, Karneol, Topas u. |. . in RBerbindung
mit Feinfter Juielier- und Emailavbeit. Wiv haben jdon gejehen, daf Prag ein Sib
biefer Yrbeiten war, wo fie indbejondere von Raifer Rudolf begitnftigt wurben. Hiev
waren die Qriftallidileifer jo zaflveich, baf eine Strafie nad) ibmen benauni furbe.
ber audj die jadfijchen Qurfiteften waven Liebhaber diefer Arbeiten wnd befjhiftigten
heimifche wie fremde Riinftler. So twar in dev erften Halite ved Fahrhunverid ver
Dresdener Hofgoldjdmicd Gabriel Gipfel ein ausg seidneter Ritnftler in Kriftall.  Cine
m3ahl jeinter Arbeiten bewabrt nod) dad griine Gewblbe. Gegen Ende des Jahriunderts
wid im Unfang des adtzehuten war es vor allen anbderen Johann Meeldjior Ding-

Yerlin, funit

{inger, der fich mit diefen foftbaven Wrbeiten einen grofien Jtamen machte. Geboren
1664 zu Biberadh im Schwabenlande, lexnte er zuerit in Augdburg und bildete fich




1 Dinglinger.

dyale

Diana.
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bann teiter in Paris unter Aved aud. Seine duvd) mehreve Jahraehnie dauernde
Thatigfeit in Dredden {dheint fhon vor dem Jahre 1694 noch unter dem Rurfiiciten
Sohann Georg TV. begonnen ju Yaben. Hauptidchlich fallt fie aber in die Regievung
be3 Rracht und Kunft Lebenden Rimigd Augujt des Starfen, der an den Kiinjten
Dinglingerd fo befonderes Gefallen fand, daf bHeute nod) zahlveiche Wrbeiten jeiner
Hand bie Bierden der fadhfifhen Shablantmer, des guimen Gewbdlbes, find. Mit ihm
arbeiteten feine Briider, der Emailleny Georg Friedrich und bder Golbarbeiter Georg
@hriftoph, jotvie die Juieliere Diving und Kifler und der Edelfteinfdhneider Hiibner,
jo daf fidh gevade fiix diefen feinften Bweig der Golbjdymiedefunit eime Sdyar aus-
gezeichneter  Qiinjtler in
Dregden pujammeniand,
Da Johann Meldior
Dinglinger erft 1731 jtarh,
jo fallen bie meiften fetner
Arbeiten in bad achtzehnie
Sahrhundert, fte find abex
nad) St und Art fo febr
bie uslaufer jemer in
Stalien begonmnenen, in
PBrag, Vedindjen, Augdburg
fovtgejesten ®unft ber Ber-
arbeitung edlen Gejteins .
su ®efafen und Gerdten
— unb man fann faft
fagen, die lehten Wnslaufer,
baf wir fie jhon Dier bei
ber Qunjt bes fiebzehuten
Sabrhunbdertd  bejprechen
fonnen.  Die Dreddene

UArbeiten jdhlichen getvifjer=
mafen diefen Vevlauf, und
swav in gldngenber Weife,
Bwar gleiden fie an eleganter und veiner Schonheit ber Fovmen feinedwegd ifhren
RBorgdngern aud dem fechzehmten und dem Unfange ded fiebzehuten Jabhrhunbderts; fie
hoben in biefer Beziehung bder baroden Wanbdlung bded Gejdymads nicht toiderftehen
tonnen; aber fie fommen ibnen gleid) on Mannigfaltigheit ber berzievenden Riinjte
und BVollfommenheit ber usfithrung, Sie vereimen SGHHFF und Gravierung desd
1t feinjter Goloarbeit. Freilidh, phantafieboll
erfunden, find jie aud) mit allerfei Sdymuc diberladen obder, ofme auf den Komtur zu

69, &ilberbedher.

Berlin, Kunitgelverbentufenm

Gefteind, Rameenjchnitt und Email

adjten, bizarr in ifhrer Geftaltung. Jn diejer Veztehung auBerordentlich dharakteriitijch
ijt eine im grimen Gewdlbe aufbevabrte Schale, mit welder Dinglinger fid) aud
hat portritieven lajjen. ift eine Ehalcedonjchale, weldhe fidh bad Badb der Diana
nennt.  uf ber einen Seite der Schale, weldhe mit ihrer Farbe dvad Wafjer daritellen

joll, fibt, aus Glfenbein gejchnitt, Diana mit 3wei Knaben unter einem goldenen
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ert und jeine Wenerungen.
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emaillieten Valbachin zwifdhen 3tvel twafjerfpeie: Die Sdyale, welde

of

mit Jagbgevdten und Toilettegegenitdnden be

t und verziert i ruht auf dem

Gevei) eined madtigen Hirjchtopfes, rwelchen Hunbe — e3 follen Die Hunde bdes

T0. Krug; Silber.

Srantiuct a. SN., Sdab bed Freiferrn Farl von Rothid

Attdon fein serfletichen.  Gejdnittene Steine, Cdelfteine, jdone Frauentdpfe,
emaillierte Needaillond zieven nodh mannigfac) dad iiberausd reidje, in feiner Grfindung
jedod) barocde e,
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Ront dhnlichem Chavafter wiven eine ganze Meihe rbeiten Dinglingers ober
feiner  ®enofjen im griinen Gewdlbe aufzuzdhlen. Da ift ber Gentaur mit Diana
auf dem FMiiden in Begleitung bon Hunden, da ift BVenus, die auf einev Sinjte von
Mofren getvagen wird, ein Glefant mit Titemen, phantaftijde Vogelgeftalten und
dergleihen mehr, Gine bejondere Licbhaberei bilbete bie Verendung unregelmipis
geftalteter Monftreperfen, an welde, je nach ihrer Geftaltung, Avme, Beine, Kopje
pon emailliectem ®ol0e angefest wurden, fo baf jie fleine, meift mifigeftaltete ober
fonftivie fomifde Figuven bildeten, audh fwofl allerfet bizarven Schmud. (ULL. 71.)

ud) diefer, ber Schmuc in Gold und edlen Steinen, hatte jelbitverjtindlic) Demt
Wedhfel des Gejchmads nicht entgehen fonnen. Gin Nachteil, der ihn jdyon in der erften
Hiilfte de3 ficbzehnten Jahrhunbertd traf,
war der, baf Die zievlicdhen, mit farbigem
Email umtleideten Figiivden fich aud ihm
per(oven. Damit in Berbindung verlor
fich einerfeitd bdie farbige Halfung iiber-
haupt, anderfeitd bie {ymmetrifd) funjt- und
phantafievolle eftaltung, wie fie bie Re-
naiffance bem Sdmud gegeben Hatte. Statt
beffen wutbe der Sdlff und Sdnitt der
Eoelfteine, insbejonbere Dder Diamanten,
reidher und moannigfacdher in den RKryjtall-
formen; ber Stein als jolcher jollte migs
fihit in Wirfung gefest twerben, anjtatt
baf vordem ber Schmud ald@ Ganzes bdieje
Aufgabe qehabt Batte. So finden fid
Brillanten allein zufommengefeit, ohne daf
®old und Eniail dabei zu thun biten,
und zwar in willfiivlichen Fovmen, teils
in geometrifdhen Figuven, feil8 alé Bliiten-
sweige ober febevartig als Kopfidymud, teild
in Sdleifen als Sdmud fiiv Bruft und
Sdulter. ESolde Sdleifen waren [ange
Beit die Mobe. An den Blittenzweigen hingen facettierte Steine ober mit Bor-
licbe birnformige Terlem. (AL, 72.)

Sn der Beidhnung bed Ornamented auf dem emaillievter oder dem Goldjchmuc
exfofdjen bie PMiotive der Menaiffance. Um bie IMitte bes fiebzehnten Jahrhunderts
ftellen fich ftatt deffen Blumen und Fridte ein, naturaliftifdh gezeichuet, bdiejelbe vt
Berzierung in der Flide, die ald Relief bei bem Gilbergerdt geiibt twurde. Sie
wurben grabiert, aud) gemalt auf iweifigrundigem Cmail Gine Angahl folder
Blumenornamente fiicc den Goldjdhymied gab Cornelind von Bredht tm JFabhre 1649
heraud, wihrend dad ,Goldfdmiedbiidlein’ von Jphann Heel, dad ungefahr qgleidy-
zeitig in  Miivnberg erfhien, eine Wnzahl von Brillantjchleifen und verfdhiedenen
dhnlichen Suwelenjdhmud darbietet.

71.

Pian fann bdiefe Mufter unjdhin und phantafielod nennen, foum aber bavod.

. Falle, Sunjtgeerbe. 12
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Dod) gab e2 aud) bon biefer Wrt, umd war wmit dufferiter Bizavreviee. Dahin
gehdren die Kunitbiicher von Jobann Ernjt Nicolai (,Vorjtellung allerband Lauber”

1695) und von Wolfgang Hievonymud von Bemmel aus berfelben Beit, Diefe
ige Manfen, zum grdften Teil aber

e 1

Stide enthalten zum Teil grof gefdivungene [

Figuren, bie lediglich, Gefidhter und Crtremitdten eingefdhlofijen, aud fogenanntent

Qaubwert sufommengefest find. BVon biejer At jieht man Menjhenfiguren, Fimpfende
Hiegen von einem Hirten bewadht, Hajen von Hunden verfolgt, Pferde, Kaben u. j. .
(Abh. 73.) Diefe Art twich glitdlicheriveife mit dem Beginn ved acdhtzehnten Jahr-
Ornamentation, ald beven Hauptbertreter in

hunberts jemer jierlicdhen raffaelesfen
diejer Epoche ber Franzoje BVerain zu gelten hat.
Bu biejer Beit batte die bentihe ®oldfdhmiedefunit ben Franjofen audy ein

/
7 _ :
- wernle fiit

bahin der Frangojen, fpeziell ber Stadt

Ematl abgefehen unbd angewenvet, tweldes big
Limoges, cigenjte Avt gewejen war. E8 ift dbad Limofiner gemalte Email, grau in
grau, fjowie in Farben. Die deutjche Golbjchmiedetunit fam erft jpater basut, bdiefe
Technit nacdzuahmen, unbd fjie ift dbavin inmmer tveit hinter den Franjojen juriidgeblieben
unb fat e nie zu einer eigentlichen Sunjt gebracht. Exjt im fiebzehuten Jahrhundert
verivendete fie bad gemalte Gmail und nur ald verzierende Hilfstunit meift in Heinem
Makitabe, und zwar gejchah ed zundchit mit jenem Blumenornament farbig auf weifem
Hievaus ging dad weifgrundierte Whren= und

Grunde, bann aud) wohl mit Figuren.
Dofenemail bervor mit ierlidhen Mintaturgemdlden, das feine Bliite im adytzehnten
Jabrhunbert Hatte.

Cin anbever Kunjtzweiq, twelden bder Golbjdhmied wobhl gelegentlich s jeiner
Hilfe hevanzog ober aud) mit jeiner eigenen Arbeit audftattete, war die Sdnibered
und Dredhslevet in CElfenbein. WS ein Matevial ber plaftifden Kleinfunft war dHas




Elfenbeinarbettemn. 179

@ffenbein bem gangen Mt

2

geierbed twurde ed erft tm

falter nicht fremd gewefen, zum Material ded Kunit
echsebnten Sahrhundert unb fatte feine Blitte im jieb-

73, Baroded Drnament, aud Laubwert jufammengefepte Figuren.

sehnten. S biefer Gpodje turde die Elfenbeindrechalerei jo fehr Miobe, jelbft wunter
ben hichjten Hinven, daff 3. B. die Kurfitviten bon Sadhjen und Ddie Kaifer Rubdolf
unb Qeopold jie ausiibfen und mwegen ihrer Kunjtfertigleit geriibmt wuroen.

leine Neliefs in Elfenbein mit Gegenftinden nad) dem Gejchmacd ber Beit, mit
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A

nadten Figuven, mit mythologijhen und allegorijden Sienen, aud) twohl veligitfen
Gegenftinden waven nidhgt felten; fie dienten al8 Einjdte und Fiilhungen in Kifichen
und Raften, felbft wobl in bex
bertifelten Wand, ober fie wurben
in NRahmen gefaft ald Jelbjtdndige
Runftierfe.  Ghenfo tourden it
piefer Gpodie Kruzifize und Heili-
genfiquren 3afhlveid) aus Gffenbein
gejchnitten. Guabejondere waven e3
aber ®erdte und Gefdfe, welde
mit Glfenbein bverziert ober gan;
barvaus gearbeitet twurden. BVedjer,
ftriige, Pofale, lepteve oft vbon er-
ftaunlicger ®rife, find in allen
Sammhmgen und Mujeen exhalten.
Der Stil der Urbeit jeigt fich an-
fangd bon dem gum Staliener ge-
tworbenen  Flamdnder Claudius
Flamingo beberridht, dann wnter
dem Ginflufi von Rubens und feiner
Sdjule ftehend, Die Figuren twer
oent perb, vobuft, mit Bravour im
Hodyrelief herausgearbeitet, oft gang
unterjdinitten. NReifen bdiefer Axt
bilben bie Hohlungen ber Trink
gefife und find gewdhnlih mit
Silber montiert. (ABL. 74.)
Aber e3 ift nidht allein bie
Sdyniberei, wweldhe bei diefen Glfen-
beingegenjtanben die Qunjt 3u ber-
treten hat. Gleidjzeitig hatte fich
bie Drechalerei zu einer Vollfom-
menbeit und Oejdyicdlicheit heraus-
gebilvet, welde, jdjeinbar der Na-
tur der Tedinif ald Drebherei wider-
fpredend, Staunen evwedt. (DD,
75.) MNicht nur, daf die Gefdfe
mit Papier gleidjer Diinne ausdge-
axbeitef tverden, die S(uftrumente
auf der Drehbant maden Formlid
Gpriinge, laffenn bie Reifen gerade iwie fdhrdg eridheinen, lafjen die Anichivellungen
und Tiefen wedjjeln und ahmen die Silbergefdfe mit thren fdrigen und runben
Budeln nad).  JIn diejer ,Pafficytdreherei “ wie man fie nannte, jeidhnete fih vor
allem die Familie Bid in Nivnbevg aus, Peter der alte, der im Jahre 1632 ftarh,

2 = . REHLEIDER:

T4, Elfenbeinpofal.
Dredben, Griined Gemwdlbe.
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und feine drei Sbhne Peter, Loreny und Chriftoph. Lon Lovenz, der aud) RKaijer
Ferbinand 111, untervidhtete, jagt Doppelmayr in jeiner Nacdhridht von den Ninberger
Riinftlern: ,er drdhete gar vovtvefflich in oval, pafficht, getwunden, auc) geflammt,
und madte aus Elfenbein Pofale in- und
ausdivendiq, wie folde jonften die Goldjdymiede
s treiben pflegten, mit Budeln; er mwufte
fermer mit bem Finjtliden Durdhbredien bei
dergleichen GefdRen febr twobhl umzugehen und
ftellte bie Sdiff = Galeeven, bie zu fener Heit
getwdhnlich waven, in Oval mit aller Bugehir
gar fchictlich dar.”

Die Bravour und Gejdyidlichteit, welde bie
Qiinftler bei Diefen Arbeiten evlangten, fithrten
jie au allexlet Sunjtitiiden, Spieleveien und
Weiniaturarbeiten, welde danalsd in der erften
Hilfte untd um die Mitte Ded fiebjehnten Jahr-
hunbertd fehr in Diobe famen und bie Lieb-
haberei der Sunitjanmumler tvurben. Einer ber
etften und ber Devithmteften in biefen rbeiten
toar ein farntner Leo-
pold Prouner, der feit
pem Jahre 1600 bis
in ein DOohed Wlter
feine Sunft in MNitcn-
berg iibte. @r arbeitefe
in verjdyiedenem Ma-
tevial, aud) in Metall
insbejonbere aber in
Glfenbein. Gr madyte
darausd ,Altdre, Fru-
jifire,  Totenfdpfe,
Dentringe, bie fHinjt-
lid) audeinander ge-
[ifet und durcdhbrodjen
wavett,  berfdhiedene
Tieve als Hividhe,

75. Gifenbeingefage, Taffichtoreherei, Pferde mit den Nei-

Berlin, Sunjtgetwerbenuieni. tern, die man durd

einn. Nadelbhr fchieben

fonnte.”  Ferner madte er e ganzed Haudgerdt jo flein, daf er €3 in eine
Dafelnuf Tegen fonnte; al8 Jubalt eines Wiirfeld arbeitete er ein ganzes Brettipiel
mit allen Wiiefeln und Steinen. Anf einen Rirjchfern fdhnitt er dad gange Vater-
unjer, auf eimen anderen acht verjchiedene Ropfe mit Unterfchriften. Wasd er aber
alles in bag gehohlte Heft eined Febermeffers Hineinzubringen wufte — 3 waren
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gegert 1500 Gdegenftande bas mag man bei Doppelmayr nacdhlefen.  Prommer
hatte viele Genoffen und Rachiolger, unter demen fid) aud) dbie Gebriiver Fid aus
seichneten.  Mod) heute ift diefe funjt nicht erflojden, aber fie ijt brotlod gerworden.
Damald im jicbzehuten Jahrhundert por der Jeit Ludwigd XIV. war jie Hochgejdhibt.

t fourbe,

Teie in diefer Kunjt bag Veiihjame und Peinliche bder Wrbeit gefdyd

io war das auch mit dent Eijen der Fall. Schmiederei und Schlojferei verlernten
rung und YUbung hivrten

im jiebzehuten Safrhundert die feimeven Riinjte; Golbtaujdyie
wieber auf, dagegen fob fich die iiberaus mithiame wnd in der Wirkung fo ivenig

bes Gifenfdinittes. Bei Waffenjtiicden, bei ben Degentndpien, bet

pen ®riffen, Pavierftangen, Gefifen der Doldhe, Degen und geraben Sdbel, wie fie
damald qefiithrt tourden, Dotte bdiefe Runftibung eine gewifje BVevehtigung, und fie
hat audy Bier in Unbetvadht ihrex Art gamy vorziigliche Leiftungen aufzuivetfen, tveldhe
feute nod) Stoly und Schmuict der Waffenfommbungen und Waffenliebhaber bilben. Aber
man ging weiter. Man machte den Eifenjdnitt wie u einer jelbjtindigen Kunft und
jhnitt Meliefd und Statuetten aus Ddem wiberjtrebenden Material Heraus, wie aus
einemt Marmorbloct, Rleined mit Grvofem zu vergleiden. Aud) bdiefe Kunjt bliihte
befonberd i Mitrnberg und hiev war Gottfried Leitgebe (1630—1683) der berithm-
tefte Meifter. Gr jdhnitt die Figurven eined Schachbrettes aud Eifen, viele Degengriffe
und dergletdhen; ex fdhnitt aber aud) aug einem Stk Cifen, weldes 29 Lhud wog,
die Statuette des Raifers Ceopold und aud einem Stiid von 67 Lhmd die Reiter-
jtatuette bes Rénigs Rarl T1. von England, ber al8 St. Georg dargejtellt ift, wie ev
ben Drvadpen tbtet. Diefe Wrbeit, welde der Kiinjtler 1667 bollendete, wurde jofort
vom fachfijchen Hofe ertworben und befindet fich nod) im griinen Getwdlbe,

nbere Fiinftler in Eijen, twie der Yirnberger Wichael WMan, madten Spielereien
und Miniaturarbeiten, 3 B. fleine Kdjtchen mit Hinftlichen Schlbffern ober fabrizievten
Rabinettfajten in Gifen gleid) denen der Kunjttijchler, wie Jobjt Probes in Nitenberg,
Unverdnbert aber in Bebeutung und Anwendung blieb in diefem Jahrhunbdert bas
qefdmiedete Gijen zu feinen eigentlichen Btveden, zu Gittern, Thiven und jeglidhem
feftenn Verjchluf. Wllerbingd der Stil der Beidmung dnderte fih zeitgemdh. Dad
Sdilof war jhon im Jehrehnten Jahrhundert auf dbie innerve Seite der Thitre gefommen
und bedgleidien die ThHilvbdnder und fonjtiges Bejdylage. Beidbes, Sdjlof und Be-
ichlage, verloven ihr Melief, wurben flad), und die lepteven Datten Beidnung mur im
durdhbrochenenr Rontur und in eingejdlagenen Linten. Aud) mit den Thiiven, Ober-
lichtern und jonftigen Gittern ging eine Verdnbermng vor jid). Dasd nebartige, duvd-
ftochene oder in jchbmen TWindbungen fich bewegende Gitter verwandelte fid) in Stafet-
gitter, bes beift in Gitter mit fenfrediten ©Stdben, dag nur oben ober unfen, aud)
jonjt wobhl mit gefdymiedeten Drnamenten berjehen war. E38 war feine LVerbefjerung
im Wergleih mit dem friiberen, aber iwenigjtens behoitptete die Schmiedefunit in
diefen rbeiten ihre BVebeutung und fie behauptete jie audy nod) tm adytzehnten
Jabhrbunbert. (AL, 76.)

Nicht basd Gleihe fanm man von den Bronjearbeiten jagenm. Je mehr bad eble
Material des Erzes fiiv bie Hohe Kunft Vertvendung findet, je mehr entzieht es fid,
in Deutjdland mwenigjtens, der RKleinfunit, bid ed mit der Tijdhleret ernente AUniven-
bung findet. Sein Grjab in Mejfing lefert nur gewdhnliches Glevite, womit fidh
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0}

bie bitrgerfiche Welt begniigt. Mur Finngejdhivr jtellt fie ihm jur Seite und benubt

biefes indbefondere zum FTafelgerdt, mwie die vornehme Welt ihr Silbergejdyivry.

Die erfte Hilfte ded fiebzehnten Jahrhundertd ijt e vorzugsweife, n welder bdie
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76. Mapelengitter in Traunftein

Sinngieferet ald eine Kunjt bliht und mit der Goldjdhmiedefunit wetteifext, freilidy

v in dem Sinne, daf fie getriebene Silbevarbeiten durd) den Binnguh fopiert ober
thre eigenen rbeiten in dhnlicher Weije mit NRelief verziert. So jind nod) zablveidhe
Teller und Schiifjeln erbalten, welde auf dem Ranbe in Medaillond oder audh in
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per Mitte fih mit den Bilbern der Raifer, der Kurfirften, insbejondere bes Rinigs
Guftad Adolf, aud) wohl mit religitjen und mythologijchen oder allegorijhen Figuren
fchmitcfer. Sm allgemeinen ift dabei die Sunjt nicht grofi, doch giebt ed aud) Kriige,
fannen und Schitffeln, welde an Schinbeit ben getviebenen Silbevarbeiten iwohl zur
Geite gejtellt werben fommen. Unter bdiefen ift befonbers audgezeichuet eine grofe
Qanne und Sdiiffel mit allegorifden Darjtellungen, mit den Figuven ber IWifjen-
jchaften und Der Glemente, weldhe dem feimen NRelief und bem Kunjtitil nad) etwa
ber Beit um dad Jabhr 1600 oder al3bald nad) demfelben angehirt. Die Sehiijjel
finbet ficd) mebriach und fie tedgt auffallenderiveife auf ber Mitdjeite die Merfmale
einer doppelten Herfunft, einmal bad Mebaillon ded Nitrnberger JinngieBerd Rafpar
Gnberletn, welder im Jahre 1633 ftarh, mit dbem Beifah: Sculpebat Caspard En-
derlein, und jobann auf einem anbdeven Eremblar dad Mebaillon eined Franjzoiijdhen
PNeifters Franeoid Briot mit dem gleidhen Bujab Sculpebat Franciscus Briot. Sn
Srancoid Briot hat man einen Mebaillenr entdecdt, der im Unfonge bes fiebzehnien
Safrhunberts in Befangon [ebte und aud) die Wiebaillen ziweier Witrttemberger Herzbge
gefdhnitten hat. PWer Dhat mun Den andeven fopiert, bder Miirnberger ben Framjofen
oder Diefer den Niirnberger? Die Frage ift in jiingjter Beit viel bejproden worden.
Bu entfcdgeiden ift fie nad) den vorhandenen Kenutniffen nicht; bod) neigt fich bie
Peinung mehr zu qunjten bed Franzojen, der ald Medaillenr der Wrbeit fibig war,
und um jo mebr, a8 in Franfreidy ein gleihes Cremplar in Silber beftanden Haben
foll, weldhed aber {chon vor [dngerer Beit in bdie Schmelze gemwandert ift.

Dieje Arbeiten in Binn, welde man wicklid) ald Kunitverfe betradhien tonnte,
jind ziemflich geving an Bahl. Nad)y der Mitte Ded8 JFabhrhunberts fallt dbie Binn-
gieferei fuieber dem Hanbiverf anbeim oder dient ald Hilfsmittel ber Berzterung mit
anberen unedblen Metallen, ald Cinlage felbjt dem Mobiliar, Sowie Dentjdland
fid) einigermaBen bon ben Leiden ded breifigjabrigen Rrieges erholt, tritt, dem Bei-
fpiele Franfreidhs folgend, fiix bie vornehme Welt Dad Silber twieber in feine MRechte
ein, unb baneben find ed Glad und danun Porzellan, welde dag Binn von Tijd) und
Fafel berdramgen.

Rielleicht bei feinem JBeige der Kunitinduftrie treten bie Verduderungen im
Beitgejchmad Haver und beftimmier fervor af8 im Mobiliar, tm Holzgerat. AUnfangs
swar, in den erften Sahrzebnten bes fiebzehuten Jahrhunderts, ikt aud) bier die
Henaiffance nodh fo teit fort, daf wirllidh im Gefdrdant wie im Seftihl nod) veine
und gute Leiftungen zu vervzeihuen findb: gqute Verhaltnifje, gqute Konfteuftion, ange-
meffene BVerzievung in Schnibevei oder Jmtarfia. Bald aber tveten die Beiden bder
newen Heit iiberwiltigend auf. Einerfeitd find es die bavoden Erfinbungen bes Strafy-
burger Wenbdel Dietterlin und bie Nadpvivfung jeiner jdhon am Sdhluf bed vorigen
Sabrbunderts erichienenen Biidher, weldhe indbejonbere die Ausftattung bder Wohn-
gemicher mit Thitven und BVertdfelung verdberben. Unbderjeitd fommt aué dben Niever-
[anben burc) die Werfe von Vrebeman BVriefe ein Mobiliar, weldes jene Architeftur
aur Rarifatur madyt (ALD. 77). €3 jind nmun nidht blof Schrante, welde im Hnferen
einer Haud- ober Palajtfafjobe gleichen, fondern Schrant, Buffet und Gejtihl jtellt
nun foicflich ein Haus im fleinen dav. Die Bauteile und Bauglicder finden fidh) an
ihnen nid)t blofy in iibevtvagener und angepafter, fonbern in wverfleinerter Weife.




Sdretbfaften mit Marqueterie. Iieberbeutiche Arbeit vou 1679







BouwlesArheiten 185

Danad) fommt nun mit der Verwilderung des dreifigpibrigen Krieged audh jened
hiflide, vertilderte, Deutichland eigentitmliche Ornament, dad oben jdon erwdhnt
und ald eine Fujammenjtellung aud f(outer Obven Dbezeichmet wurbe. Auch Dbiefes
wurbe burd) eine avtiftijche Qitteratur bejonders empfohlen. Bugleid) mit biefem
Ornament, dasfelbe itberdbauernd, fommen die gedbrehten Sdulen, tweldhe die gerippien,
Fannelievten, von Ornament umbingten Siulen, die Karpatiden und fHermenartigen
Etiigen erfeBen. (ABL. 78.) Damit verfdhwindet nach und nady die gejdynibte Ber-
aievung, indbefonbere muid) bie figiivliche, bie Gefimie ziehen ihre Ausladbungen ein, die
gebrodienen ®iecbel bder Sdjrinfe verjdywinden gany ober madien magerem, duvd-
brodhenem Barodornament Plap, die Jntarfia wird jur Mavqueterie, um Furnier,
bas Mobel wird flad) und poliect.

77. NecviteFturmobel aud dem TWerke von Vredeman Briefe.

Da war e wobhl notwendig, daf ein neuer Heiz wieder hinzufam, und biefen
brachte Franfreidy mit feimer newen Sunjtbliite nach dbem Gejchmad Ludwigs XIV.
Wir erinmern und bder im fedzehnten Jahrhundert entjtanbenen Kabinettfaften ober
Kunjtidrdnte, deven Pradtjtiid im jog. Pommerihen Scvant mitgeteilt worden,
Arbeiten verichiebener Hinde, ded Kumfjttijdhlers, bed Silberarbeiters, bes Elfenbein-
graveurd u. §. w. Babhlveiche Wrbeiten biefer rt, teild mit Silber, teild mit Elfen-
bein, entjtanden noch im jicbzefmten Jahrhundert, und Niienberg und Augsburg fubren
fort ibren Muf barin zu Dbehaupten. Die alten Manteren mit einfadjen Einlagen
fcheinen aber langiveilig geworden ju fein: man judte nad)y newen Materialien, um
dem verdnberten, mefr bunte LPradht verlangenden Gejdhmad gevedht zu werden, und
permwendete nun zu Saulen und Einlagen allevlei Geftein, Lapid lazuli, Adjat, Onyr,
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jog. Ruinenmavmor, fobann vor allem Scdhildfrot, wnd in demjelben Einlagen bon

Bronge, auch wohl Jinn,

Silber, vergoldetem Nieffing

Lon biejen fo

nzend ausgejtatteten Kunjtidranfen hat wobhl der fran-

=
—

78. Sdycant mit gedrelten Saulen.

joliche Sunjitijler Andvé Voule die Jdee genommen, bdie Flicden des Mobiliars
iiberhaupt mit diefev glangenden vt von Mofaif zu iibersiehen, die nmun in Favben
und Gold fendhtete und fidh) von der jchwarzen oder dunfelbraunen Fldcdhe ded Holzes,
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pavon aber tweniq fidytbar Blieh, in hidhjter Wirtjamfeit abhob. Vergoldete Bronge,
ote an allen Gfenn und Kanten ald Stab- und Leiftenvert, ald Stiigen und Hahmen
hinzugefitgt wurde, bollendete den Effekt.

Da die Beidnung bdiefer WMavqueterie in
grofi gejdyoungenen Srnamenten gebalten wurbe, jo tvar e3 gani und gav ein Pradt-
mobiliar im Simme und im Gejdhmad ded vierzehnten Ludivig. Jn Kajten, Tijchen,

®eitithl, Sonjolen u. §. w. mufite Undré Boule aldbald bdie Rradtrdume diefes Nonigs

79. Sefjel mit Hober durdibrodyener Midlehne.

Berlin, Runjtgetwerbenuieunt.

augftatten, und die deutjhen Fiivften, fdon in allem die Nadhahmer Franfreidhs, vev-
feplten nicht bem Beifpiel zu folgen. So fam die BVoulearbeit auch nad) Deutjchland,
wo fie mannigfad) und veid) geiibt wurbe, aber dod) tmmer nur eine Nachahnrung -blied.
Tad fie an Driginalitit bejaf und bebielt, war und blieb franzbfijd), nidht deutjdh.

Ron allem Mobiltar die jelbjtdndigjte und nod) fiir die Gegenmwart entideidbenbe
Richtung nabhm dad Sigmdbel und, wenn nicht im Unfonge, dod) alsbald ebenfalld

=
unter der Fiihrung Franfreihd, Das Sibmbbel diefed Jahrhunbdertd begann mit den
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jteifen Formen, iwie fie am beeichnenditen in den Entwiivfen von Bredeman BVrieje
daratterifiert find: alled brettern, alled gerade Arvchitettur ofue Nitdficht auf Bequems-
lihieit. Der alte Faltjtuhl wird zur Ausnahme. Gerade Stiifen, gerabe Lehnen, Hod)
fvie niedbrig, find bad Werfmal Ded gewohnlichen Seffels. Bu jener Feit, da man
ibrend bed frieged bdie tveiten Stulpenijtiefel trug, wird der Sih febhr hmal. Die
Sdnigerei fingt nun an
nach) ihrer bamaligen vt
pen Seffel zu bearbeiten.
vertvanbelt die Stiiben
bed Sibes wie ber Lehnen
in gedrehte Saulen, durd):
bridyt die hohe Niicdenlehne
mit Ovnament, evfept aud
wobl thre Fiillung mit
Nohrgeflecht, verbindet die
Fige mit verfdjrantten
Saerhvlzern, ausd benen fie
etnne meuwe, oft febr rveiche
Bierde macht. (ABD. 79.)

Diefer Sefjel, ob nun

Sie

mit pder ohne Seitenlehnen,
ijt aber jteif und gevabde ge-
blieben. Dod) trvdgt er
jhon ein Glement, tweldes
por allem ihn wmbilben
jollte. ©r ift mit fefter
Poljterung verjehenr. Bum
Teil ijt diefelbe gefdynitte-
ned und gepreBted Leder,
bag mit blanfen Meffing-
Enbbfen feft gejdlagen ijt,
sum Feil, und bad ivird
- die Derrjdjenbe Mode, ijt
=———— es usftopfung mit einem

Ilberzug von mehr oder

§0. @effel mit Lederbegug minber foftbarem getvebten

el Fungewertemufeun. Stoff. (AH.81.) Die weidje

Fitllung erloubt mur, dafi

fich ber Seffel mebr ber Wellenlinie ded Riicfens anjdhmiegt und jo in neuer Weife der
Bequemlichfeit dient. Und dag wird jur Notwendigleit, da in Franfreid iu diejer
Jeit der moderne Calon entfteht, ba bie ®efelljchaft bas Bediivfnis fithlt, lange
und bequem im Gefprdd) u verweilen. Man fteht nicht mehr, wic jonit gewdhnlid,
bei ber faflen und favgen Uusjtattung der Gmpfangs- und Gefellidaftévaume, man
will jiten, fich lagern, moan will den Kbrper behaglich ruben l(afifen. 1nter bdiefem
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boppelten Einfluf entjteht der moberne Fautewil, weldher jidh der menfdhlichen SHivdde
anpaht. Die Fiihe werben Hirzer, der Sih niedriger und zugleid) breiter, die Lelhne
it suviidgebogen, wellig gepolftert: bem Riicken entfprechend, die Wrmlehnen [dveifen
jih nad)y dem Bebiirfnid bon Hand und rm. Diefe duvdhgreifende LWerdnberung
wird nod) unter Ludwig XIV. vovbereifet, vollendet fid) aber erft im adytzehuten
Sabrhundert. Die Tifchlerei arbeitet mit den Schweifungen aller Stithen gegen ihre
Fonftvuftiven Pringipien; fie muf einen Feil ihrer finftlevijhen Wirkung anm den
getebten Stoff abgeben; wad ihr zu veicherer BVerzterung iibrig bleibt, ift nidht biel
mehr al8 bad Edmibwert
sitjchenr Den Beinen, ein
weniged aud) an den Lehren,
Dagegert giebt es viel Ber=
golbung des3 Holzes, aud
woh[ Marqueterie nad) dem
Gejchmad der Jeit. Parallel
diefer Umbilbung bed Sefjels
geht matiivlidy bie ber ge-
poljterten BVant, welde fid
sitiit Sofa umgeftaltet. Die
Trube verjdivindet ald Sig-
mibel ausd der Gejellfdhajt
vie aud dem Biirgerhauje.
Sm Gegenfal zum Mo-
biliar, bad fid) im fiebzehn=
ten Jabrbunbert in duvd)-
qreifender Weije verdndert,
ift dad Thomgejchive, bie
ganze Topferei, wie in Still-
jtand geraten. Shre Epoche
oer Lmvandlung beginnt exjt — .
mit Ddem adytzehuten Jahr- = _ — =
hundert, mit der Cxfinbung - it ;
bed europdijchen Porzellans 51, Geffel.
in Sadjfen. Seitbem bdad
dinefijhe und japanijche Lorzellan in groferen Menagen nad) Gurvopa gefommen, Hatte
man an vielerlei Ovten verjudht e8 nadjzumaden, aber nur Delft war es gelungen,
ein tenigftend dhnlidhed Fayencegefdhivr mit tweiffer Glafur und weifem Thon
hervorzurufen, tveldhed nod) wihrend ded fiebzehnten Jahrhunderts su Ruf und Blite
fam. Was in Deutfdhland in gleiher Wrt entftand, a3 gehort aud) fajt alles erjt
bem adytzehuten Jahrhundert am, alfo einer Beit, da jdhon dad europdtjde Porzellan
ecfunden war und veravbeitet wurbe. {Tberidhldat man alle Leiftungen der deutichen
Topfevei im fiebzehuten Sabhrhundert, jowobhl fiir Ofen wie fiir Gejdhive, o bedeutet
jie Finjtler(ijh eimen entjdhiedenen Miidgang gegen bad fjechzehmnte Sahrhumdert, erit
imt achtzehuten feht fie mew ein ju meuer, aber anbevdartiger Grhebung.
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9us der gangen Paffe bdeffen, twaz wabvend bded fiebjehuten Fahrbhunbertd in

Deutfchland an glafiertem Thongefdhirr gejdaffen fwurde wie wiv gefeben BHaben,

toar audy die niederrheinijche Topferet jeit bem bdreifigiahrigen Nriege im Niebergang
begriffen — aug ber gangen Topfevei Debt fich nur eine Spejialitdt Hervor, telde,
ofe von Defonbever Finftlevifcher Bebeutung zu fein, doch heute eine gejuchte und
teier besablte Liebhaberet der Kunjt
jammler geworben ift. Das ift das
Steimyeuqqejchive aud dem Stibi-
hen Kreufjen bei BVayreuth,
Diejer Ort, der im vierzehnten
Jabrhiubert Stabtredhte exhielt,
feitet feimen Stamenm von bdev
Topferel fer, benn Rraufs, Krufe
bebeutet ein Trinfgefchirr, einen
Dedelfrug. Die Topfevel, begiinjtigt
vort reichent ThHonlagern, wird aljo
hier in frithe Beiten bded Miittel
alters  auvitdreichen. Bu fiinfi-
levijcher Bebeutung gelangte fie
aber erft gegen Gnbe bes jed-
sehuten Jahrhunberts. Wus diejer
Aeit (1585) jtammen bie dltejten

batierten Gefdfe, Ddie jiingften
gehen bis sum Jahre 1725, Lom
Sabre 1574 ift die dltejte Er-
ihnung eme3 Topferd i Dden
freuffener Prarvebiichern ded Na-
mens Kafpar BVeit; dev lebte, der
genannt wird, Johann Sdymidt,
ftixbt 1760; er nabhm, wie e3 heift,
pas Geheinmmis der Fabrifation mit
in bad Grab und tvar iiberhaubt
ber lehte biejes Kunjtziveiges.
Vom  Mittelalter abgefehen,
bavon wir nicht untervichtet find,
dauerte aljo die Bliitezeit bder
Kreufjenex Fabrifation etiva andert-

82. Rreuffence Srug. halb Sabhrhunbderte. Soviel fich
WBerlin, SKunjtgetwerbemuienm

vermufen [GBt, war e3 ‘weniger
ete allgenetne  Jmmungstopferei, al8 eine Qunft, bdie in twenigen Familien fid)
veverbte, mit Denjelben Dliite umd ecrjtarb. Tropdem trieb bdieje Topfevei einen
siemlichen Epport, und e3 ift nidt wenig, twad3 von ihr und erfalten geblieben.
Fretlich, die Runft davan ift nicht grof, aber eigentiimlich. Scdon dad Material,
eit fehr bartes, im Bramde graubraun geworbened Steinzeng, ijt eigen. Die
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Formen jind nicht unjdbn, aber meift plump und jhwer, breite niedrige Decel-
friige, gefdhweifte, boaudhige Kanmen, Gfjigfriige und Upothefergefife mit Schrauben
bedel, die Dedel gleidhzeitig und von Zinm. Die Drnamente jind teilweife eingedriict,
sum Teil oufgelegt, meift mit eingebrannten Favben bemalt, feltemer braun und obne
Farbe, gelajfen. Die Farben mannigfad), blaw und geld, fhwary, votbraun umd vot,

auch gritn und twei. Rviige, die Olof mit Sdwary und Weth bersiert find, mennt

man auc) twohl Trawer- ober Sorgenfriige. Die aufgelegten und gemalten Ber=
sievungen entjpredhen dem @ejdhmad der Beit gleid) ben Ddeutjden Gldafern; fie ftellen
baé Reichdwappen bdar, bie Kurfiicften, die Apojtel, Jagben in Art von BVivgil Solig,
bann Portrdatd mit ben Dbeigefchriebenen Namen, audy blumiges Ornament. Man
pilegt nad) diefer Verzievung von Kurfitcften-, Wpoftel= und Jagdfriigen zu jprechen.
Nadahmung jdeinen fie in alter Jeit nicht gefundven zu Haben. Dad Porzellan und
bie weifglafierte Fapence madhten auch bdiejem Fabrifat im achtzehuten Fahrhunbdert
ein @nde. (ADDL. 82.)
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Dasd RKreujfener Gejdyirr teilte aljo bad Sdjidjal bder bdeutjdien emaillierten
®lifer; toie jenes vor dem Porzellan, jo verjdwanden diefe vor dem Kryjtallglas.
Man Datte tm fedgehuten Jahrhundert aud) in Deutichland nidt umjonft gelernt, den
Bergfryjtall wie die anberen Halbedeljteine zu jdleifen, zu formen und zu jdmeiden

54, (Braviecte bohmijde Sryftallglafer.

Werlin, Runjtpemwerbemuienm.

ober i gravieren. Die wundervolle Funft, mit dber ein BValerio BVicentino fo iiberans
veizende Levzievungen, Ornamente wie Figiivdjen, in den Kepjtall eingefdhnitten BHatte,
eine Qunjt, die ja aud) in Niirnberg befannt und qeitbt war wund unter Raifer
Rubolf 1. eine befondere Stitte in Prag gefunben hatte, follte fie ficdh nidht aud
auf ®las iibertragen laffen anftatt bes teuven Berglryjtalls? Der Gedanfe lag nabe,
und einmal erfaft, fithrte er nidht bIof zu einer newen Runftort in Gfad, fonbern
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audy dabin, diejes Matevial zu verbefjern und in gleicher Reinbeit und Klarheit
teyftallbell darzuftellen.

®lasidleifent auf der Schleifmiifle, Facettieven farbiger Gldfer ebelfteinartiq ober
Aurichten und Bollenden venetionijcher Gldfer, bdad war fdon it fechzebuten Jabhr=
fundert in Deutfchland geitht worden. So fenbeten bie Antwerpener penetianifched
®a3 zu diefem Bwede nadh Schwibijd-Gmiind, Anders aber bas Schneiden ober
Gravieren bes ®lafes mit dem Rddden. WS Crfinder ded Gladjdhneibens ivird
Qajpar Lehmonn genannt, der auch von Kaifer Rubolf ein Patent bavauf erhielt und
feie funft von 1590 big 1609 in Prag ausiibie; jeine Erfindung fann aber muy
eine BVerbefferung getvefen fein, bda bie Kunft fdhon eriftierte. Jeeben ihm arbeitete
Badhariad Belzer. Durch beibe wuvde Prag bie Houptitdtte der Glasfdueiderei, und
indem die bihmifdhen Fabrifen auf diefe Lunfttechuit eingingen, twurde Bidhmen io
febr ber Sib der Kryftaliglasfabrifation, daf man ein Redht DHaf, die gange At ald
pohmifd au bezeichnen, obwohl aud) in Niivnberg in ®{ad graviert wurbde, fo 3 B.
burch Qefmanns Seiiler Georg Schmanfardt. Jn Bohmen wucdh3 bdiefe Kunft, je mehr
bie Ciebhaberei an edtem Kuyjtall und Halbebelfteinen nachlieh, Die geitbten Ar-
Beiter toanbten fich bdaber Dem meuen Fabrifationgzweige zu, und bdiefer erlangte

"

Welteuf, jeitbem Sohann RKreybich (geboren 1662 in Sleinjdinau) als wanbernber
Glashindler und Glasidueider mit Waven und Jnfteumenten durd) bie Welt joa.
Ceit bem Gnde des fiebzehuten vder Dem Unfang ded adhtzehnten Jabhrhunverts bejaf
Bihmen den Weltmartt. Anfang und Ausbilbung fallen in das fiebzefnte, Dbie
Blittezeit, aber auch der Untergang in dad adhizehnte Sahrhundert. (UbH. 83.)

Dad BVorbild der Kryjtallarbeiten fam den Krpftallglasgefdpen in vielfacher Weije
su gute. Soch lebten in jenen Gefifien die Grunbformen ber Renaiffance, zierlich
gegliederte, elegante Geftalten, und fie gingent auf das Glas itber. E8 laft fid nidt
feugnen, dafp im Cauf der Jahrzehute die Formen fid) im PRrofil vereinfachten, und
al3 der gerabe Facettenohlifi fam, aud) verfteiften, immer aber behielten fie ben Sinn
fiir @licberung, fitv Qontur, fitv gute Verhiltnifje. Jn diefer At bieten bie grofen
gefclifferen Glaspofale noc) wivelidhe fchine Mujter, und ebenjo ijt e8 mit bden
Fleinen Wein- ober Gtengelglifern. Selbjt bie Willkiiv bded HRofofo Tonnte ihnen
nichtd anbaben. Seine gierlichen Ornamente, mit der Schdrfe und Reinbeit audgefithr,
wie fie von den RKryjtallarbeitern iiberliefert worben, jeigen fid) dem Material gang
angemeffen. Minder freilich entfprechen Qandidhafterr, Genvefzenen, Portrdtd, fiiv
welde dag Belle, durdyjichtige Material unpaffend exjcheint. So bilben Diefe ®las-
gefife auch) im acdhtzehuten Jahrhundert nod) eine iiberaus erfrenliche Grideimmg, bid
fie geqen Gnde desfelben in Ddie allgemeine Gejchmadiofigheit Dhineingezogen wurbden
unb — ald Lugudgegenitdnbe pen o bulgdren buntfarbigen Gla3gefifen weichen
muften.

Bon diefen farbigen Glasgefdfen, welde in unferem neungebhnten Sahrhunbert
pen Weltmarkt eine Beitlang beherrichten, taudgt im fiebehnten Jahrhunbert nur eine
eingige Demerfendwerte Grideimmung anf, a3 Kunielfche NRubinglas. Kunfel, ein
geborner Sdledwiger (geboren 1630), jeined Beidens Apothefer und Ehemifer, wav
in feinem ziemlich wedhfelvoollen Ceben audh eine Beitlang in Bexlin gewefen, wo er
fitr die furfieftlihe Rellerei Dad Kryftallglas verfertigte, eigentlidh aber fiix ben Ruv-
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fiicften Gold madhen jollte. Hier fam er auf den Gedbanfen, mit Hilfe de3 Gold-
purpurd dad Rubinglad iwieder zu erfinden und zu Gefiifen ju verwenden, twelde
aldbald zu grofem PHufe famen, den fie nod) Geute bebaupten. G2 waren Pofale,
Beingldfer, Flafden, Siiffeln u. f. w. Dbiwohl Kuntel Nadahmung fand und bie
Potsbamer Fabrif das Rubinglas fortfehte, blieb e dod) einftiveilen eine veveinzelte

Erjdeinung, eine Spesialitdt ohne tweitere BVebeutung,




Dritter Abjchnitt.

Das 8. Jdahrhundert und feine Folgen.

.{t’im‘ Gpodje der Rulturgejdichte hat fo viel Geift aufgewendet wie bz adtzehnte
« & Jahrhundert, und in feiner vielleicht ift davon fo twenig der funit zu gute
gefommen. Die Grofithaten der Heroen ded Geifted liegen auf anderem Gebiete, fie
haben der Sunjt nur dad Kleine iibrig gelaffen.

Sn diefem Kleinen — und dad trifft fpeziell dad Kunitgewerbe perricht wobl
pin gewiffes Qeben, aber der geiftige Jnfhalt desfelben dupert fich als Efprit, b. ). in
Wik, in itbervajdjenden Einfallen, in Seltfamteiten, in anmutigen Kleinigfeiten. Und
biefe Ummut iwieder Hat ihren eigemen Eharafter. Die Frauzofen find mit ihrer
Qittevatur, ihrer Sunjt unter Ludwig NIV. pompds, Hochtvabend getvorden; mifer
feinem Nachfolger finfen jie Herab in das fleine Spiel geijtreicher Launen und Em=
fille. S Deibem aber fiehen fie der Matur gleidh fern, bie gewiffermafen in ber
Mitte liegt. So find es nicht bie ewigen Gejehe der Schpnbeit, welde ihre Kunit
feiten und vegierenr; ed find Schpnbeit und Wmmut, wie die Framjojen jener Heit, die
Sranjofen e achtzehnten Jahrhunbderts, die Jeitgenoffen der Pompadour und Dubarry,
fie auffaffen. @3 ift Feinbeit und Bavtheit, Geijt und Wi, aber alles geht wider
bie Natur, wider die Natur der Dinge. E3 muf immer anberd fein, ald bdie Be-
ftimmung ber ®egenftindbe es verfangt und evwarvten fapt. Dad ift wenigjtens bder
Gharatter des Fofofo, bad war nur eine Epifode im adizehnten Jahrhundert bildet,
aber dod) die Gigentiimlidhteit dedfelben am deutlichiten ausgeprigt hat.

Siiv Franfreich war diefer Stil gewiffermafen Natur, d. h. dem damaligen Frantreid
volltomnien angemeffe. 2Was biefed Land ober vielmehr Paris auf dem Gebiete des
Gejhmacds, des Qunijtgewerbed fdhuf, wav jeine eigene Erfindung, jein originales Er-
zengnis.  Anders aber in Deutjchland. Scpon in der jweiten Halfte des {iebzehnten
Sabhrhundertd dem framzdiifhen Gejdmad Hingegeben, ftand Deutichland im adjtzehnten
pollfommen unter ber Herridhaft desfelben. Wnd von Frantreid fam, war qut ind
fonnte Hodhitend nachgeahmt werben. Wie aber alle Nadjahuung, war aud) dieje in
jeglichem Ghavaftersug jchwdder, minder geijtooll, minder oviginal, wie gefchict auch
immer in der Tedmik.

So gebunden folgte Dad Deutide Runjtgeiverbe ber Bewegung des Gejdymads,
wie jie in Fvantreidy im Qaufe des adjtzehuten Jahrhunbdertd vor jih ging. Mach ber
jdyweren Pradyt und der (bexladbung unter Subiwig XTIV, entftand unter der Regierung
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ped Jegenten dbad eigentliche Mofolo, um bis jur nzubdaern,

eint &til, defjen Welenbeit bavin befteht, alle natiivlichen Formen durch mwidernatiitliche

au erfeben. TWo gervave Linien, gerabe Fldden ®egenftinbe

an ifjre Stelle; wo mit voller Notwendigk

fich ergeben, treten frumn Shmmetrie
verlangt wird, ijt diefe mit AL
ald bad Lintd, dad Unten
ber Wiitte; Gleidhgewidt,

®ejchmad bifbet die Mujdhel mit thren Backen und Spiken dad Sbeal Ded Drng
i L A

bevmicden; bda3 MNed immer anders fein

paé Oben; bad Fentvum legt nidt medr in

Diejen

nicht.

Wieberfehr, dbas qiebt e

fie wird baber ¢ am baufigiten angewenbet und fiihrt fogar ju etnem eigenen Orna-

mentjtil, in weldem bdad Borbild nur nod) in feinen Cigenjdhaften nadhwirft, Wmn

inge, bie gum

pas Mujdelivert gruppiert fid) ein vegellojer Wuft aller mi D

or

Ornament herbeigejogen werben, ein Wuft finnlofer Schubrfel, von benen man nid
toeifs, twober fie fommnien und was fie bebeuten.
Wie die Lujt an allem Bizarren, Grze

jo Datte auch) bad NRotofo in wenigen Jahrzehnten audgeblitht, und es folgte, faft ein

ntrifdjen und Sinnlofen fidh rvajdy verliert,

., Ronftruttion

Gegenfab, dev eigentlide Stil Qouis XV. Die BVernunft fehrie zuvi

und gevade Linie wurben iwicber in ihr Redht eingefest, zierliche Laubgehinge, Rrdnze,
Blumen trvaten an die Stelle ded Mufchelwerts, dod) bie Anoretten, bie Schifer= und
Sddferinnen, und wad ihrev vt ift, blieben unter dbem Regimente Der LPompadour

I3

und ber Dubarry. Die Formen der Gefafe und ®erite, eben nodh ieder Symmetrie

fpottend, tourben munmelr gerabe, fteif, {iberzierlich, ald ob z. B. bei dem

bilnnen Stiten der Sophas, der Fommoden, der Fautenils, die Lajt dar 31
tragen vermibdhten. Ju bdiefem Gejdmad tvaten nun nad) der Aufoedung von Pompeiji
und Hevkulamn die Formen und Ornamente ber antifen Kunjt, bie bereitds im Stil

Louis XVIL. nad) der Herridaft tradyteten und im Empiveftil bdiefelbe villig gewannen.

Diejen Wechjel bes Gejhmacds, der fih auf franzbiijem Boben im Laufe des

achtzehmten Jahrhunberts vollzog, wmadte bad beutidhe Kun
@3 fdwelgte im MNofofo und endete ftarr und fteif im ant

veich3. Die Jeitumftinde waven in bev erften Halfte des Jahrhunverts feinesmwegsd

gemwerbe bollftandig mit.

ijierten &til bed Raifer
ungiinftig. Die erften Jahre Datten Den bdeutjhen Waffen die grofen Siege im
jpanijden Grfolgefriege gebracht, bann folgte eine [ange Beit des Friedend, von bden
Iofalifievten jchlefijhen Qrviegen foum unterbrodien, bid exft ber fiebenjibrige Rrieg
bag ganze Deutjhland aufreq

ohne iibrigend nur anundhernd jo verberbliche Tir-
Fungen zu dufern wie der breifigjdhrige.

Sn biefer Fricbensseit dev erten Hilfte des Jahrhundertd gab es fiiv das Punft-
gewerbe Avbeit in Fiille. ©8 tar die Beit, da Fivjten und Herven, dem Beijpiel
Ludiwigs XIV. folgend, Schloffer und Paldfte umbauten und die Prachige

cher mit
reidfiem Miobiliav ausitatteten. IMit den weltlichen Fitrjten wetteiferten die Bifchofe
und Prdlaten, ihre Nefivenzen gleidjeriveife 1 Siben dev Pracht und ves Lurus 3u

madjen. @3 fei nur an da3 preufijhe Kbnigsihlof evinmert, an bdie baprifche Yma:

lienbuvg, an die Schlbfier Brudjjal und Brithl, an die Rejideny in Wiirzburg, die,
fiebent vielen anberen, Bente nod) faft in voller Originalitdt ihrer betveglichen und
unbeweglichen Ausftattung prangen. Studatenre, Holzjdniter, Mavqueteriearbeiter,
Bergolber, Tifthler, Eifenjchmicde, Stetnmeben, Weber und Tapeziever, audy Kryitall
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b ®lasidinetder, jie fanben bie banfenswerteften Anufgaben in rveichem Make nadh
vem @efdhmact der Beit. Und vor allem twaren e8 die beiben Kunititadte von alters
Ber, weldhe auch nod) in diefem Jahrhundert auf dem Gebiete Ded Kunjtgewerbes den
erften Mang behaupteten. Freilih aud) nur nod) in diefem Jahrhundert, benn iwie
per Qurus nadjlief, der Gejchmad felbjt fleinlicher wurbe, jo wurbe auc) ifre Kunit
fleiner, unbebeutender, um jhlieflich in ngsburg faft gang aufsubbren unbd in Niivn-
berg Dbei ©pieleveten und
finbereien  angufonumnen,
Qinberipielzeng unb Knopf-
macherei waren dad Enbe
ver alten unb gqrofen funjt-
getverblichen Bliite.

1nd Bierzu frug nidt
allein bad materielle Sin-
fenn der alten Meichsjtadte
bei, fonderm aud) Der
Umjchoung ded Gejdmads
pom Rofofo 3 bem nad
Qubioig dem  fiinfzehnten
und  bem fechzehnten be-
nannten. Der Gejdmad
in Franfreich ging nun
in bad Ilberfeine und
Bierlide. Sdjon  dort
fparfam, mager, immer
aber noch mit Geijt aus-
geftattet, wurbe er in
Deutjdhland geizig, niid-
ternt, bitvgerlidy, philifter-
haft Befdjeiden unb furdt=
fam. Weldher Pangel an
@Erfindung, an  frifder
Ornamentif, an [ujtiger
Farbe! twelde Furdtjom-
feit, mit Dben Profilen
feraussuviicden! welde Obde im Palajte, weldge Leeve im BViirgerhaufe! Kn Dad
Rofofo war man nod) feifd) und fibn Hineingegamgen, tvie die genannten Sdlbjjer
betveifen, nod) mit einer gewifjen Erfinbungdgabe und Phantafie, wie bie vielen
Beidnungen 3. B. von Fr. X. Habermann zu erfenmen geben. Jn ben nadyfolgenden
Stilarten fpridht fid) in Deutjdland nur der jparjamite BViivgerjinn aus.

Da nodh) ein gut Teil alter Technif zur Seit des Nofofp iibrig geblieben tvar,
fo giebt e aus biefer Epodje aud) nod) mannigfad) ausgezeiduete Urbeiten, Ein Bei-
fpiel ijt ber abgebilbete Reld) (ALL. 85), bem man um feiner weltlichen Formen
willen angreifen mag, ber aber unter alfen Wmjtdnden eine jhone Avbeit bleibt. [lbrigens

85,

ftien , ®enoffenidait ber Golbidmiede.

Silberfeld, 1761.
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gewdhrt bie Bivdiliche Runft nidht biele folcher Beifviele. udh fie befunbdet Had Sinten
bed Gejchmad3, indbefoudere aud) daburdh, dafi fie ihre Prachigefifie wieder mit allen
moglidjen Eoelfteinen itberdedt und fo ben materiellen Wert an die Stelle ded Funit=
wertes jet. Jm Gegenfab fintt dber materielle Wert der Gegenftiinde fiiv Hausd und
Palajt. Wenige Jahrzehute vorber Datte man felbjt Pobiliar aus Silber gemadht,
und beutfdje Fiivften warven darin bdem Beijpiel Qubdwigs XIV. gefolgt. Sebit erfepst
man eher dbad Gilber durd) Bronge und Kupfer und verfilbert und vergoldet. Selbit
bas Tafelgerdt leidet in biefer Veziehung, und zwar nidht fowohl durd) ben mangeln-
pen Reihtum, ald durd) den bitvgerlichen Sinn unbd vor allem durd) Had newe Por-
gellan, obwohl bdas allgemeine Sinfen der beutjen Reichaftidte gewif audy davauf
bon Einflufy gewefen. Tafelaufjdbe in Fovm von Rofofovajen, rmleuchter, Kanbe-
[aber verfrefen in evfter Qinie bad grifere Gilbergefchive, aber audy bei ihnen muf
sum  Dbfteren bverjilberted
fupfer das edlere Metall
erfefen. 23 der Gejchmad
bom Fofofo zu feinen
nddften Rachfolgern iiber-
gebt, werden aud) die Fov=
men jteifer und magever,
veniger  Metall  erfor-
aber

inge.

pernd, das dnder

i
nichtd am Lauf der D
E3 ijt gewdhnlich auch

nicht allzu viel Funit babet.

Berlin, Funfi

arigitliche Treibarbett et
auf, ver Guf tritt an die Stelle, Nur bei den fleineven Gegenftinden zeiqt die Gold-
jymiedefunit noch), was fie an feiner Uvbeit leiften fann. Ubrendedel, Dofen, Gtuis
filv Mefjer und Scheven Eleinfter Art, Nadelbitchien, Puderichacdhteln, Dojen Fitr Schin-
beitapflafterdien, in allen folden Dingen, welhe den Toilette- oder Arbeitstifh der
Damen zu zieven oder ihre Tafde ausjuftatten Haben, zeigt fidh nodj bemerfendmert
feine und gejdjidte Anbeit, figivlidhe Miniaturvreliefs im Gejhmad der Jeit mit
Umoretten, Sdydfern, Schdferinnen, Ullegorien und landidaftlichen Szenen. @8
find Bagatellen, aber immerhin nodh Leiftungen, weldje der Beit zur Ehre geveichen.
Miobe und Liebhaberei gehen allerdings von Franfreidh) aus: die deutihe Wrbeit folgt
und gerade nicht auf gleihem Fufe mit Paris. (ABD. 86.)

Jusbefonveve ift died ber Fall mit bem GEmail, dem ,Ubren- und Dojenemail,”
ie man e§ nad) fetner bevorzugten Ymwendung in diefer Epode benennen fann, Die
Dinglinger in Dredden waren nod) gqrofe Meifter im trandluciden Cmail auf olidem
Golbgrund gewefen und die franzdfijden Goldbjchmiede und Suweliere bebaupteten
piefen Standpuntt in einer audgegeichneten Weife bid 2um Gnbde bed adhtzehnten Jahr=
hundevtd. Die emaillierten goldenen Dofen aus der [eit Ludwigs XV. und Lud-
igd X'VI. find wahre Runjtverfe tm fleinen, ebenforwohl vom Standpuntt der Gmail=
arbeit wie der Miniafurmalevel. Sn Dentidland aber, in Augsburg, Nitvnberg, aud
ut Wien pilegte man mehr die Emaifmalevei mit weifem Grund quf Rupfer, eine




David Rontgen. LWien, Ofterveidh. Mujeum.

87. Sdiveibfaften von
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flumpfere, De3 SQuftres und des Scynelzed entbelhrende Methode, die weder Hen eiz
nod) bie Eigentitmlichfeit des transfuciben Gmails bdarbietet. Und auch Hievin, wad
bie Malerei betrifft, ftanben bdie Deutfchen rbeiter finter den framgdfifden juriid.

ger, populdrer, und

©don ihr unedled Metall, der bitmne KRupfergrund madhte fie b
baber aud) zu einer weniger edlen und fojtbaven Erf jetnimg,
Jnbeffen fwenn, wie gefagt worben, die grofien Silberarbeiten jeltener twurben, fo

wollte man dod) gldngen und prunfen. Mobelitiice aus Silber 3 madien, Hatte man
balbigit aufgehirt, um fo mehr vevgierte man fie mit vergoldetent Metall, Das Trunts
mbbel Ludtvigd XTIV. Batte begonnen mit der Gitte, die Gdenn und Kanten mit ver=
golbeter Bromze zu verzieven und den Lauf der Wmrahmungen damit 3t Degleiten,

bet fleinevem ®evit aud) die Fiife aud dem gleichen Material bevzujtellen. Die Sitte
blicb duvdy alle Gefhmadsd- und Stilverindberungen Hes achtzehnten Jahrhunderts,
jdjtvelgte im Nofofo in ausfdweifender, vom Standpuntt der GuBtedinif oft bewun-
berndiviivdiger Weife, zog fid) eng, [hmal und zierlidh nach) der Mitte ves Sahr-
hunderts tviebev zujammen, wmbing die IMobel ausd der Beit der beiden leten Lubd-
wige mit Ranfen- und BVlumengehangen und ging nod) mit griedhifchem Ornament in
bie Raiferzeit hinitber. G8 war edt framzdfijdhe Mobe: dos beutfdhe Sunftgewerbe
folgte auch Bierin trew und folgjiam ofne Driginalitdt, wenn aud) oft mit vieler Funit.

©p ar ed qud) mit jener Qunittechnif, welde diefe Lerzierung ded Mobiliars
mit bergolbeter Bronze eigentlich Hervovgevufen Hatte, mit der Boulearbeit. Diefe
Wrt Mavqueterie, weldhe bie veridiiedenften Matevialien, Metall, Schildtrot, Glfenbein,
farbige Holzer, s gemeinjament glangenden Gffeft miteinander perband, fand bei ben
peutjchen Gheniften veidliche Nachahmung. Der deutihe Valait wollte oiejer Prunk-

ijche.  Aber dem Gejdmacd e adjt-

arbeiten ebenjoivenig entbehren tvie der franzod
gehnten Jahrhunbderts fagten fie doch nicht lange zu, und wenn auc) die plajtifchen
Bievden von bergoldeter Bromze blieben, fo verfdand boch bie gleidhe Bierbe aus
ber Mavquetevie. Man Hielt diefe fortan Befdjeidener in ber farbigen Wirkung, febte

fie mur aus veridhieden abgetdnten Holzarten zufammen, zu demen man fortan biele
tropijge Dolzer benubte und namentlich audy Mahagoni i NMove bradite; hodjjtens,
baf man Dbie Holzer leiht fdrbte oder Deizte. ©p beftand bie Wirkung mebr in
feichten Ubjdjattievungen af8 in fontrajtievenben Farben und Materialien, wie 3. B
©dildfrot und blanfes Metall gewefen waven. Dafiiv aber wurde die Betdhnung
feiner unb fomplizierter; fie ftellte micht mur e Gehinge und Blumenboufette
bar, jondern aud figiicliche Gegenftinde, Sdyaferfzenen, Chinefevien, tvie fie um bdie
Mitte ded Jahrhunderts beliebt tourden, Allegorien, Genvebilder, felbjt Hiftorijde G-
cigniffe. Jn diefen Arbeiten gab e3 einen demtichen Siinftler, der e3 den Franzojen
villig gleid) that, fa in Paris felber, in England und an bden beutfhen Hofen fod
gefchabt war, einen Riinftler des Namens David Rontgen, ber um dad Fahr 1770 in
Peuried am Rbein [ebte, zum Teil fiir die giiviten von Wied arbeitete, aber aud
jeine Werfe au ben Fremben Diffen verfendete und teuer bezablt befam. Ginige feiner
bebeutenbiten UArbeiten, 3ei Wandtafeln, ein Sdreiblaften unbd zwei Spieltijde, find
gegentvirtiy Gigentum des Ofterveichifhen Mujeums in Wien. Jene  beiden Tafeln,
vent Umfange nad) wofl die grofartigften Arbeiten in Holzmojaif, ftellen in lebens-
grofen Figuren Greigniffe aus bex Gejdichte ved Coriolanus dar, arof unb flott
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gezeichnet, aber mur tenig abjdfattiert in ben Tinen der Hiolzer: bdie beiden Tifche
jind mit Chineferien gejdymiict, der Schreibiaften, ein grofed und funjtoolled Mieifter-
ftitt feiner Avt, mit Alegorien. (AHL. 87.)

Der Sdymucd ded Mobiliars mit Boulearbeit und Mavqueterie (ULL. 88) hHatte
sur Folge, daf der plajtifdhe Shmud abgelehut wurbe und Furnier und Politur
an die Stelle fraten. Freilid) nur Lupusdgegenftinde exjten Ranged founten fo rveid)
gefchmiictt tverben, wie e3 Dabid Rontgen that, dem gewdhn

den Holzgerdt, den

89, Mofofofofa.

Edilof in FWirzhurg.

Sdjrinten und RKajten des Defferen Biivgerhaujes geniigte die BVedecfung mit Fucnier
holzern in einfacher Beidpung und in fehr tenigen, einander nabeftehenden Touen.
Die glangende Politur, welde die natiiclide Ratina ded alten Eiden- und Nupholzes
erfeite, machte damn dem Uuge der Beitgenoffen bas Mobel gefillig. Einmal aber
bie natfivlide Farbe bed Holzes aufgebend, ging man tweiter: man iibersng 8 gang
mit Farbe, lacfievte e glanjend, vof, quiin, insbefondere aber weifi mit aufgemalten
golvenen Ovnamenterr, Jn diefer Jeif, unter diefem Gefdhmad entftand aud) die Sitte,
oie Thiiven und dad fonjtige Holiwert der Bimmer welh anjuftreidhen, ald wiven fie
von Ptarmor.




Mobel. 2003

Lor Ddiefem neuen Gejchmad wanderten die alten gejdnibten, gerade fonjtriievten
IMibel in die BVorzimmer oder in die Rumpelfammern. Sie erjchienen zu jhwer,
g plump, zu fjteif, obwohl fie nur das waven, wad fie fein follten und vorftellten.
Pean ollte bad Iobel et gefdiveift in allen Linien, bdann leidt, zierlid, grazids,
ie man die Grazie bamald verjtand. Ju denjenigen Gegenftinben, welde gang aufer
Gebrauc) famen, gehorte auch die Trube, jened niedrige Gerdt, dag ebenforohl als

0. Fauteuil, 18, Jabrhundert, Diitte.

WBeclin, Funftpetverbemitjernt.

Rajten ie ald Sib gedient Hatte. A5 Kajten twurde es duvd) die new aufgefommene

Rommode erjeht, ein Gerdt mit Schiebladen auf bitmnen geftelzten Beinen, nidt
fonberfich proporvtioniert, al8 Sik durch das Sofa oder Kanapee fitr zwei obder brei
SBerfonen, dbad neben dem Foauteutl dasd Lieblingsgerdt bes Salons und bed Voubdoirs
turbe. (Ubb. 89)) 1nter bem Mofofo nahm e3 feltjame Fovmen an, die Lehne an dev
eiment Seite Dochgejchweift, an Dber anberen flein und niebrig, ebenjfo der Sif
unjymmetrijd) gebogen; nach bex Mitte bed Jahrhundertd felhrte ed freilich su vubigeren,
aber faum erfreulicheren Formen zuviid, indem e3 nun nad) der nzahl der Verfonen
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abgeteilt wurbe. Jn feiner teptilen BVebedung erhielt e eine

1e Bierde, indent ed
t blof Ovnamente, Vhumen und
sergleichen bavgeftellt waven, jonbern alle figiclichen Szenen nach dem Gefdhmad der

mit Giobeling iiberzogen wurde, auf welden nic

Beit von den Ymovetten bid zu ben Dijtorijden Perjonlidleiten; aud) Landidaften

91, Fautewil. 18. Fabrbundert, Mitte.

feblten nidht. Dad war franzdfijher Gejdmad, aud) franzdfijde Arbeit. (ABL. 90,
91.) Das Leder war aud der Mode verbannt; man Hatte e3 nod) gefdrbt, vergoldet,
veid) ornamentiert, Dbann madjte e8 auf den Sibmibeln ber Seide Plas, auf bden
LWanbden aber ben im fiebzehuten Jahrhunbdert entftanden

i, tm adjizehuten erblithenden
Papiertapeten. Eine Beitlang BHatte nody F. Peter Ehmer in Yugdburg Ledertapeten
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Sarben und Gold, jowohl fiir die Wanbde,

berfertigt, verziert in bunten Muftern, mit
toie fiiv ben Ilbersug ber Tijche unb Sefjel, Gie founten fich aber nur bhis gegen
ben Ausgang des Jabhrhundertd behaupten, wihrend bdie Tapeten immer allgemeiner
und gugleich) vollendeter in ihrer Hinftlerijden Ausjtattung wurben, zumal ald man
lernte, fie mit ®old und Silber zu verzieven, ihnen jamtartiges Ausjehen zu geben,
fie zu bedrucen und zu marmorvieven, lelitered eine Grfindung ded Leibzigerd Gotilieh
ammanuel Breitfopf,

Qe diefem Tbevgang vom foliben Qeber zur papiernen Berzierung der Winbe
ift ein gemifjer Verfall bes Kunijtgewerbes deutlich gemug ausgejproden, wie wir den-
felben aud) in ber Goldjdmiedefunft gefunden Haben, Jticht diberall aber war es fo,
midt in allen Sweigen der Quuftinduftrie, wenigitend nicht 6i8 sum Gnde des Sahe-
hundertd. So mufy man 3. B. vom geidmicdeten Eifen fagen, dafi e8 faum je groR
artigeve Leiffungen Dervorgebrac)t hat, als im aditzehnten SaBrhumbdert. Ullerdings,
bie feinen tednijchen Versierungsarten ves fechzehnten Jahrhunbderts waren berjdyvimnben.
Qn diefer Beyiehung, was die feinere NAvbeit betrifft, Dotte Dos adhtzehnte Sahr-
Dumbert nicht viel anbered aufsuweifen, af3 aterlich mit Der Feile ausdgearbeitete Schliiffel,
bier und da aud) nod) gefdinittene Gijenavbeit, weldhe Sdlof und Bejd)ldge bex
Piftolen, auch wohl nodh die Griffe ber Degen verzierte. Bei Waffen diefer Ant aber
urbe die gefdmittene Avbeif durch eine andere, mehr gldnzende, aber weniger FHinjt-
levijdye Bevzievungsweife abgeldft, durdh den biamanticrten ober brillantierten Stabl,
ber von den Degen auf viel anbeved zierlidjes Gerdt, aud) auf den Sdymud von
Brojden und ingbejondere von Schubjchnallen liberging, welde zur unerldflidhen Toilette
bes Mannes gehorten. Diefe Verzierungsart war dem adfzehuten Jahrhundert ganz
eigentiimlid).

Die Hauptleiftung dev Eifenarbeit in diefer Epoche beftand aber nidht in jnlchen
fletnen rbeiten, jondern in ben gefchmicdeten Thoven, Thitven, Gittern, Treppen-
geldndern uno dergleichen Arbeiten. Die grofartigen Paloft- und Schlofbauten, welde
Ludwig XIV. in gany Guropa in Mode gebracit Baite, bedurften ifrer jur Hinjt=
lerifen Ausjtattung, und ald das Rofofo fam, verlangte e ein freies, exzentrifdjes
Ornament, fiiv welhed bas 3ihe Gijen faum paffend jdien. Und bdody zeigte e3 fich
bent diberfriebeniten Unforderungen gewadhjen, gerade afs ob €3 dagu gefdhafien jei, fidh
wie natiivliched Caub und Gevanfe ober wie das wilde Mujdyelivert unter dem Damimer
gt {dymiegen und zu biegen. @5 folgt nachgiebig und gejdhmeidig und dod) von Hichjter
Colidbitdt feder willfiteliden Laune bed3 Rinftlers. Niemald vorber it dem Gifen
jo biel jugemutet worden, und niemals Hat e auch in den Dimenjionen grofiartigere
Leiftungen vollfithet, wie fie 3ablveiche Schibffer aufpurweifen Haben, ©3 feien beifpiels-
toeife in Wien nur die Thove bed Velvedere, bdie Thore von Shinbrimn ober bon
©dlophof am Ausfluf dber Mardh evtwdhnt. Wenn man diefen Arbeiten etwad vor-
werfen fann, o ift e3 ihre iibergrofe Sdivere, die iibermdfige unb unnbtige Mafjen-
haitigleit des verwendeten Gifens. Diefer Fehler verlor fidh freilich mit dem TWedfel
be3 Gejdimads gegen bas Ende des Jahrhundertd, aber e verlor fi) aud) alzbalb
bad gefdymicete Gifen ald8 Runjt itberaupt, indem dad Gufieifen an bie Stelle trat,
©So ift aud) hier twieder mit dem ueunzehnten Jahrhundert nidt Blof ein Berfall,
jondern ber Untergang eined eben nody blithenden Kunitzeiged 3u fonjtatieven.

|
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Aud) die Glasavbeiten gehiven zu jenen Jweigen des Kunftgewerbes, welde mit
Denmt “J['u;:%ﬁnttg bed adtzehuten Jahrhunderts den entjcdhiedenften BVerfall erfennen lafjen.
His g;vgvh ben &dlufy hin blithte nody die Gladjdineiderei oder Grabierung, welde
bad Rryftallglas mit zievlichen Ornamenten wmgab; bann Divte fie fajt gdnzlich auf,
toie bad fchon im vorigen Abjdmitt davgejtellt worden. Allerlei anbere Verzierungs-

toeifen Datten fich beveits daneben gezeigt, dad Mildglas mit bunter Bemalung, weldhes,
jemne Gigenart berlengnend, bemiibt war, bad Porzellan nachiuahmen, dad in der Niafie
gefdrbte, sum Teil itberfangene und im [iberfang iwieder audgejhliffene Glas, weldes

gelangte, die Ver-

Jim nemmzehuten Jahrhunbdert 3u grofier, aber orbindver BVebeut
sierung mit vergoldeten Ornamenten, mit gemalter WVortrdtd und jonjtigen Figuven.

92, Doppelglafer von Milbner.
Rien, Dfterveid. Mufeum.

Unter biefen [ehiteren, den goldversierten ®ldfern, gicht es allerding® nod) aus
bent Gnbe des Jabhrhunbdertd eine gany interefjante Cridieinung, bie eine lofale Spe-
plalitdt war und aud) geblieben iff. ©3 find Trintgldfer in Pofal-, Beder- und
Spibglagform, aud) wohl Flafond, welde wmit feinen Goldornamenten, mit bildlichen
Szenen in Gold, aud) wobl mit gemalten Portrdtd versiert find. Betvachtet man fie
niber, fo fiebt man, daf bdie Versierung fich swifden zwvei Glazichichten befindet,
swifchen swet gleidhgeformien ®ldfern, beren eined in dagd andere gejdhoben, und am
Rande feftgeleimt 1jt.  Audh eingele Teile, 3. B, die Sdheiben Hed BVodens ober
Mebaillons, find in bdiefer Weife doppelt. Wamn fie gemadyt find aund wofher fie
jtanmmen, davitber geben fie jelber Nuskunft, benm mehreve diefer geradbe nidgt jeltenen
®ldfer find mit Jnfdriften verfehen, audy mit folchen, welche fie al3 Befi von
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Geiftlichen angeigen. Cin Bedjer in Lonbon frdat die Jnjdrift: | Ficnbergijdes

&

Edpwembaus Stift. Lerfertiget von
Mujeum giebt nod) ndiheve Kunde; jeine JInjdrift lautet: ,Verfertiget 3u Gutenbrunn
im Fiinbergijhen grofen Weindpergwald, Jm Jahre 1759 den 28, Auguft. Von
Mildner. Diefes Gutenbrunn jamt dem Weinspergijdhen Forfte liegt in Niederdfterveid,
m der Ndbe des Stifted Jwettl, und bies erflirt aud) den BVefis der Geijtlichen.
Wir fennen alfo Ovt und BVerfertiger.  Wahrheinlich Hat die Fabrifation nur wenige
Jafre gevauert. (ALD. 92))

Das Bejte und Folgenveidhite, was dad veutidhe Kunftgewerbe im adytzehnten
Jabrhunbdert eclebte, war bdie Crfindbung des envopdijhen Porzellans, feine Ausbildung
und usbreitung. Man hat fie vergebens Dentjhland ftreitiy macdien wollen. IWas
bon Berfuchen biefer Avt friiher jtattgefunbden, jo 3 B. in Jtalien, ijt nie villig um
Biel gefommen und ijt ftetd iwicber, ohne jegliche Folge, der Bergeffenheit anheim
gefallen.  Bon der Erfindung BVdttcdhers allein datiert die Gefchichte Des europiijchen
LRorzellans.

Das fiebsehnte Jahrhundert hatte auf dem Gebiete der Topferei in Deutichland
nidt viel Gutes hervorgebracht; bie rheinijdjen Steingeugfabrifen janfen, die Kriige
bon Rreufen bedeuteten iwenig vom Stanbpuntt ber Kunft: was jonjt entjtand an
glafiectem Thongefivr jowie auch an Ofen, fonnte fich mit den Arbeiten Hes jedh-
sebnten Jahrhunderts nicht meffen. Grit gegen das Cude bes fiebzehuten Jahrhunderts
erhob fid) in ben weiBarundierten Fapencen eine newe Art und Ridhtung, angeregt
purch die Dbeveits au@gebreitete und berithmt gewordene Favenceindujtvie von Delft,
weldhe im Sudjen nac) dem Porgellan zu einem gang neuen Jiweige des Runjtgeiverbes
und fpesiell der Tipjerei gefithrt Hatte. NMun erhoben fich, dem Beifpiele von Delft
folgend, Fabrifen dhnlicher Avt in Jvanfveidh, fo in Rouen, Monftiers, Marieille,
algbamn in (talien, wo bie alten Majolifen von den tweifien Fapencen aué dem Felbe
gejdjlagen tourden, in Schweden, in England, und ebenfo aud) in Dentjchland an
vielen Ovten von Riel angefangen big jur Sdhweiz, vom Rbeine big jur ungarijchen
®renge. ©3 jeien aus dev Menge nur Baireuth und Ansbad), Franfenthal, Goggingen
bei Augsburg, Avnjtadt in Thilvingen, Straljund, Lubdivigsburg, Memmingen, dann
Jnaim und Hollitih in Méhren, Salzburg und wor allem aucd) Niivnberg genanit,
1o unter anderen bie Familie Mary im Anfange ded aditzehnten Johrhunderts eine
blithenbe Fabrif Datte.

Samtlide Fabrifen zeigen in ihrer Qunft wenig Unterfchiede. Sie ftehen etnmal
unter dem Einfluf bon Delft, deffen weifes mit Blau verierted Gejdirr fie nad-
abmen; am oviginelljten vielleiht it Hollitjg mit feinem blafgelben Gejdirr.
(26D, 93.) Dann, im acdhtzehnten Jahrhundert, gevaten fie unter den Einflufy ded feld-
ftandig fich entwidelnden Porzelland und bemiiben fich auch in den Farben ed Hem-
jelben gletchzuthun, obtoohl ihnen nidgt bie gleiche Palette su Gebote ftefit. So werbden
jie mit gemalten Blumen, mit figiclichen Szenen, mit Landjdaiten berziect, find aber
purdjgingiq voher in ber usfihrung. Am tveiteften in diefer Ridhtung geben Die
getvaltigen, weifgrunbierten Kadjeldfen der Schweiz, bdie fich mit gangen Cyflen von
vefigibfen Bilbern jchmiicfen. Die Formen der Gefafie find meift einfach, cyplindrijde
Sriige, flajdjenformige Hentelfannen, audgebaudjte Kriige, jhlichte Teller und Schitfjeln,

tiloner 1788.%  Ein anberer im Diterreichijchen

T —
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bis bas Nolofo fon bie Sonturen jdeift, die Min

er zadt und die Henfe
fonftigen andhaben aus Blumen und Fritchten bilbet. D

a3 war fdhon ein Wett

Fampf mit dem Lorsellan, in dem freilid) die Fayencen erlieqen mufiten, nachpem jenes

feine fchwervenr Siuberzeiten iiberjtanden fHatte. lzu Leicht war il
wickelung nidht geworden.

jeine erjte Gnt-

Sohann Friedrich Bottcher gilt mit vollem Red)t als der Ervfinder oder Ent-

anb e8, al8 er jum erjtenmal

-ty

¢
becer bed euvoPdaijchen Povzellansd. Er fudite ed und
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foofinfaltige Grde bei feinen Lerjudjen verivendete. Geboren 1682 in Sdyleiz, war
er friifzeitiq in eine pothefe nady Berlin gefommen; ald Abept und Golbmacher
entiloh) er dbem furfiteften von Branbenburg, nacdhherigem Kbnig Friedrid) 1., und fand
in Dregden (1698) bei dem Kurfiiviten Auguft dem Starfen und feinem Ehemiter
Tihirnhaus Aufnahme. Diefer vertwenbete ihn bei feinen feramijden Verjuchen. Auj
biefen BWerjuden ging dad rote und braune fogenannte BVittherihe Verfudydporzellan
pervor, eine Darte Mafje, die aber der weifen Farbe ermangelte. (ALL. 94.) @8
war im Sahre 1708, ald biefe Gefidfe auf ber Qeipziger Weffe erfchienen und grofen
Beifall fanben. Aber e3 mwar fein Porzellan. Crjt ald der Jufall Bittder auf bie
jogenannte Sdnorrifde, bei Aue im Crigebivge gefundene weiffe Erde lentte, weldpe
al8 Puder berivendet wurbe, da hatte er bad richtige Material, benn bdiefe Erde war
baé notwendige Raolin. Damalé war T{dirnhaus bereitd tot; bderfelbe hat jomit
fetiten 9nteil an  biefer Entbedung. Gr ftarb
L1708, und bie Entdectung fillt in bag Fahr 1709,

©ofort 1710 tourbe bie erfte Fabrif auf ber
Albrechtaburg tn Meifen gegritndet und Bittdyer, dex
fein Geheimnid bewafrte, dafiir aber militdrijd) be-
wacht tourbe, zum exften tednijdhen Diveftor gemadyt.
Die Sade, ald Geheimmis Detrieben, miBtrauiid
behandelt, ging aber langjam vovivdrts. AB Biottdjer
jtarb (1719), 3dblte die Fabrit nur adtundiwaniig
Arbeiter. Erit 3wanzig Jabre jpdter unter bem
Maler Herold und dem Bildhawer Kenbler, jowie
unter der Oberleitung bed Grafen Briihl begann
ihre grofie, ihre Bliitezeit.

Mittlertveile Datte jie aber jdon Konturren;
erhalten. Bereitd im Jahre 1718 mwar die Wiener
Fabrif als eine brivate Unftalt durd) einen in

T e s X . b e : 94, fanne in Bottderd Berfudporzellan.
Ofterreid) anjdfjigen Holldnber bed Tamend Claubius

b Paguier mit . Hilfe eines Meifner Wrkanijten
Stengel gegriindet tworden. Allein aud) diefe Fabrif Fampite mit Sdyvierigleiten, mit
Gdeldmangel und mit Unvollfommenfeit der Tedinif, 6id Maria Thervefia fie im Jahre
1744 al8 Staatdmanufattur itbermahm. Bon dem an twar fie in foft beftdndigem
Fortichreiten begriffen; nur in den fiebjiger Jabren unter Leitung Keflers begegnete
fie erneuten Scdjwierigleiten. Raifer IJpfeph wollte fie verfaufen, boch gelang bder
Berfauf nid)t, Da itbernahm Sorgenthal 1784 bdie oberfte Lettung, und mit ihm
trat die Fabrit erjt in thre eigentliche Glanzperiode, wdhrend bdie anberen Fabrifen
mebr oder weniger alle bereits im Sinfen varen.  &Sie zahlte in diefer Epodye iiber
fiinfhundert Arbeiter und griindete eine Filiale in Cngelhardzell bei Vaffau, von two
jie ihre Saolinerde be;zog.

Der Wiener Fabrit folgten anbere, jo ba bdie Griindung von Porzellanfabrifen
foie eine fiivitliche Mobeliebhaberei wurde. Ju einer jolden Griindbung iwar aber

A

Perlin, Funftgemwer

allemal ein fogenauter Arkanift notwenbdig, ivie diefenigen gemanut wurben, welde in
bas Geheimnid ded Verfahrend eingetweiht twaven und bdasfelbe leiteten. Ein joldjer

v Falle, Rungereecbe. 14
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(efanift ber Wiemer Fabrif war Ringler, bder im Revein mit etnem Laboranten
Bengraf (1740) fm Furmaingijchen ®ebiet zu DOt eine Porzellanfabrif griindete,
telde fich Dald durch ifve Bitbjchen fleinen Statuetten und Gruppen auszeidynete,
ey fie wurde Staatsanftalt und bliihte bis zur Beit der franzdiifden Fevolition.

Lon Hicdjt gingen inbiveft tvieber andere Fabrifen aus. Derfelbe BVengraf
fiede tm Jahre 1750 vom .nm,\q pon Braunjdhweig berufen und vichtete die Por-
sellanfabrif zu Fiirftenberg etit. Sn bemjelben Jabre begann ein Berliner Kaufmann
SBeqely mit Hilfe von Hiochiter ‘)[Huttml bie Porzellanfabrifation in Berlin, Uud
fie tampjte mit Shwievigteiten, bis SFriebridh der Grofie fie nach dem Enbe bed fjieben-
jihrigen Srieges afs Staatdanitalt {ibernahm und mit Meifner Kiinftlern und Ar=
Beitern ausitattete. Dichjter Arbeiter evvicdhteten 1763 audy die marfariflide Fabril

Baven, Ringler, mit HoD ung surieden, wanbdelte aud) bie Fapencefabrit ded
Qaufmannd Hanung in Franfenthal in eine Torzellanfabrif wm. Jm Jahre 1761
faufte fie Rarl Theobor, Kurfiiit von ber Bfalz. Wieber war e3 Ningler, der 1758
pie Furfilvjtliche, bann fonigliche Fabrif in Rymphenburg bei Miincher einrichtete
®leichzeitig entjtanden auch in Thitvingen eine ganze Reihe von Porzel mmthu’ in
®otha, Gera, NRudoljtadt u. a, nidyt zu gebenfen der frembdldndijdhen m fovenhagen,
in Petersburg, welde dod) alle inbdiveft ifrem Ynusgang von der MeiBuner Fabrif
genommen hatten. Sie alle arbeiteten in edytem, Hartem Porgellan, wibhrend die jeit
der Piitte bes adhtzehnten Jahrhundertd unter Iniglichem Sduty und mit onigliden
Iitteln erblithende framzdfifhe Fabrit in Sevres bis jum Unfang des neuen Jahr=
bunberts bie weiche, glafige, nicht edjte Maffe (pate tendre) beibebielt,

Mehr ober tweniger folgten alle Porz ellanfabrifen durcd) dad gange achfzehnte
Safrhundert dem gleichen Gejdmad. Sie mnmvn alfe unter bem Einflufp ved Jabr-
funberts und folgten Der Kiihrung, die erft von Meifien, bann von Sevres aus-
ging. Der einen Fabrif vihmt man bdieje, etner aubeven jene L'Sj'iqfn]'c*nfu‘u nad,
Hohit 3 B. feine Figiivchen, Siirftenberg feine Vergolbung, Miinchen und Berlin bdie
EJ}m'.mm. Die Unterjhicde lagen mebhr in der griperen oder geringeren Bollfommen-
heit ald in fenmzeichuenden Eigenjchaften.

Das envopdijdhe Porzellan begann afs eine Nadahmung ober eine Neuentoedung desd
dinefijhen Porzellans. €8 toav baher natiivlich, daf fein erfter Qunititil ein dhinejijder
war, Nachahnung der dyinefijden Formen o Deforationen. Ju diefer At Hat Meiben
fchon in den exften beiden Jahrzehnien portreffliche Arbeiten geliefert, jo 3. B. in bem fiir
Qonig Augnjt beftimmten Service in ber audgejeichneten biutmmtchvu anier, bdie

nad) Der Proving Higen benannt 1wird. Daneben madhte Deifen und nacd) thm bdie
anberen Fabrifen biel Gliid mit ber blamveifien Deforation. Wber jdon in Dden
preifiiger Sahven dnberte fich diefer Gejchmad. Die cigentlichen Leiter, ber Maler
Hevold unb bder Bilbhauer odev Modellenr Fendler, fdhlugen gany eigene Wege ein
uid turden dadburd) die Begritnder bes Mofofoporzellans. JNuv bie Formen blieben
sum Teil, bie rumden, gedrungenen Theetdpfe mit Den baju gehirigen Tajjen und
Hutmd)nlm afd dinefijchen Urjprungd, und die gehohten Raffeefannen tirtijden
Wrfprungs. Dad Speifegejdhire dagegen, die Schitffeln, Tevrinen, Feller, die ohnehin
fchom euwpm]rf; gewefen waven, fitgten fidg dem techjeluben Gefchmact; nidht daff fie
gerabe ihre von der BwedmdRigheit gebotene Grunbdjorm per{oven Datten, aber jie
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muften dod) an fih umdndern und umbilden laffen, joviel mur der praftifhe Gebraud
geftattete.  Die NRednder twurden gesadt, bie Konturen der Sdiifieln und Bafen
gefdhreift mit willfiivlichem und unvegelmapigem RKontur, wie e8 die et bed Rofofo
tvar, bis wieberum gegen Gnde ded Jahrhundertds ber antififierende SHI bes Gmpire
Drbnung und Gejes, aber audy eine grofie Steiffieit in die Gefafiformen brachte,

Beventungsvoller aber nod) find die Levinderungen, weldje mit der malerijchen
und der plojtijgen Vergierung vor fih gingen. Sn der Regel wurde der tweifie
Grund beibehalten, sumweilen aber aud) gany mit Farbe Bededtt, mit @elb, Griin ober
Blau, und nuy Raum fiie bild-
lidlen Sdymud  medaillonartig
fibrig gelaffenn.  Diefer beftand
nun gang in Gegenftinden euro-
biifcher Art, in landjdaftlichen
und figiitlidhen Szenen, mit Or=
namenten wmrahmt, die zum Teil
in ®old audgefiihrt wurben. Diefe
Umrahmung wurdbe aud) hinweg-
gelajfen und bag Bild mwie frei-
jhwebend auf den tveifien Grund
gemalt, fet e3 in bunten Farbern,
fei es in einer Farbe, 3. B. in
einem fchonen Purpurrot. Die
siexlidhjt ausgefiihrten Bilbchen
gehiren gegenftindlich ganz bdem
Beitalter bed Fofofo an: Liebes-
gbtter {dhweben auf den Wolfen,
ftrenen Blumen, Halten Qrdnge;
Hivten und Hivtinnen find an-
mutig mit ihren Tieren gelagert,
an verliebten Menfdentindern ift
fein Mangel. Alles ift zaxt,
puftig audgefiihret, ganz entjpre-
dend ber glatten Dberflidhe des
eleganten Materials. Man fann fogen, e3 bilbet fih tn Meifen ein eigentlicher
Porzellanftil der Kunjt.

Dies gilt and) von ber Ploftit. Das Rorzellan ertvies jih als ein vortreff-
liches bilbnerijdhed Material, gefdhictt su feinfter uspiithrung und jolide, twenn im
Prande erhirtet. (UDH. 95.) o fithrte Rendler in Statuetten, in Eingelfiguren mwie
i Gruppen aug, wad Herold und feine Maler mit dem Binfel darftellten. Aber
aud) er entjngte der Farbe nicht, vielmehr wurde in der Regel alled nadh der natiir-
lichen Erjdeinung bemalt, und die Farben eingebrannt, baf fie Glang und Schmel;
befamen. Die Feinbeit der Mobdellierung, die Frijche und Driginalitit der Crfindung,
die Unmut der Kompojition, die Natifclichfeit und der Shmel; des Roloritd gaben
diefen Qendlevijfen Figivden einen NReiz, den fie nodh Demte Fir unfer Muge

14°

r;l.-! middy 5
(<t s T

95. PorgelMan von Meifen. Nud dem Brih(fden Service.

Berlin, Sunftgewerbemufenm.
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feinedtveqd verloven haben. @dtter und Gbttinnen, Sdidfer und Schdaferinnen und
bie Menjdentinder dbazu, bdie alegorifden wie dbie im Heitfoftiim, jie feben aug, ald
miigten fie Jo jein. Jur bdie [andidaftlichen Griinde und etiwa Baum und Straud
in ploftijder und bemalter Ausfithrung zeigen die Unzuldnglichfeit, die Grenmzen besd
Materiald und jeiner Funit.

Much in anderer Weife machte Fendler die Crfahrung, daB er diber gewiffe
®renzen nidht hinaudgeben fonne. Riihn geworben bdurd) den Eriolg, twollte er jein
Material auch zur Llaftif im grofen verwenden. Gr madhte ver{chiedene Tiere aus
Rorzellan in Lebensdqrife, aber was im Eleinen fid) lebendig jeigte, rourbe ftave, fteif
und tot im groBen. @Gr verfudhte felbjt eine Heiterftatue ded Kurfitrjten in bder
vollen ®rbfie der Natur, aber trof aller Miihe jdeiterte er Haglid). Da ed3 unmbdg-
{ich ift, qriofere Gegenjtande von Porzellan, die ein beftimmies Maf iiberjdhreiten, im
ganmzen zu bremmen, fo muBte er feine Statuen ftidweife, gleichjam in Biegeln brennen,
aber ba das Porzellan tm Brand fdwinvet, fidh verbleinert mit Eleinen Ungleidhheiten,
jo twollten bie gebramnten Stiide nid)t mehr oaufeinander pafjen. Solde Sdhivierig-
feit fiel Bei Den Fleinen ®egenftdnden himwey.

tach ber Mitte ded JFahrhundertd madyte der Beitgefchmad nod) in anberer Weije
®ebraud) von bder eminenten plaftijhen Eigenjdaft ded Porzellons. 3 fam bie
Ciebhaberei an Blumenjhmud. Alesd Gejdhivy fiir Tijh und Tafel wurbe mit Blumen
bemalt, fei es, dafy fie tie zerjtreut umd jufdllig {tber bie Flade ausgebreitet waven,
fei e8 in abfidisvoll georbueten Bouquetd. Diefe Liebhaberei ging dann in bdas
Plajtijhe ifiber; in der weiden und dod) fo hart erftarvenden Porzellanmaije, die jo
fdhon bie Farben annabm, liefen fich die Blumen mit vollfommener Natitclicheit ans-
nven ®Gegenjtande anfiigen. So fejtigte
man fie an Gefipe, legte fie auf die Dedel, veriwenbete fie ald Henfel und Griffe.
Ebenjo madhte man 8 ftatt der Blhumen mit Friichten. CEinmal fo tweit geformmen,
macdhte man ganze Bouquets, die man in BVajen jtellte, Delegte LPorzellanrahnen mit
foldhen Blumen und Friidyten, insbejondere Spiegelvahmen, jtellte Lendjter und Liifter
aud ihnen jujammen und verband alddann aud) Figiivden und fonftigen Shmud mit
ihnen — alled eine Kunjt, die man bi§ dahin nidht gefannt Hatte, die, durcd) dad
Porzellan entftanden, bemfjelben eigentitmlich war undb blich. Die Meifiner Fabrit
erwied fich in diefer Sunft ald wabhrhaft Jhdpferifd.

Aber bdieje jchine Vliitezeit der Meifiner Fabrit war niht von langer Dauer.
Sdjont ber fiebenjdhrige Krieg bradite Stiivme itber fie, twelde freilidh Marcolinid
Leitung twieder iiberivand, A8 aber gegen dag Eude bed Jahrhundertd der antififierende
Gejchmad fam, ber volle Gegenjab ihrer bidherigen Art, da mufite fie die Fiihrung
abgeben.  Diefe iibernahm fiiv eine furze EGpoche die Wiener Fabrif, welde damals
unter der Diveftion bdes Dbereits eviwdhnten Sovgenthal fidh) dufierlih wie tnnerlich

r

fithren unb jugleid) aufs Dejte bem i fdymiic

eined auBerordentlich blithenden Bujtanded erfreute. Sorgenthal ging bdarauf aus,
aud ber Fabrif eine Kunjtanjtalt zu maden. Gr bevief gejdhicte Maler und Dio-
belleuve, guitnbete eine formlidie Runjtiule an der Fabrif, welde Ornamentijten,
Blumenmaler, Figurenmaler, Landjchafter, Mobellenre fiv fleine und grofe Wrbeit
augbilbete, fein Stiid jollte unverziert die Fabrif verfaffen, und bden Kiinftlern
twirden die hodjten Aufgaben geftellt, welde dad Porzellan Fulief.
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Dem Gefdymad der Jeit gemdf war ed der antififievende Sfil, welder bdiefe
Epoche der Sorgenthaljhen Diveftion behervicht. Die nen entbedien Berjierungen
pon Pompefi und Herbulamem beftimmten den Sl der Ornamentif; mit diefen alfo
arbeitete die Wiener Fabrif, und zwar in fo ausgezeichneter und gugleid) freier Weife,
bafy man bdiefelben Hatte fitv orviginal Halten fHumen, wenn man den Urfprung nicht
getoufit hatte. Und tvie die Drnamentif, fo liebte fie aud) in der figiitlichen Malervei
bie Gegenjtinde, wie fie damald Mobe waven, grdzijievende Figuven und Kojtiime,
fentimentale Qiebesjzenen, Ullegorien und mythologijhe WMotive. Nady Thunlicheit

96. ®emalter Teller. TN

tener Porzellan, 1790—18500,
Wien, Dfterreidh. Mujenm.

tourden alle Gegenftinde vollftandig bemalt und gefdrbt, bie ®efifie rving3um, bdie
Feller auf der gangen Flache. (Abb. 96.)

Subent o ber Jadybruc auf die MVialevet gelegt tvurde, [itfen Ddarunter bdie
Sormen ber Gefiifie.  Wm fie ber Bemalung zu bequenmen, wurben fie geradlinig
gemadht, dadburd) verfteift und unjdhin. Der reidhe farbige Schmud mufite Crjab
bieten. @riechijhe Gefifsformen fanden allerdingd aucd) Anivendung, aber nur fiiv
Qupudgegenjtinde. Wo fie dem Gebrauche dienen follten, 3 B. Amphoren ald Rafjee-
taffen, ba miflang Ddie Ynwendbung. €3 war aud) mehr ein franzbfijher Vorgang,
per in Wien faum Nacdjahmung fand.

Ginen Hefgehenden Einfluf fibte die Umwandlung audy auf die Porvellanplaftif.

|
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Nicht muir verfdhmanden mit dbem gqrdzifievenden Stil bie bunten Rofolofigiirchen, aud
bad Material mufte fich in feiner Grjdeinung vevdndern, Griedijde Statuen in
farblofemt PMarmor twaven bie Jdbeale der Plajtit; ber gldnzende Schein der Porgellan-
glafur galt fiiv eine Wevivvung bed Gejchmadd, die Porzelanjtatuetten muften bems-
nach die Glafur verlieren. Und o entftanden die BVistuititatuetten. Selbjtverftindlich
wurbe aud) dber Stil ein anberer: ftatt der pifanfen Lebendigfeit fam NRube, Mok,
Ginfachheit in Linien, Falten und Kombojition. Wien Datte fiir biefe Wrbeiten einen
ganz vorfveffliden Rimmjtler, den Bildhauer Grajfi, der aud)y im grofen zu arbeiten
perftand und bortreffliche Porzellanbiiften in Lebendqrifie lieferte.

Man mag an vem Stil, in weldem die Wiener Porzellanfabrif in biefer Epodhe
arbeitete, nidgt @efallen finden, wie ja ber Gejdhmad bed Embive feine jhiwaden
Seiten bat, man muB aber zugeben, dafy fie fidh tn demfelben mit grofer Freiheit,
Sdhpnbeit und Crfindbung bewegte. Wad fie in diefem Beitgefdhmad, aud dem fie
nicht heraudtreten fonnte, Treffliches leiftete, bad verdient bie Hdyfte Unerfennung.

Aber biefe glitdlide Ehodie war von fehr furzer Dauer, nod) HHivzever, als die
Bliitezeit von Meifen gewefen war. RLawm etn Vievteljohrhundert, von bder Mitte
ver adhtziger Jabre bis zum Jahre 1810 ift ihr zuzuredhmen. Die Fabrif [atte die
jchweren friege glitctlid) itberftanden und ftand duperfich, was die Bah! bder Arbeiter
und ben Abjah Dbetrifft, jur Beit ded Friedendjhluffes 1815 nodh auf voller Hihe.
Aber von bem an ging ed veifend ablvdrts; jdlechie Konjuntiuven, Konfurrenzen mit
billiger Wave frugen gleichzeitig dazu bei, mehr aber nody der BVerfall ihrer Kunit
und dver BVexfall des Gefdmacted und ded Kunjtgemwerbes ifiberhaupt.

Sdion bad adytzehnte Fabrhunbert Hatte bie Kunft im Gewerbe fajt in allen
Bweigen abfterben fehen, dag neungefute fah Faum noch bervejte. Dad adhtzehute
Jahrhundert hatte wenigitens nod) diberall feinen eigenen Gejmad gehabt, wenn ex
auc) fein deutiher, jomdern ein framdfifdier wav; dad mneunzehute DHatte aud) ben
nicht, benn wad Franfreid, das tmmer nodh, und mebr ald je, die Fiihrung im Ge-
jdmacd Hatte, in Funjtgerwerblichen Dingen jduf, das zeigte wohl Gejdictlicdhteit und
aud) einiged Leben, ober vielmehr BVevinderlichfeit, aber ed bewegte fich ofhne Dri-
ginalitdt nur in ben fraditionellen Stifen feiner BVergangenheit. Und bavin folgte
Dentjhland erit tn weitem Ubftande. Feded eigentliche Stilgefithl war audgejtorben:
man juchte wohl, unter dem BVorgamge der Wrdjiteftur, nad) einem Stil, bradite es
aber mur zur faljchverftandenen Anwendung bald ded einen, bald Des anderen. 1nd
and) dbad gefdhah nur in fehr bejdhranftem Mafe. Aus Mangel an Stil wendete fich
bad Runjtgeiverbe der Matur ju und fopierte ihre Gebilde in jHavijhem Naturalis-
mug ober in unverftandiger Unmwendung. Teppiche, Tapeten, Porzellan, Glag, alles
itbermucherte die Blume. J[n der Goldjdhmicdefunjt galt nur dad Material, in dem
Scymud der Stein ober dad Gold; an ebler funjt, an jdhbner ziexlider vbeit Hatte
niemand mehr Gefallen; man verlernte fie su jdhiben und zu beurteilen. Dasd ge-
jhmiedete Gifen Hatte Der leidhteven GhuRarbeit weichen miifjen, die Schnikerei der
Politur, die gegoffene und zifelierte Bronze dem in Formen gedbructen Bled). Das
®la3 mwurbe wie Porzellan bemalt, bad Porzellan ivieber wie Holz, das Holy auf
jeiner Dberfliche bem Qber gleid) gemadyt. €3 tvar eine vdllige BVerwirrung und
Lermifchung der veridiedenen HFiveige Hed Lunitgelwverbed untereinanber.
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Bei diejer Sachlage biifte die Funftinduftrie gany gerechtertveife alles Jnterefje
bei Dem Publifum ein. Das Jnterefle wenbdete jid) der Majchine zu und den grofien
phyjialijhen Crfinbungen ber Newgeit. Die Majdjine follte in der Runftinduftrie
aud) bas leijten, wad bisher die Hand gejdaffen Hatte. Damit berjhwand nidt blof
pie Runft, jonbern aud) ber Rinftler. Um bdie Mitte bded Jahrhunbderts gab ed in
Deutjdhland, wenn man die Sadhe vom richtigen Standpunft betradhtet, in der Ju-
pujtrie tweber eine Kunjt nod) einen Riinjtler. Wurben einmal auferordentliche Auf-
gaben geftellt, jo fiefenr jie bem Wvchiteftenr su und wurben ardjiteftonijd geldft.

Aber bad Bediirfnis nad) Schonbeit [(aft fich im Menjhen nidt toten; ed
fonn eine Weile uriidgedringt werden, wird aber immer iwieder fiegreich herbor-
brechen. Unbd fo ift e8 in ber jweiten Halfte unfeved Jahrhundertsd gefhehen. Der
Riidjchlag gegen den Ungejhmad ber Beit und gegen bdie Allmadit der Majdine ijt
erfolgt und hat eine Bewegung hervorgernfen, weldhe bereits bdie gange zivilifiecte
Welt ergriffen hat und ald ein bedeutungdoolled Greignid der RKulturgefdichte zu
betrachten ift. Die Bewegung ift aber nod) nidht abgejchlofjen, wir jtehen noch mitten
parin und fnnen nidt vorausjehen und vorausfegen, wobin fie filhren wird. Jhre
auferordentliche Beventjamteit ift flar, weniger aber ihr Jiel.

e







	Erster Abschnitt.
	Die Renaissance im 16. Jahrhundert
	1) Die Metallarbeiten
	[Seite]
	Seite 120
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 129
	Seite 130
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 131
	Seite 132
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 133
	Seite 134
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143

	2) Möbel, Töpferei, Glas, Textilkunst
	Seite 144
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 145
	Seite 146
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 151
	Seite 152
	[Seite]
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	[Seite]
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 163
	Seite 164
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168



	Zweiter Abschnitt.
	Das siebzehnte Jahrhundert und seine Neuerungen
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 173
	Seite 174
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 183
	Seite 184
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194


	Dritter Abschnitt.
	Das 18. Jahrhundert und seine Folgen
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	[Seite]
	Seite 200
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	[Seite]



